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Enttäuschungen .
Ein Rückblick auf den Kongreß der christlichen

Gewerkschaften .
Der fünfte Kongreß der christlichen Gewerkschaften ist am Mitt

woch zu Ende gegangen . An diesem Tage war die geschlossene
Generalversammlung des Gesamtverbandes . Die Wahrheit ist zwar
die höchste Tugend des christlichen Mannes , und sein Bekennermut

ist über allem Zweifel erhaben , aber es giebt doch auch für
Christenleute eine Wahrheit , die das Licht nicht verträgt , die
nur hinter verschlossenen Thüren verhandelt werden kann . In der

nicht öffentlichen Versammlung wird jedenfalls das Treiben der so
genannten Berliner Richtung zur Sprache gekommen sein . Man begreift
die Scheu der Christlichen , diese Dinge offen zu erörtern , wenn man

weiß , daß diese Richtung sich gedeckt weiß durch die hohe Geistlich
keit und die Centrumsfraktion . Ebenso versteht man es , daß die

Erörterung über das Verhalten der Presse den christlichen Gewerb

schaften gegenüber dem Tageslicht entzogen ward . Wenn in Essen
die Redner in ihren Klagen über die Gleichgültigkeit , ja Feindselige
keit der Presse in Arbeiterftagen , insbesondere der christlichen

Gewerkschaftsbewegung gegenüber , eS unterließen , eine be

stimmte Partei zu nennen , so wußte und merkte doch
jeder , daß die CentrumSpresse gemeint war , von
der eS nach der Ansicht des GewerlschaftSsekretärS Steger .
Wald nicht fünf Blätter giebt , die sich der Sache
der Arbeiter in ihren wirtschaftlichen Jnteressenkämpfen an -

nehmen . Diese und die andre Frage eingehend vor der Oeffentlich
keit zu verhandeln , ist eine kitzliche Sache ; man hat vorläufig noch
Grund auf beiden Seiten , einander zu schonen ; sind die Beziehungen
zwischen Centrum und chrisllichen Gewerkschaften auch lange nicht
mehr die besten , so hält man es beiderseits doch für zu gewagt , die
keimenden Gegensätze zum offenen Bruch zu treiben — daher die

Behandlung dieser Fragen , die ins Politische gehen , fernab von der

Oeffentlichkeit .
Es waltete in Essen eine im Vergleich zu den früheren Ta

gungen der christlichen Gewerkschaften recht gedrückte Stimmung .
Die Referate wurden ohne äußerlich bemerkbares Interesse entgegcw
genommen ; kaum erhob sich eine Hand zum Beifall , der früher so
reichlich tönte ; kaum börte man ein Bravo oder sonst ein Zeichen
besonderer Teilnahme . Inhaltlich boten die Referate allerdings
weder etwas Neues noch Aufregendes , wenn auch anerkannt werden
soll , daß die Referenten wie die Diskussionsredner gegen früher ein

merklich höheres Maß von sachlicher wie rednerischer Schulung be>
wiesen , wobei allerdings in Betracht zu ziehen ist , daß von den
60 Delegierten nur ein Teil — und dazu meist Gewerkschasts
beanite — das Wort nahm .

Sind nun die Verhandlungen , Debatten und Beschlüsse des

christlichen Gewerkschaftskongresses nicht geeignet , besonderes Interesse
zu erwecken , so eröffnen sich im Hintergrunde der öffentlichen Vor -

gänge Ausblicke auf desto beachtenswertere Erscheinungen . Es ist alles so

ganz anders gekommen als die Christlichen sich den Verlauf der

Dinge gedacht haben . Die christlichen Gewerkschafren wurden ge -
gründet , um dem Vordringen der Socialdemokratie
in katholischen Gegenden , namentlich im Westen , wo die Bewegung
entstand , Einhalt zu thun ; man wollte die katholischen Arbeiter

fernhalten von der Berührung mit den andersgesinnten Klassew
brüdern ; auch in wirtschaftlichen Dingen sollten sie , wie auf
politischem und religiösem Gebiete , wider einander stehen . Und da
das C e n t r u m mit Recht erkannt hatte , wie die wirtschaftliche
Annäherung und Einigung auch bald zur politischen führt , schuf eS
die christlichen Gewerkschaften . Die Rechnung war schlau , aber daS

Ergebnis stimmte dennoch nicht I
Die Socialdemokratie ist riesenhaft gewachsen und hat auch in

>TeniriimSgegenden bedeutende Fortschritte gemacht — trotz der christ
Tichen , richtiger : ultramontanen Gewerkschaftsbewegung . Die freien
Gewerkschaften sind zu einer Höhe gediehen , an die man vor einigen
Jahren noch nicht dachte , während die christlichen Gewerkschaften , die

sich verniaßen , um ihre Fahne alles zu sammeln , was nicht social «
demokratisch , was gläubig und gutgesinnt war , sie stehen auf 100 000

Mitglieder und haben dadurch , daß sie in einem Jahre der leb -

Hastesten polittschen und wirtschaftlichen Bewegung ganze 8000 Mann

zugenommen haben , aufs deutlichste bewiesen , daß sie auf dem toten

Punkt angelangt sind . Und waS diese Hunderttausend von Mit '

gliedern bedeutet , erkennt man daran , daß davon 60 000 auf
die Ruhrbergleute und die Textilarbeiter kommen , so daß also
40 000 christlich organisierte Arbeiter sich auf die sämtlichen
übrigen Berufe verteilen ; daß weiter 80 Proz . der christlich organi -
sierten Arbeiter in Rheinland - Westfalen sitzen . Man begreift die

Ohnmacht und Hoffnungslosigkeit der christlichen Gewerkschasts «
bewegung und man begreift die ttübe Stimmung , die sich in Essen
bemerkbar machte .

Anfänglich genoffen die christlichen Gewerkschaften daS ergiebigste
Wohlwollen des Centtums , des Klerus , der Behörden und der Unter -

nehmer . Schon der manchmal verleugnete , manchmal zugestandene ,
immer aber erkennbare Zweck der christlichen Gewerkschaften , der
Socialdemokratte und den als socialdemokrattsch geltenden Gewerk -

schaften entgegenzuarbeiten , machte sie wert der Unterstützung aller
Gutgesinnten . Aber das ist ander ? geworden . Als sich zeigte , daß
sie die Socialdemokratie nicht zum Stillstand bringen konnten , da
wandelte sich die anfängliche Gunst in Gleichgültigkeit , die sich in
offene oder versteckte Feindschaft verwandelte , als gar die christlichen
Gewerkschaften , mitgezogen und getrieben von der übrigen Arbeiter -
bewegung , aus . socialdemokratische " Wege gerieten , denn . Social -
demokrat ist in den Augen gewisser Leute jeder Arbeiter , der fünf
Pfennig mehr Lohn den Tag beansprucht " — sagte in Essen ein
christlicher Arbeiter .

Wollten die christlichen Gewerkschaften Arbeiterorganisationen
wenigstens genannt zu werden verdienen , dann mußten sie sich mit

Socialpolitik — wenn auch in der klerikal verwässerten Form — be

schäfttgen ; sie mutzten — schon der Agitation wegen — praftische

Forderungen stellen , Lohnerhöhungen anstreben , sich an Ausständen
beteiligen , kurz : alles das thun , was in den Augen jedes auf den

Profit bedachten Mannes als „socialdemokratisch " gilt . Von der Zeit
ab war es aber auch aus mit dem Wohlwollen der früheren Gönner .

Das C e n t r u m , das als Partei schließlich auch nicht anders

denkt , als die Gesamtheit der in ihm vereinigten Interessengruppen�
wünscht die christliche Gewerkschaftsbewegung gegcnivärtig zu allen

Teufeln . DaS wird bewiesen durch das Treiben der Berliner Rich
tung , die der Zustimmung der Fraktion und des Episkopats sicher
ist ; das wird bewiesen durch das Verhalten der Centrumsprcsse ,
über deren schofle Hinterhältigkeit auf dein Essener Kongreß nur eine
Stimme war ; und es wird nicht widerlegt durch das Verhalten
einiger Abgeordneten und Blätter des Centrums in den Großstädten
des Westens , die sich der christlichen Gewerkschaftsbewegung an «

nehmen , weil man von dieser Seite besorgt ist um die Reichstags
Mandate der Industriestädte .

Der Klerus stebt — mit vereinzelten Ausnahmen — den

christlichen Gewerkschaften feindlich gegenüber , und zwar je höher
hinauf , desto feindlicher . . Wir im Münsterlande haben nicht unter
den Socialdemokraten , sondern unter den Geistlichen zu leiden , die uns

schliminer verfolgen als die Industriellen " — sagte ein Redner in Essen .
Und der christliche Unternehmer , der Fabrikant wie der

Zünftler , was sollten sie , deren Ziel der Profit ist , den christlichen
Bruder Arbeiter anders behandeln , als den roten . Umstürzler " ,
wenn er höheren Lohn , kürzere Arbeitszeit fordert , wenn er streikt
und „hetzt " wie dieser auch . Sie haben von den christlichen Gewerk
schaften erwartet , daß sie den „socialdemokratischen Streikvereinen

entgegenarbeiten , statt mit ihnen gleiche Wege zu wandeln , daß sie
mit dem gebotenen Hungerlohne sich begnügen , statt in Begehrlich '
keit zu verfallen und dazu anzureizen . Und nun kommt in Essen

gar einer von ihnen und rechnet mit einein geivissen Stolz seinen
Leuten vor , daß die Chrisllichen mehr als die andern Organisationen
an Streiks und Lohnbewegungen beteiligt gewesen seien I

Daß unter solchen Umständen die Behörden ihre Haltung
änderten , versteht sich von selber in einem Staate , wo der gute
Beamte seine Rolle als Schützer der Ordnung und der Gesetze nicht
anders auffassen darf , als im Sinne und im Interesse der Aus '
beuter und Scharfmacher . Die Zeiten , wo Polizeikommissare Ehren
Mitglieder von christlichen Gewerkschaften waren , sind vorüber . Heute
werden , wie das in Essen immer wieder erklärt wurde , die christ
lichen Arbeiter nicht anders behandelt als die Mitglieder der Vater '

landslosen Rotte .

In der That , die Christlichen haben alles gethan , sich das Wohl '
wollen der maßgebenden Stellen und Personen zu verscherzen , au
daS sie am Anfang so stolz waren . Noch zur Zeit der Zuchthaus '
Vorlage kündete in Köln der Arbeitersckretär GieSbertS : Die christ
lichen Arbeiter würden sich nicht an dem Protest gegen daS Werk der

Regierung beteiligen ; sie hätten die Hoffnung , daß es nicht so schlimm
gemeint sei und sich alles zum besten wenden werde . Und heute
verwirst derselbe Herr GiesbertS auf dem Kongreß in Essen die

reichsgesetzliche Arbeitslosen - Versicherung , weil er in ihr den Tod der

Arbeiterbewegung sieht , indem eine reaktionäre Regierung
die ihr dadurch gegebene Macht aus die Vermittelung der Arbeit zur
Vernichtung der Arbeiterorganisationen benutzen werde I

Wie haben ehedem die Christlichen über die Höhe der Beiträge
und die zahlreichen Beamten bei den freien Gewerkschaften gezetert ,
über die Arbeitergroschen und die Ausnutzung der Armen und

Aermsten — und heute heißt es in Essen : Höhere Beiträge ,
mehr Beamte für die christlichen Gewerkschaften l

Wie haben die Christlichen gewitzelt über die . Partei -
weiber " , die in der Agitation ftir die Gewerkschaftsbewegung
thättg waren — und heute saß in Essen ein halbes Dtitzend weib -

licher Delegierte , von denen sich vier an der Debatte be -

teiligten , und zwar ganz wacker und geschickt I
Wie haben die Christlichen im Bewußtsein ihrer Treue zu Thron

und Altar gehöhnt über die Jnternattonalität der Social '
demokratie — und heute ergeht von Essen der Ruf : Christliche
Arbeiter aller Länder , vereinigt Euchl

So giebt eS Wandlungen , Mauserungen und Enttäuschungen auf
allen Wegen : beim Centrum , beim Klerus , beim Unternehmertitm
und nicht zum wenigsten bei den christlichen Gewerkschaften . Mit
tausend Masten schifften sie hinaus — und still , auf einem von der
Socialdemokratte entliehenen Boot , kehren sie heim . Die eine Auf -
gäbe : die Socialdemokratie zu überwinden und der klassenbewußten
Gewerkschaftsbewegung Einhalt zu thun , haben sie ebensowenig zu er -
füllen vermocht , wie die andre : die gläubige Arbeiterschaft in mächttger
Masse unter der christlichen Fahne zu sammeln . Sie haben im Gegenteil
— sieht man von einigen Agitattonsphrasen ab — sich der von ihnen
als socialdemokrattsch bezeichneten Praxis anpaffen müssen , aus

Selbsterhaltungstrieb . Was sie geleistet haben und was sie nicht
geleistet haben — es ist in gleicher Weise eine Anerkennung der
klassenbewußten Arbeiterbewegung , wie sie durch die Socialdemokratie
vertreten ist .

politische ( lebersicdt .
Berlin , den 21 . Juli .

Der Prozeß des Zaren .

Königsberg , 21 . Juli . sPrivatdepesche des „ Vorwärts " . )
Die Beweisaufnahme wurde heute zwar zu Ende geführt , konnte

aber nicht geschlossen werden , weil die Auskunst der russischen
i Regierung über das Gegenseitigkeits - Gesetz immer noch nicht

eingegangen ist . Trotzdem — wieder eine Merkwürdigkeit l —

sollen Freitag die Plaidoyers gehalten werden , die bis zum Schluß
der Beweisaufnahme nur als Eventual - Plaidoyers gelten kömien .

Man griff im Interesse der Zeitersparnis zu diesem Notbehelf , nach -
dem sowohl Staatsanwaltschaft wie Verteidigung erklärt hatten , daß
die Auskunft Rußlands auf ihre Rechtsauffaffung keinen Einfluß habe .
Die Staatsanwaltschaft will wirklich die Anklage in ihrem

ganzen Umfange aufrecht erhalten . Sie sieht die

Gegensettigkeit durch das Versprechen des russischen Botschafter ? in

seinem Strafantrage hinreichend verbürgt .

Nach Erledigung der Schriftenprüfung gelang eS dem „ Ersten

Staatsanwalt " , Max Lorenz , der einst in Königsberg als social -

demokratischer Redakteur seine Carriere begann und jetzt als frei «

williger Nebenstaatsanwalt jede Nummer seiner anttsocialdemokrattschen

„ Korrespondenz " in holdem Denunziantenwahn dem fungierenden
Staatsanwalt zustellt , noch einen Schlag zu thun , der so heftig

zurückwirkte , daß der Schläger die erlittenen Schwellungen mit Blei -

wasser wird kühlen müssen . Ein staatsanwaltlicher Triumph sollte
die Beweisaufnahme krönen und den ttefen nachhalttgen Ein -

druck , den die Verteidiger sowie ihre Zeugen und Sach «

verständigen bewirkt hatten , im letzten Augenblick wieder zerstören .

Lange hatte der Staatsanwalt den Pfeil auf dem Bogen zurück -

behalten . Nun schoß er loS — er traf und den Boden bedeckten

die Leichen — der Max Lorenz und seiner Denunzianten — „ Post " .
Der Triumph des Staatsanwalts wurde zu einem das Ende siegreich

kränzenden Erfolg der Verteidigung .
Der Erste Staatsanwalt beantragte plötzlich , nachdem das ganze

Belastungsmaterial erschöpft war , die Verlesung jenes . Jskra " -
Citats , welches Lorenz und die . Post ' vor einigen Tagen

veröffentlicht haben , um zu beweisen , daß auch die social -

demokratische Arbs ' terpartei Rußlands den TerroriSmuS fördere .
Die Verteidigung erklä " te . sie müßte über diesen Antrag erst be «

raten , und Haase fügte nt ' t lächelnder Gleichmüttgkeit die hübsche

Enthüllung hinzu , er müsse ehrlicherweise bekennen , daß er von

der neuen Information des Staatsanwalts verrns unierrichtet sei ,
denn er habe in seiner Stellung als Verteidiger erfahren , daß die

politische Polizei Berlins den Staatsanwalt mit den . Post " «
Artikeln versorgt habe . Der Erste Staatsanwalt wußte
in der Verblüffung über diese gute Information des

Verteidigers nur zu erwidern , daß er die . Post " lese .
Der Aennste wird in der That überreichlich mit diesen Denunziattonen
belästigt . Er erhält sie gleich dreifach zugestellt : von Lorenz , der
Redaktton der . Post ' und der polittschen Polizei , diesem geheimen
Dreibund gegen die russisch - deuffche Freiheit . Die Verteidiger zogen
sich zur Berawng zurück . Bald kehrten sie wieder , äußerst heiter
und zufrieden , und beantragten , den ganzen Arttkel der . JSkra " ,
dem das Citat entnommen war , zu verlesen . Da wurde der

Erste Staatsanwalt stittzig . Er beriet sich mit dem Sach «
verständigen Dr . Rost und zog alsdann stotternd seinen An¬

trag zurück , nachdem er den Sachverständigen ersucht hatte ,
die Bedeutung des russischen Wortes für . Blutvergießen " zu er -
örteni . Der Staatsanwalt hat sich nämlich überzeugt , baß von
dem Blute der Arbeiter , nicht des Zaren und der Zaren «
diener , die Rede sei . Warum mußte auch der Erste Staatsanwalt
den Lorenz und Ruhkopf auf den Leim gehen I

Durch den staatsanwaltlichen Verzicht auf die Verlesung de ?
Citats ist nun die Oeffentlichkeit leider auch um die KennwiS des

„ Jskra " « Artikels gekommen , eines schönen Dankartikel » für die

deutsche Socialdemokratie auS Anlaß der Ruffendebatten im Reichs «
tage . Es wird darin der Sieg der russischen Revolution angekündigt
und verheißen , daß , wenn die Freiheit Rußlands erkämpft sein
werde , diese Freiheit auch nach Westeuropa hinübersttömen werde
als Dank für die von Westeuropa den russischen Kämpfern er «
wiesenen Dienste . ,

Aber ein andres wurde heute ins Licht der gerichtlichen Oeffent «
lichkeit gerückt . Wenn auch die terroristischen Schriften unter der
Masse der socialdemokratischen Litteratur verschwinden , wenn sie
auch — sofem es sich nicht bloß um einzelne Orientterungs -
exemplare handelt — offenbar von unlauteren Elementen unter die
rein socialdemokratischen Schriften zur höheren Ehre dieses ProzeffeS
eingeschmuggelt sind , wenn auch die russische Socialdemokratte ,
wie die deutsche , den Terrorismus verwirst , so galt es doch ,
selbst diese VerziveiflungSthaten , diese persönlichen Notwehrakte gegen
unmittelbare russische Brutalitäten menschlich begreifen zu
lehren . In der nüchternen Sachlichkeit einer Dokuinentensammlung ,
ohne ein Wort der Krittk und gerade durch diese bloße Aneinander -

reihung gewalttg erschütternd , gab B u ch h 0 l z unter seinem Zeugen «
eide die Motive für die einzelnen russischen Attentate an : von der

Ermordung Alexanders II . bis zum Attentat Hirsch LeckertS auf den

Peitschcnhelden Wahl . Schließlich tauchten auch die Kischinewer
Blutgreuel , Entsetzen verbreitend , empor .

Im GerichtSsaal war eS lautlos still geworden . Die Mensch -
lichkeit breitete ihre Flügel aus . Auch am Richterttsche blieb man
nicht unbewegt . Nun verstand man alles , auch die wildesten Worte
heißblütiger Empörer , die nicht gelernt haben , polittsch zu denken . . .
Mögen sie urteilen , wie sie wollen — der russische Ab «

olutismus bleibt der Verurteilte und mit ihm im
Karren sitzen seine Helfershelfer und Förderer in Deutschland . „ Dua
res agitur " — um deine Sache handelt es sich — so schloß der
preußische Justizminister Schönstedt seine Rede in der Rusiendebatte des
Reichstages . Nein , wir iveisen den Schimpf zurück , daß eS unsre
Sache sei , das System von Kischinew und Wilna , der PobjedonoSzew ,

l und Ssipjagin zu verteidigen . Welche furchtbare Selbst «
bezichtigung , wenn der preußische Justizminister russische Barbarei
und den Kampf gegen ihre Befreier als seine Sache auf sich
nimmt , in deren Dienst er diesen Prozeß unter seine Protektton ge «
nommen hat .



Die Frage der Geheimbündelei wurde in den bisherigen
Verhandlungen kaum gestreift . Am Ende der Beweisaufnahme aber
erreichte die Verteidigung heute , nachdem sie dem Gericht das

offizielle Zugeständnis abgerungen hatte , daß thatsächlich während
der ganzen Voruntersuchung die Angeklagten nicht die Titel der

beschlagnahmten Schriften erfahren haben , durch Verlesung eines
Teils des nicht behandelten Aktenmatcrials vollständige Klarheit
darüber : die amtlichen Stelle » wußten langst von der Schriften -
Verbreitung . Sie haben auch gleich am Anfang des Verfahrens
ausdrücklich erklärt , daß die Schriften einwandssrei seien . Das ist
die „ Geheimbündelei " . Interessant war ein Telegramm der Züricher
Polizei , die freiwillig erklärt hatte , ihr sei von einem nihilistischen
Centralkomitee in der Schweiz nichts bekannt , als die natürlich
fteisinnige „ Köuigsberger Hartungsche Zeitung " im November v. I .
die Schauergeschichte über den Vertrieb nihilistischer Schriften den

erschrockenen Philistern der Volkspartei aufgebunden hatte .
Die Verteidigung stellte auch fest , dah Staatssekretär v. Nicht -

Hofen schon vor zwei Jahren ausdrücklich das Recht des Ver -
triebs russischer Schriften im Jnlande anerkannt

hatte . Inzwischen hat man im Russendienst Fortschritte gemacht ,
deren ganzes Maß der mit Spannung erwartete Strafantrag des

Ersten Königsberger Staatsanlvalts bezeichnen wird . —

„ Triumph der Socialdemokratir " .
Es zeigt die Verwahrlosung der bürgerlichen Zeitungen , daß sie

e r st jetzt kritische Worte gegen den Königsberger Prozeß
finden .

Man hat das ungeheuerliche Verfahren von Anbeginn an ohne
Widerspruch sich entspinnen lassen . Man hat kaum die sich häufenden
und fich steigernden Absonderlichkeiten dieses Verfahrens , deren jede
einzelne den „ liberalen Rechtsstaat " jämmerlich höhnte , in kurzen
Zeilen verzeichnet . Man hat den preußischen Ministcrn im Ab -

geordnetenhause , da sie den Russendienst vertraten , Beifall ge -
spendet . Man hat stets gehofft , daß der Prozeß zu einer

Niederlage der Socialdemokratie führen solle . Um dieses

Erfolges willen hat fast die gesamte liberale Presse

wohlgefällig jede Rechtskränkung und jede schniachvolle Demütigung
Deutschlands gegenüber dem Zarismus geduldet und unterstützt .

Wenn diese Presse jetzt endlich sich gegen den Königsberger
Prozeß wendet , so wiederum nicht aus Gründen des Rechts und der
nationalen Würde , die sie stets zu vertreten beliebt , sondern nur ,
weil jener „ Erfolg " entschwindet . Weil der Prozeß zum Triumph
der Socialdemokratie geworden ist , anstatt zur Niederlage zu werden ,
darum findet nun die Königsberger Aktion ebenso das Mißfallen
dieser Presse , wie er bisher ihren offenen oder stillen Beifall fand .
Nur der Verdruß , daß die Socialdemokratie aus diesem Prozesse
stolz hervorgeht und daß die Verderber der Socialdemokratie nicht
den erhofften Erfolg erreichen , diktiert die jetzige Kritik der Königs -
berger Vorgänge .

Die bürgerlichen Zeitungen bekunden den erzwungenen Wandel

ihrer „ Ueberzeugung " in der naiven Offenheit , die beweist , wie völlig
das Empfinden dieser Schande verloren gegangen ist . Besonders kenn -

zeichnend ist die Aeußerung der „ Kölnischen Zeitung " . Man
erinnere sich, wie vor einigen Monaten die nationalliberale Partei
im Reichstage und im preußischen Abgeordnetenhause dem Königs -
berger Verfahren wie allem Russendienst der Regierung zustnnmte .
Jetzt aber sagt daS leitende Blatt der Partei :

„ Nachdem die Auskunft des Auswärtigen Amtes das Nicht -
bestehen eines Gegenseitigkeitsvertrages mit
Rußland festgestellt , das Vorhandensein dahin zielender gesetz -
kräftiger Bestimmungen in Rußland aber als nicht bekannt be -

zeichüi » Hut, fcotc der Gerichishof den Beschluß , diesen letzten
Punkt durch Anfrage bei der russischen Regle -
rung aufklären zu lassen . Wenn auch das deutsche Auswärtige
Amt die Anfrage des Königsberger Gerichts mit großer
Raschheit , in weniger als 24 Stunden , beantwortete , so scheint
doch keine Sicherheit dafür gegeben zu sein , daß auch die

russische Regierung mit gleicher Schnelligkeit verfahren
wird . Es könnte daher wohl eintreten , daß der Prozeß auf einem
toten Punkt anlangt und unter Umständen vertagt
werden mutz . ( Davon sieht , wie mittlerweile bekannt wird , das

Gericht ab . Red . d. „ Vorw . " . ) Wir würde » ein solches Ergebnis tief
beklagen : denn es liegt im allgemeinen Interesse ,
daß dieser Prozeß mit seinen recht unerfteulichrn Bcgleit -
erscheinunge » so schnell als möglich , so oder so zu Ende

geführt werde . Heute schon kann man es sich leider

nicht verhehlen , daß die Aufsichtsbehörde bei seiner Ein -

leitung nicht mit der nötigen Umsicht und Borsicht vorgegangen ist
und sich über Gebühr auf die Mitteilungen des russischen
Konsulats in Königsberg verlassen hat , die sich jetzt in

wesentlichen Punkten , um einen höflichen Ausdruck

zu gebrauchen , als irrtümlich herausstelle ». Aber ab -

gesehen von dieser mangelhasten Begründung der An -

klage , ist auch bei den bisherigen Berhandlungcn nichts
andres herausgekommen , als daß an der rnsfisch - prcußischen
Grenze »in regel Schmuggel mit Schriftwerken getrieben wird , eine

Thatsache , die auch vorher schon aller Welt bekannt war und zu
deren Erhärtung daS Aufgebot eines großen Prozeßverfahrens nicht
nötig gewesen wäre . Noch zu einer ganzen Reihe Erwägungen
giebt dieser Prozeß Anlaß . Wir möchten aber mit ihnen vor -

läufig zurückhalten , bis er durch einen Richtcrspruch zu Ende ge -
führt sein wird . Alle beteiligten Faktoren sollten sich darüber klar

werden , daß mit einer langen Verschleppung oder gar Vertagung
des Prozesses nicht den staatlichen , sondern nur den social -
demokratischen Interessen gedient sein würde .
Man sollte also aus Mittel und Wege sinnen , den Prozeß zu be -

schleunigen und eventuell Anlaß nehmen , den Stand der für den

Prozeß ausschlaggebenden russischen gesetzlichen Bestimmungen
nötigenfalls in andrer Art als durch russische anitliche Auskunft
festzustellen . "

Die „ Köln . Ztg . " , deren Partei diesen Prozeß halb hoffend , halb

freudig gewähren lassend entgegen sah , hat nun keinen andern

Wunsch , als daß er nur recht schnell beendigt werde . Sie sieht jetzt

«recht unerfreuliche Begleiterscheinungen " , den Mangel „ an Vorsicht
und Umsicht " bei der Anklagebehörde . Und vor allem giebt sie zu
— und dies ist festzuhalten — daß die „ Geheimbündelei " eine Lächer -

lichkeit ist , daß der Prozeß nichts andres ergeben hat , als was alle

Welt und alle Behörden längst wußten , daß ein reger Schriften -

schmuggel über die russische Grenze betrieben wird . Zu solcher Fest -

stellung bedurfte es nicht eines großen Prozeßverfahrens . Also man

endige das grausame Spiel — „ sooderso " . Es scheint , als ge -
denke die „ Köln . Ztg . " . trotz ihrer jetzigen Meinung über den Prozeß .

auch eine Verurteilung für möglich und erträglich zu halten !

verzeichnet sei heute noch eine Aeußerung des CentrumS -
blatteS „ Mark . Volksstimme " :

„ Der Verlauf der Verhandlungen im Königsberger Geheim -
bund - und Hochverratsprozeß läßt mit ziemlich großer Gewißheit
vermuten , daß sich dieser unglückselige Prozeß zu einer Blamage
für die in Frage kommen de » Behörden und zu eincui

Triumph für die Socialdemokratie gestalten wird . . . Um gegen
preußische Unterthanen strafrechtlich vorzugeben , mutz man e r st
in Rußland , dem man damit eine Gefälligkeit erweisen will ,

anfragen , ob man dazu auchberechtigt seil O du stolzes
Deutsches Reich ! . . . "

_

Die Norderneyer HandrlsvertragS - Berhanblungen .

Herr Witte ist wieder in Berlin angelangt , die „ grundlegenden "
Berpändigungsversuche in Norderney sind beendet , und bereits

wissen einige Blätter , die sich gerne den Anschein geben , als hätten
sie besondere Beziehungen zum Auswärtigen Amt , allerlei An -
deutungen über die Ergebnisse der Bülow - Witteschen Konferenzen
zu machen . Allen voran natürlich das „ Berliner Tageblatt " , das
mit der Miene der Eingeweihtheit verkündet : „ Der deutsch - russische
Handelsvertrag ist in seinen entscheidenden Punkten fertiggestellt .
In allen wichtigen Fragen ist zwischen dem Reichskanzler Grafen
Bülow und dem Präsidenten des russischen Ministerkomitees Herrn
v. Witte eine Einigung erzielt worden . "

Alle derartigen Angaben beruhen auf bloßen Kombinationen .
Sicher ist nur , daß , da die Konferenz nicht kurzweg abgebrochen
worden ist , sondern von den beiderseitigen Kommissaren die Ver -
Handlungen in Berlin fortgesetzt werden sollen , irgend eine Basis
für diese gefunden worden sein muß ; welcher Art aber die Ver -
ständigung ist , bleibt vorläufig das Geheimnis der Beteiligten , wenn
auch manche Annahmen sehr nahe liegen , so z. B. daß die deutsche
Regierung für die Zustimmung Rußlands zu den Getreide -
Mimmalzöllen weitgehende Konzessionen in Bezug auf die Veterinär -
maßregeln gegen Viehseuchen und in Betreff der Holzzölle zugestanden
haben dürfte . Wie es heißt , wird Herr v. Witte vorläufig noch in
Berlin bleiben , wahrscheinlich um , nachdem die deutsche Regierung
sich mit der Aufnahme einer russischen Anleihe in Deutschland ein -
verstanden erklärt hat , hierüber mit den betreffenden Bankhäusern
ein Abkommen zu treffen . Wir werden wohl in aller Kürze im

„ Börsen - Courier " und andern Blättern wieder die bekannten Notizen
über die günstige russische Finanzlage , die Zuverlässigkeit Rußlands
als Schuldner und die Unerschöpflichkeit seiner natürlichen Hilfs -
quellen auftauchen sehen , die jedesmal einer solchen Emission vorauf -
gehen . Für die nötige Inspiration wird Herr von Mendelssohn -
Bartholdy schon sorgen ; er gebietet über die erforderlichen Stimu -
lationsmittel .

Interessant ist , daß noch vor drei Tagen die Verhandlungen
auf der Kippe standen und Herr v. Witte von Norderney abzureisen
gedachte ; wie aber den „ Münchcner Neuesten Nachrichten " aus
Kopenhagen berichtet wird , traf plötzlich vom russischen Auswärtigen
Amt eine Depesche ein , durch die Witte ermächtigt wurde , au
breiterer Grundlage mit Bülow weiter zu verhandeln und weiter -

gehende Konzessionen an Deutschland zu machen . Im Augenblick sei
es der entschiedene Wunsch des Zaren , daß Rußland in wirtschafts -
politischer Hinsicht zu einem vollständigen Einverständnis mit

Deutschland gelange . Wo sollte auch wohl Rußland sonst einen

„ lieben Freund " in seiner Bedrängnis finden , der so dienstbeflissen
wäre wie der germanische Nachbar .

Detitfckes Reich .

Agrarische Nentenqu - tschen .

Herr v. d. Leven , der jünst in der „ Deutschen Tageszeitung "
einen Wutschrei gegen die Unfallrenten veröffentlichte , hat , so ver -

sichert das Bündlerorgan , in ihrem Leserkreise «viel Beachtung und

lebhaste Zustimmung " gefunden . Um dieser christlichen Kundschaft

gerecht zu werden , gleichzeitig aber die bürgerliche Wahllegende
— man braucht sie so notwendig fiir ' s Volk ! — nicht allzusehr zu

schädigen , sieht sie sich gleichwohl zu allerhand Verklausulierungen

genötigt , um dann erst recht wieder zum Angriff überzugehen . Sie

schreibt :
So schwer es dem Landwirte wird , zumal in den Zeiten des

Notstandes und des Tiefstandes der Preise , so trägt er doch die
mit einer gesunden socialen Fürsorge notwendigerweise ver -
bundenen Lasten willig und ruhig . Wir möchten einmal das

Geschrei hören , das sich erheben würde , wenn ein großstädtischer
Kaufmann oder Couponschncider an socialen Lasten im Verhältnis

zu seinem Einkommen so viel zu trage » hätte wie der Landwirt I
Worüber er sich beschwert und wogegen sich der Artikel wandte ,
ist die u » best reitbare Thatsache , daß oft Renten
weiter gezahlt werden , zu deren fernerer Be -

willig ung kein ausreichender Anlaß mehr vor -

liegt . Ein weiterer Gegenstand berechtigter Klage ist die ebenso
unbesteitbare Thatsache , daß das Unfallversicherungs -
gesetz die Arbeiter unvorsichtiger gemacht hat
und daß dadurch die Rentenlast wesentlich ver -
mehrt wird . Wir haben in der Zusatzbemerkung , die wir dem
Artikel anfügten , die Berechtigung der Klage im allgemeinen an -
erkannt , möchten aber von vornherein davor warnen , etwa auf eine

baldige Reform des Gesetzes in der gewünschten Richtung zu
hoffen . Diese Hoffnung würde trügerisch sein . Eine Abänderung
des Gesetzes ist in absehbarer Zeit nicht zu erwarten und würde

auch bei dem herrschenden Zuge der Zeit nicht so ausfallen , wie
es in dem Artikel gewünscht wurde . Unsres Erachtcns sollten die
Landwirte zunächst ihr Bestreben daraus konzentrieren , daß die

Berufsgenossenschaften die peinlichste Umsicht walten lassen . Die
Berufsgenossenschaften sind zwar an die gesetzlichen Bestimmungen
gebunden , sie haben aber die Möglichkeit , die Befugnis und die

Pflicht , innerhalb der gesetzlichen Schranken dafür zu sorgen , daß
das Gesetz nicht mißbraucht werde . Beispielsweise haben sie jetzt
schon die Füglichkeit , durch Prüfung von Zeit zu Zeit festzustellen ,
ob die Rente noch in dem vollen Umfange werter oder überhaupt
noch gewährt werden müsse .

Die „ Thatsache " , daß oft Renten ohne ausreichenden Anlaß

weiterbezahlt werden , ist nicht nur „unbestreitbar " , sondern unwahr .
Die Aufforderung an die Berufsgenossenschaften , die einseitige Ver -

tretungen der Arbeitgeber sind , das ganze System der Rentenquetsche

sorgfältig durchzuführen , kairn , wenn sie befolgt wird , nur zur Be -

nachteiligung der Berechtigten und zu fortgesetzten Rechtsstreitigkeiten
um das armselige bißchen Krüppeluickerstützung führen . Geradezu
toll und eine schwere Selbstanklage ist die Behauptung , daß daS

Unfallgesetz die Arbeiter unvorsichtig gemacht habe . Hat der gesunde
Arbeiter wirklich im Dienste der Landwirte so wenig zu erwarten ,

daß er für die Aussicht , zwei Thaler monatlich ausgezahlt
zu erhalten , seine Knochen riskieren wollte ? Und was be -
deutet daS herzbrechende Gestöhne über den „ herrschenden Zug der

Zeit " anders denn das Eingeständnis , daß sich kein Reichstag des

allgemeinen Wahlrechts an die Erfüllrmg der agrarischen Wünsche

wagen dürste . Erst wenn „ Arminius " Recht bekommt , de » die

„ Deutsche Tageszeitung " so angelegentlich empfiehlt , und der social -
demokratische „ Mißbrauch " , Arbeiterinteressen zu schützen und zu
vertreten , beseitigt , wenn das socialpolitische Maskenspiel zu Ende

ist , dann , ja dann wird es an der Zeit sein , von Gesetzes wegen
über die Krüppel herzufallen , die sich im Herrendienste lahm ge -
schunden haben , und die Knochen , die man ihnen vordem hinwarf ,
künftig lieber nach der Spodiumfabrik zu tragen . So will es christ -
liche Sitte und deutsche Art ! —

Schönstedt ade ?

ES verlautet , der Minister der preußischen Justiz gedenke im
Herbst dieses Jahres aus dem Amte zu scheiden ; das hohe Alter
und die mehr als bv jährige Dienstzeit würden diesen Entschluß ge -
nügend erklärlich machen .

Wir zweifeln an der Nachricht . Denn wenn auch alle Gesetz -
entwürfe , die Herr Schönstedt in seiner langen ministeriellen Thätig -
keit vertreten hat , scheiterten , so wird er dennoch nicht inmitten der
Kontraktbruch - Blamage und des Königsberger Zusammenbruches
Abschied nehmen . So jämmerlich will selbst der in Niederlagen
Abgehärteste nicht scheiden . —

_

Flottendcmonstratio » und NationalsocialismnS . Die „ Berliner
Zeitung " meint , unfrem Partei - Organ , der „ Schleswig - Holsteinischen
VolkSzeitung " sei die rechte Marine - Erlcnchtung gekommen , weil eS
in einer Besprechung der russischen See - Ucbergriffe sich zivar gegen
die weltpolitische Phantasterei der „ Kölnischen Zeitung " wendet , es
' olle in Zukunft jedem deutschen Postdampfer ein Kreuzer mitgegeben
tverden , weil es dann aber sagt :

England und Deuffchland brauchen nur dem Russen ein «
Flottendemonstration zu machen , wie sie sich Venezuela gegenüber
leisteten . Natürlich sind mehr Schiffe zu verwenden . . . . Hier
wäre ausnahmsweise Gelegenheit , unsrer nutzlosen marinistischcn
Milliardenvcrgeudung eine ganz kleine nützliche Seite abzu -
gewinnen . "

Die „ Berliner Zeitung " ist beglückt , daß das socialdemokratische
Organ wenigstens eine „ ganz kleine nützliche Seite " den Marine -
Vergeudungen abgewinnt . Zwar ist es in der jetzigen Situation ebenso
überflüssig , an Flottendeinonstrationen vor Kronstadt wie , mit der „ Kieler
Zeitung " , an Krenzcrentsendungcn zu denken . Aber der flotten -
vermehrnngseiftige Nationalsocialismus zeigt sich hervorragend be -
scheiden , wenn er aus einer Bemcrknng unsres Parteiblattes Freude
trinkt , die gegen Flottenvermehrungen spricht . Flottenforderungen
haben bekanntlich auch vom engsten Augenblicksgesichtspunkt nur
Sinn , wenn England als der Feind gilt ; mit England könnte
Deutschland viele von den Nationalsocialen bewilligte Kriegsschiffe
entbehren . —

Die Jahresbilanz des Köller - KnrseS in Nordschleswig wurde auf
den Generaivcrsamnilungen der dänischen Vereine , die am Sonntag
und Montag in Sonderburg auf der Insel Alfen stattfanden , ge -
zogen . Der dänische Sprachverein hat im verflossenen Jahr um
ca. lOO Mitglieder zugenommen ; er zählt jetzt 2625 Mitglieder und
hat im Laufe des Jahres 11 566 Bücher in Nordschleswig verteilt .
Der dänische Schulverein hat seinen Bestand von 3756 Mitgliedern
trotz der heftigsten Verfolgungen aufrecht erhalten . Ca . 366 Mit -
gliedcr sind im Laufe des Jahres gezwungen worden , ihren Austritt

anzumelden , aber ebensoviele neue Kämpfer sind an deren Stelle
getreten . Der Verein hat 226 Schüler auf dänische Schulen geschickt .
Der dänische Wählerverein gewann im Jahre 1963 über 166 Mit -
gliedcr und zählt jetzt deren 3266 , die höchste Zahl , die seit 16 Jahren
erreicht worden ist . Man sieht , unter Köllers „ Geist " gedeiht die
Dänenpartei fast noch besser , als unter Matthias selber . —

Wegen Mißhandlung Untergebener hatten sich am Donnerstag
der Sergeant Winter und der Unteroffizier Frauböse von der achten
Compagnie des 4. Garde - Regiments z. F. vor dem
Kriegsgericht der 1. Gardc - Division zu verantworten . Ter
Sergeant Winter war beschuldigt , den Grenadier Meier mit einem
Schlüsselbund ins Gesicht geschlagen zu haben , infolgedessen dem Miß -
handelten das Blut aus Mund und Nase quoll . Dieser Vorfall hat
sich zwar schon vor anderthalb Jahren ereignet , ist jedoch erst jetzt zur
Kenntnis der vorgesetzten Behörde gelangt . Der Unteroffizier F.
stieß deg Grenadier Busse , als dieser in der Jnstruktionsstunde un -
aufmerksam war , vom Schemel , so daß B. gegen ein Spind fiel und
blutende Verletzungen am Kopf erlitt . Den Grendaier Nagel schlug
der Unteroffizier fünfmal vor die Brust und versetzte ihm Ohrfeigen .
Den Grendaier Meier faßte F. am Kragen und warf ihn die Treppe
hinunter , wobei sich der Mißhandelte Verletzungen am Arm zuzog .
Die ganzen Vorfälle wurden er st bekannt im Verlaufe eines

Standgerichts gegen den Grenadier Meier . Sergeant W. wollte sich
auf nichts entsinnen können , gab aber schließlich den bestimmten
Bekundungen der Zeugen gegenüber die Möglichkeit zu , die oben er -

wähnten Mißhandlungen verübt zu haben . Auch der Unteroffizier '
F. wurde durch Zeugenaussagen der Mißhandlung in sieben Fällen
überftihrt und zu vierzehn Tagen mittleren Arr est ver¬
urteilt . W. , welcher wegen Mißhandlung eines Untergebenen bereits
einmal vorbestraft ist , erhielt ze h n Tage mittleren Arrest . - »

Ein heiter ' Lied !

Der Russenkonsul fälschte nichts ,
Hat sich auch nicht geirrt .
Er hat . so sagt der Staatsanwalt ;
Ganz einfach suppediticrt .
Halli , halloh ,
Das nennt man so :
Supp —edi —didi —tiert l

Der Russenzar brach keinen Eid .
Wer so was sagen wird !
Er hat in Finnland nur daS Recht
Ein bisserl suppeditiert .
Halli , halloh .
Das nennt man so :
Supp —edi —didi —tiert !

Und nirgendwo hat überhaupt
Ein Unrecht existiert ,
Und alles , was wir leiden jetzt ,
Ist nur suppeditiert .
Halli , halloh ,
Das nennt man so :
Supp —edi —didi —tiert .

Doch einmal , wenn so manches Wort
All seinen Glanz verliert ,
Dann , an dem ernsten Tage hat
Sich ' s aussuppeditiert l
Halli . halloh .
Das war mal so :
Supp —edi —didi —tiert !

F. 1 *

Husland .

Frankreich .
Paris , 21 . Juli . Der Sachverständige Legrand , der

von dem die Untersuchung ftihrenden Offizier Cassel in der Affaire
d' Autriche mit der Prüfung der Buchführung des militärischen Nach -
richtenbureaus betraut ist , hat an Cassel das Ersuchen gerichtet , dieser
heiklen Aufgabe enthoben zu werden , weil Mitteilungen über die
Radierungen vorzeitig von einem Blatte veröffentlicht worden seien
und er sich gegen die Unterstellung schützen müsse , daß er an dieser
Indiskretion irgendwie beteiligt sei . Er lehne daher die wichtige
und streng vertrauliche Prüfung der Buchführung des Nachrichten -
bureaus ab .

Die „ Humanite " will von gut unterrichteter Seite erfahren
haben , die Frage , wer die unter d' Autriche eingetragenen 25 666
Frank erhalten habe , interessiere die Strafkammer des Kassations -
Hofes nur noch sehr wenig . Der Beweis , daß die Zeugen -
aussagen Czernushys falsche gewesen seien , sei bereits erbracht
worden . —

Zum Vatikanstreit .

Paris , 21 . Juli . Der Präfctt von Mayenne hat dem Bischof
von Laval , G e a y . ein Telegramm des Ministerpräsi -
d e n t c n , der zugleich Kultusminister ist , übermittelt , worin es
heißt , der Rücktritt Geays würde die Regierung in eine falsche Lage
bringen . Der Bischof würde dadurch seine Schuld eingestehen und
jedes Rechts auf das Wohlwollen des Staates verlustig gehen . Der
Bischof von Laval scheint trotz des Briefes , in dam mehrere Erz -
bischöfe in ihn dringen , nach Rom zu gehen , entsprechend der Weisung
des Ministers seine Diöcese nicht verlassen zu wollen .

Aus Laval wird berichtet , daß der 24jährige Jesuit Pater Trebel
in einem Brief den Papst unter Hinweis auf die Haltlosigkeit der
gegen Geay erhobeneu Beschuldigungen gebeten habe , die gegen den
Bischof getroffenen Maßnahmen zurückzuziehen , da diese den religiösen
Frieden des Departements Mavcnn « und ganz Frankreichs in unheil -
voller Weise bedrohen . —

England .
Ein Erfolg Chamierlains . Die auf Anregung Chamberlains

Ende vorigen Jahres zusammengetretene , nicht offizielle , aus Ver -
tretern des Handels und der Industrie zusammengesetzte Kommission ,
welche sich mit Vorschlägen für etwaige zweckmäßige Aenderungen des
Zolltarifs befassen sollte , hat jetzt ihren ersten Bericht erscheinen
lassen , der sich mit der Eisen - und Stahl - Jndustrie beschäftigt . Die
Kommission schlägt 1. einen allgemeinen Tarif mit niedrigen Zoll -
' ätzen für dasjenige Ausland vor , welches britische Waren zu billigen
Bedingungen zuläßt ; 2. einen Vorzugstarif , welcher niedriger ist



tüi der allgemeine Tarif , für diejenigen Kolonien , welche Groß -
britannien einen angemessenen Vorzug gewähren und 3. einen
Maximaltarif mit verhältnismäßig höheren Zöllen für solche Länder ,
welche britische Waren durch Tarife ausschließen , die Prohibitivzöllen
gleichkommen . Doch soll hierbei die Möglichkeit gegeben werden , die
Zölle auf dem Wege von Verhandlungen auf die Stufe des allge -
meinen Tarifs herabzusetzen . —

Rußland .
Eine fori aldemokr «tische Demonstration .

Warschau , 16. Juli . <Eig . Ber . ) Freitag , den 8. d. Mts . , hat in
Warschau wieder eine socialdemokratische Demonstration stattgefunden ,
deren Verlauf diesmal ein ganz friedlicher war . Es war
dies ein demonstratives Begräbnis eines verstorbenen
Genossen , dessen tragische Lebens - und Leidensgeschichte für
die Schicksale des revolutionären Agitators in Väterchens
Reiche charakteristisch ist . Der Dahingeschiedene , Jan Schmidt ,
deutscher Herkunft und evangelisch , aber ganz polonisiert , Wagenbauer
von Beruf , war schon frühzeitig der Agitation beigetreten und in
den Jahren 1899 —1901 gehörte er zu den thätigeren Mitgliedern
der Socialdemokratie . Am 14. Januar 1991 wurde er
verhaftet , als Teilnehmer an der socialdemokratischen De -
monstration auf dem Begräbnis des Genossen Andrzejewski .
Man hielt ihn darauf neun Monate lang in Untersuchungs -
Haft in dem scheußlichen Pawiak - Gefängnis . Ohnehin körper -
lich angegriffen , wie so viele der thätigen Proletarier , wurde
er durch die Pein des Gefängnisses so ruiniert , daß , als die Gen -
darmen ihr Opfer losließen , er sich sofort im Spital hinlegen mußte ,
wo er auch zwei Jahre lang sichte — bis zum Tode . Eine kurze
Zeit agitatorischer Thätigkeit zur Aufklärung der Klassengenossen
dezahlt mit neun Monaten Gefäugnisgualen , gänzlicher Zerrüttung
der Gesundheit und einem frühzeitigen Tode ! . . .

Dem verstorbenen Märtyrer der Idee gaben die socialdemo -
kratischen Arbeiter Warschaus — trotz dem Werktage — ein zahl -
reiches Geleit . Gleich hinter dem Sarge setzte sich ein Zug von
etwa 699 Arbeitern in Bewegung , denen sich unterwegs in den
Arbeitervierteln immer neue Genossen in dichten Scharen hinzu -
gesellten , so daß vor dem Friedhofe eine mächtige Menge angesammelt
war . Auf dem Sarge lag ein Kranz , auf dessen Schleife die Auf -
schrift prangte : „ Von den Genossen " . Der Leichenzug schritt durch
die Straßen : Krakauer Vorstadt , Krolewska , Zabia , Elektorahna
zum evangelischen Friedhof . Auf dem ganzen Wege wurden revo -
lutionäre Lieder gesungen .

Der ungestörte Verlauf der eindrucksvollen feierlichen Demon -
siration läßt sich dadurch erklären , daß die Polizei etwas zu spät
und auch ungenau informiert war , so daß sie den „rebellischen "
Sarg mit seinem Geleit erst in falscher Gegend suchte und auf dem
Friedhof anlangte , als die Menge bereits auseinanderging . —

Asien .

Bon der Tibct - Expedition
wird dem „ Rcuterschen Bureau " gemeldet , daß die englischen Truppen
den Kharo - Ia - Paß überschritten haben , wobei sie nur schwachen
Widerstand fanden . Die Truppen haben jetzt 92 Meilen von Lhasa
entfernt ihr Lager aufgeschlagen . Die englischen Verluste sind un -
bedeutend .

_

Königsberger
Geheimbnnds - und Hochverrats - Prozetz .

Königsberg , 21. Juli .

Neunter Verhandlungstag .
Die Sitzung wird kurz nach 9 Uhr eröffnet .
Sachverständiger Professor Dr . R o st giebt eine Uebersicht über

die Beteiligung der bei Burzeff rühmend erwähnten Persönlichkeiten
an den Attentaten . Seine Kenntnis schöpft er neben dem , was er
aus eigner Kenntnis weiß von einem Aufenthalt in Rußland zur
Zeit der Ermordung Alexanders II . , aus dem zweiten Teil von

Burzeffs Schrift „ In hundertDJahren " .
Vert . Liebknecht verlangt und setzt durch , daß er

auch die Gründe der Attentate

angtebt . Stepniak ( Krawschinsft ) hat 1878 den Gendarmerie

Oberst Meszulzew ermordet ; Motiv ist unbekannt . Der Kiewer
Student B a l m a s ch e f f hat am 2. April 1992 den Minister des

Innen : Ssipjagin ermordet . Scheljabow ist direkt an einer

Reihe von Attentatsv ersuchen gegen Alexander II . und indirekt an

seiner Ermordung beteiligt . Chalturin , ein Genosse Schelja -
bows , war Hauptbetetligter bei der Explosion im Winterpalais am
6. Februar 1889 , ermordete am 18. März 1832 einen Prokurator .
Die Perowskaja lvar an vielen Attentaten gegen Alexander II .

beteiligt . G r i n e w i tz k y war einer der Teilnehmer am dem

erfolgreichen Bombenattentat vom 1. März 1884 gegen Alexander II .
K a r p o w i t s ch tötete im Jahre 1991 den Minister für Volks -

aufkläruug Bogelepow wegen des Erlasses über die Ein -

reihung der Studenten als Gemeine ins Heer .
L a g o w s k i machte am 8. lvkarz 1991 einen Mordversuch gegen den

Prokurator des heiligen Synods Pobjedonoszew . ehenso Hirsch
L e ck e r t gegen den Gouvenieur von Wilna , von Wahl , wegen
des Auspcitschens der Bauern .

Zeuge B u ch h o l z ergänzt diese Aussage : Der Beginn der

terroristischen Akte nach einer Zeit , in der selbst litterarisch diese

Idee nicht verfochten wurde , war der Schuß der Wera Sassulitsch .

Nach einer friedlichen socialistischen Propaganda hatte der Monstre »

Prozeß der 193 in Petersburg stattgefunden . Der Stadthauptmann

hatte einen Angeklagten wegen Verlveigerung desGrußes

durchpeitschen lassen , ein damals noch unerhörter Akt. Sofort

waren verschiedene Personen aus allen Gegenden Rußlands nach

Petersburg gereist , um ihn zu strafen . Ihnen allen aber kam

Wera Sassulitsch , ein etwa zwanzigjähriges Mädchen , zuvor , und

das Schwurgericht — damals wurden politische Prozesse » noch

öffentlich verhandelt — sprach sie frei . Sie ging dann ins

Ausland und entwickelte sich dort zur Socialdemokratin . Es folgte
unmittelbar die Ermordung des Gendarmerie - Obersten Meszulzew

durch Krawschinski , der sich später als litterarischer Schriftsteller
unter dem Namen Stepniak einen bedeutenden Namen gemacht hat .

MeSzulzew war als Leiter der gesamten russischen Gendarmerie für

jede Ausschreitung verantwortlich gemacht worden . Nach der Er -

mordung Alexanders II . folgten wieder lange Jahre der Stille ,

in denen wiederum der Terror auch auf dem Papier keinen

Vertreter fand . Beendet wurde diese Stille durch das

Attentat des K a r p o w i t s ch , den ich von seiner Berliner Studien -

zeit her noch persönlich kenne . In Petersburg hatten anläßlich der

offiziellen Jahresfeier der Universität Demon st rationen aus

rein akademischen Gründen gegen den mißliebigen Rektor

stattgefunden . Sofort überfielen die Kosaken — ein jever Kosak hat
eine Peitsche — die nach Hause gehenden Studenten und mißhandelten

sie fürchterlich . Die Studenten wehrten sich durch einen großen
Streik . Die Regierung ordnete eine Untersuchung an , und

der Gehilfe im Kultusministerium Wannowski sowie der

Finanzminister Witte erstatteten ihren Bericht dahin , daß

grobe Taktlosigkeiten der Behörden vorlägen . Statt diesen aber für

die Zukunft vorzubeugen , wurde ein Erlaß herausgegeben , wonach

demonstrierende Studenten so lange ins Heer eingereiht wcrdcii

sollten , bis sie sich nach dem Bericht ihrer Vorgesetzten gebessert
hätten . Die Studenten hielten die Anwendung dieser Bestimmung

für unmöglich . Als aber wiederum aus rein akademischen Gründen

in Kiew Demonstrationen der Studenten stattfanden , wurden

sie in großen Mengen zu gemeinen Soldaten gemacht . Wieder

antworteten die Studenten mit einem Streik , aber diesmal gingen

sie schon auf die Straße . Die Demonstrationsbcwegung erreichte

ihren Höhepunkt , als sich die allerdings nicht wahre Nachricht ver -

«breitete , es seien einige Studenten - Soldaten wegen Meuterei er -
schössen worden . Sofort reiste Karpowitsch nach Petersburg
und ermordete den Minister Bogelepow .

Bogelepows Nachfolger wurde Wannowski , von seinem
früheren Gutachten her und wegen der nun sofort erfolgenden
Aufhebung des Erlasses sehr beliebt . Nach der Ansprache , mit der

ihn der Kaiser in sein Amt einführte , nannte man seine Periode die
„ der guten Hoffnung und der herzlichen Eintracht " . Aber seine erste
That war die rigorose Anwendung der Bestimmungen gegen
studierende Juden . Die enttäuschten Studenten

vereinigten sich jetzt mit den Arbeitern

zu großen , gemeinsamen Straßcndemonstrationen . Nun griff die

Regierung zu Durchpcitschungen und Ssipjagin wies für Wieder -

holungen das Militär an , zu schießen . Zugleich verbot
er jede Private Hilfsaktion , trotz der damaligen fürchterlichen
Hungersnot auf dem Lande . Die Folge war das Attentat
des Kieloer Studenten Balmascheff , dem Ssipjagin erlag .
Schon vorher hatte übrigens L a g o w S k i einen Mordversuch auf
den Oberprokurator des heiligen Synods , Pobjedonoszew ,
unternommen . Dieser Minister für geistliche Angelegenheiten galt
für die Hauptstütze des reaktionären Systems . Ihm wurde als Er -
zieher und Berater Alexanders III zur Last gelegt , daß er diesen
von der Inkraftsetzung der von seinem Vater ausgearbeiteten
ständischen Verfassung �Parlament mit beratender Stimme ) ab -
gehalten habe . Dieser Mordanschlag beweist übrigens deutlich , daß
nicht Schriften , sondern Beispiele zu terroristischen
Handlungen veranlassen . Schließlich das Attentat Hirsch -
L e ck e r t S. Am 1. Mai 1992 fanden in Wilna
Demonstrationen statt , jedoch in kleinen : Umfange , so daß die Teil -
nehmer verhaftet werden konnten . Am Abend wurden im Stadt -
theater Zettel von der Galerie hinunter geworfen mit der Ausschrift :
Ich gratuliere zum 1. Mai . Zugleich ertönten Rufe : Nieder mit
dem Absolutismus ! Sonst ist es üblich , daß ein Teil der Demon -
strantcn fteigclassen , ein andrer nach Sibirien verschickt wird . Dies -
mal aber kam der Gonverncur v. Wahl selbst ins Gefängnis , ließ
die Gefangenen versammeln und sagte : Für Euch habe ich etwas

ganz besonderes . Dann mußten sich alle Gefangenen , auch die , die
sich nur durch Zufall auf der Straße befunden und an dem Mai -

festzuge gar nicht teilgenommen hatten ,

entkleiden und erhielten jeder 30 Knutenhicbc .

Wurde einer etwa nach den ersten zehn Schlägen ohnmächtig ,
so wurde mit dem Weiterschlagen gewartet , bis er wieder zu sich
kam . Selbst dir Gcfängnisanfschcr konnten es vor dem herz -
zerreißenden Geschrei nicht mehr aushalten . Wahl aber sagte nur :

„ Nun , ich gratnlicrc zum 1. Mai . "

Verteidiger Dr . Liebknechl : Ich bitte doch , den erwähnten
Brief des Karpowitsch vorzulesen, ' er soll ein ergreifendes
Dokument für den Seelenzustand der Studenten sein .

Borsitzender : Ich glaube doch , das würde zu weit führen .
Verteidiger Dr . Liebknecht : Könnte uns der Zeuge zur Er -

klärung des Seelenzustandes Burzeffs nicht die Thatsachen mit -

teilen , die dieser selbst in seinem Londoner Prozeß geltend ge -
macht hat ?

Zeuge B u ch h o I z : In der Verteidigungsrede , die Lord Colridge
für Burzeff hielt , führte er dessen Seelenzustand auf den tiefen Ein -
druck zurück , den der Fall der Frau Sigida auf ihn gemacht hat , der

sich in : sibirischen Kara - Zuchthause Ende der 89er Jahre ereignete ,
zur Zeit , als Burzeff in Sibirien war . Um de » unerträglichen
Qualen des Zuchthauses und der Zwangsarbeit zu entgehen , schlug
eine junge etwa zwanzigjährige Frau dem Direktor

ins Gesicht , ein Vergehen , das als Insubordination mit dem Tode

bestrast zu werden pflegt . In diesem Falle aber verurteilte sie der
Leiter des Zuchthauses

zu hundert Peitschenhieben .

Zwei Tage nach der Bollstrcckung der Strafe war die Frau tot . Die

Gefangenen , wahnsinnig vor Wut und Schmerz ,
protestierten durch Hungerstreik und Selbstmordversuche .

Sie hatten sich aber nur schwaches Gift verschaffen können , und so

versuchten manche dreimal , sich zu töten . Ergreifend schildert
Deutsch die Scene des Abschiedes von : Leben und den Freunden .

Drei Männer und zwei Franc » fanden den ersehnten Tod .

Noch ein Wort zu dem schon erwähnten Attentat K a t s ch u r S

auf den Fürsten O b o l e n s k i , den jetzigen Generalgouverneur von

Finnland . Als der Fürst

in einem friedlichen Dorfe alle Bauern ohne Ausnahme
durchpeitschen ließ ,

sagte er zu den Henkern : Nun seid Ihr mit den Männern fertig ,
jetzt macht Euch an die Frauen ! Darauf vergewaltigten die Kosaken
die Frauen und mißhandelten sie. Auf diesen Vorgang gründet sich
das Attentat K a t s ch u r s.

Vorsitzender : Zeuge B n ch h o l z , beschwören Sie alle

diese Aussagen ?

Zeuge Buchholz : Ja wohl !

Vorsitzender : Ich bitte mir nun die Stellen zu nennen ,
die noch ans Burzeffs historischen Schriften übersetzt iverden

sollen . ( Pause . ) Herr Dr . Liebknecht , ich unterhandle mit Ihnen ,
und Sie unterhalten sich mit den andern Verteidigern ! Ein der -

artiges Verfahren ist mir noch nicht vorgekommen .
Vert . Dr . Liebknecht : Herr Präsident , ich habe Ihre Frage

überhört ; eine andre Deutung ist doch wohl nicht möglich .
Vors . : Also , ich wiederhole meine Frage .
Bert . Dr . Liebknecht : Vielleicht könnten wir beim

„ Narodowoletz " fortfahren .
Vors . : Ich glaube , ( sehr erregt ) i ch habe die Anordnungen

zu treffen , wie die Beweisaufnahme erfolgen soll . Ich ersuche Sie ,
mir jetzt die Stellen aus Burzeffs historischeu Schriften zu benennen .

Vert . Dr . Liebknecht : Diese Stellen habe ich bereits

gestern dem Sachverständigen Dr . Rost mitgeteilt .
Sachverständiger Dr . R o st übersetzt die bezeichneten Stellen .

Da sagt n. a. Burzeff : „ Wir werden erst dann eine völlige Be -

endigung des terroristischen Kampfes aussprechen können , wenn die

Regierung aufrichtig von ihrer jetzigen Räuberpolitik abgehen will . Wir

sind für den Terror , nicht , weil er uns gefällt , sondern
weil es in der jetzigen Zeit kein andres Kampfmittel giebt , welches

ohne Hilfe des Terrors die Regierung zu Zugeständnissen zwingen
könnte . Wenn in Rußland eine Politik möglich sein wird , die von
keinem Pobjedonoszew mehr abhängig ist — ivenn es auch
nur eine solche wäre , wie sie unter Loris Melikoff begonnen hat

infolge des Druckes der Revolutionäre — und wenn offen erklärt

wird , daß unter genügenden Garantien die Acra einer freien Ent -

ivickluiig beginnen soll , « Verden wir den gleichen Stand -

Punkt wie Stepniak . die Ergreifung friedlicher
B e d in g un g e n , g u t h e i ß en und iverden ebenso gegen den
Terror sein , wie wir jetzt in freien Ländern gegen ihn sind . Auch
«vir haben nicht innncr mit Bomben gearbeitet . Wir hatten auch
eine rosige Jugend — tragisch , daß sie vergangen ist . Aber es ist
nicht unsre Schuld !"

Aehnliches führt Burzeff in einer Schrift aus : „ Warum man
den Terror ausübt , aber nicht davon spricht . " — Vert . Liebknecht
läßt nun zwei Proklamationen des revolutionären Exekutivkomitees
verlesen . Die eine ist ein Brief an Alexander III . Es wird darin

auseinandergesetzt , wie Alexander II . Schuldige und Unschuldige ein -

gesperrt , durchgepeitscht und gehängt habe , und wie trotzdem die
revolutionäre Bewegung nicht erloschen sei, sondern ihn zu Fall
gebracht habe . Jetzt unteriverfe der Zarismus das Volk wieder
der Leibeigenschaft , begünstige die Spekulanten und Wucherer und

)

guäle das Volk . Diesem bleibt kein andrer Weg , als entweder die
Revolution mit all ihrem schrecklichen Elend , oder ernste und ehrliche
Reformen im Staats - und Wirtschaftsleben . Zum Schluß kommt
eine Bitte an das Schicksal : Es möchten Verstand und Gewissen
dem Zaren den Entschluß zuflüstern , der sich einzig allein mit dem
Heile Rußland und seiner Bürger verträgt . Durchdrungen von der
idealen Gerechtigkeit und Menschlichkeit hätten sich die Handlungen der
Partei so lange in den in ganz Westeuropa erlaubten Grenzen bewegt ,
bis man rohe Ueberfälle der Regierungsagenten habe abweisen müssen .
Vor die Wahl gestellt , moralisch oder physisch zu Grunde zu gehen ,
wird das Volk das Leben der Sklaverei verschmähen . "

Den Schluß bildet eine Proklamation des Exekutivkomitees an
das amerikanische Volk

aus Anlaß der Ermordung des ninerikanischen Präsidenten
Garfield .

Sie lautet :
„ Indem wir dem amerikanischen Volke unser tiefstes Mitgefühl

ausdrücken aus Anlaß der Ermordung des Präsidenten James
Abraham Garfield , hält das Exekutivkomitee es im Namen der
russischen Revolutionäre für seine Pflicht , Protest auszusprechen gegen
diese Gcwaltthat und ähnliche Thaten von Mördern in Ländern ,
wo die Freiheit der Person jedermann die Möglichkeit zu wirken
giebt , wo nicht nur die Freiheit des Volkes vom Gesetze bestimmt
ist , sondern auch die Persönlichkeit von den Regierungen geachtet
wird . In einem solchen Lande ist der politische Mord
als Kampfmittel eine Erscheinung desselben despotischen Geistes ,
dessen Beseitigung in Rußland wir alle als unsre Aufgabe hinstellen .
Der Despotismus der Person und der Partei ist gleich Verurteilens -
wert , und Gewalt läßt sich nur rechtfertigen gegen Gewalt . "

Bert . Dr . Liebknecht läßt sich vom Zeugen B u ch h o l z
noch bestätigen , daß TschaikowSki die Vereinsamung Burzeffs da -

durch charakterisiert habe , daß er ferne Schrift einen . Terrorismus
ohne Terror " nannte .

Dann wird in der Verlesung der Schriften fortgefahren bei
Nummer 4 des Burzeffschen „ Narodowoletz " , die in etwa
699 Exemplaren bei Klein , in 2 Exemplaren bei Nowagrotzki
gefunden worden ist .

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob er die Schriften als
bei sich gefunden anerkenne , antwortet Nowagrotzki : Ich weiß
wohl , daß es zwei kleine Hefte waren , die einen rote » Umschlag
hatten . ( Heiterkeit . )

In dieser Nummer 4 wird zunächst auseinandergesetzt , daß der
Zarismus und der Zar die schlimmsten Feinde der Bewegung seien .
Der Zar wird „ Betrüger " und „Henker " genannt . Es heißt dam :
weiter : Auf Deine Achtung lege ich keinen Wert , Du gemeiner Kerl .
— Dann sagt der Text weiter : „ Nikolaus II . ist der bösartigste
Plünderer des Volkes , der erste Wucherer und Blutsauger in Nuß -
land . Er ist der bedeutendste Ländereibcsitzer , Fabrikbesitzer und
Kapitalist . Wie die ganze übrige Meute , die um ihn sich drängt
und an ihm Unterstützung findet , ist er eine Drohne , die zu keiner
nützlichen Arbeit fähig ist , und lebt wie ein Blutegel , der das Volk
blutsaugt . " . . . „ Wenn Nikolaus II . auch ein Epileptiker ist , so ist
er es doch nicht in dem Maße , daß er für seine Handlungen incht
verantwortlich sein sollte . Das Pulver hat er nicht erfunden , aber
er ist zur Genüge wissend und denkfähig , um den innersten Kern
der zeitgenössischen Ereignisse begreifen zu können . Wir müssen
überall in Rußland die Anschauung populär machen , daß Nikolaus II .
bewußtermaßen die Hauptschuld an allen heutigen Unglücksfällen
und dem Elend in Rußland trägt . Nikolaus II . hält sich nur
durch die Cenfur , die Gefängnisse , die Ruten , die Gendarmen .
die Verbannungen und den Galgen . Kaum hatte er
den Thron bestiegen , als er Arbciterblut kostete . Das war nach
seinem Sinn , und seit jener Zeit fließt das Blut russischer Arbeiter
und Bauern ohne Aufhören von Jahr zu Jahr . " — Dann wird

fortgefahren mit dem Studentenliede : „ Bisher schleppte man nur
die toten Zaren in die Peter Pauls - Kirche , bald wird man die
lebenden dahin bringen . " — Als Hauptaufgabe des Kampfes wird
„ der Zarenmord , der systematische Zarenmord , eine ganze Reihe von
Zarenmorden " bezeichnet .

Ein Artikel : „ Bravo , Serben , bravo l " feiert die Ermordung
des serbischen Königspaares . Jeder Stock sei gut , um den
Hund zu schlagen . Es sei eine gute Idee , den Palast zu
überfallen und den Zaren festzunehmen . — Wegen dieser
Numnier ist Burzeff ans der Schweiz aus «
geiviesen worden . — Dagegen Ivendet sich eine Notiz deS
„Russischen Revolutionär " , die diese Ausweisung aus der freien
Schweiz bedauert , da Burzeff ein trefflicher Historiker sei und von
der russischen Polizei schwer verfolgt werde . — Den Schluß der
Burzeffschen Broschüre bildet ein Flugblatt , das zerstreut in einzelnen
Exemplaren man weiß nicht mehr bei wen : gefunden worden ist . Es
ist gerichtet an die Gesinnungsfreunde von der Gruppe der . Volks «
bcglückcr " und lautet :

„ Am 3. Mai wurde in Petersburg mit Wissen und auf
Befehl Nikolaus II . Balmascheff gehängt . Als Nikolaus II . den
Thron bestieg , gelobte er , den Fußtapfen seines Baters Alexanders III . ,
des Henkers , getreulich zu folgen und er wurde seinerseits — und
konnte es auch nicht anders — zun : Henker . In Rußland kann es
keinen Zaren geben , der nicht Henker ist . Ohne Galgen , Gefängnis ,
Ruten , Peitschen , Cciffur kann der Zarismus in Rußland nicht n: ehr
existieren . Nikolaus II . hat eine Anzahl blutiger Verbrechen auf dem
Gewissen . Während seiner Regierung floß das Blut der Bauern , Arbeiter
und Revolutionäre grenzenlos . Das ist in vollein Sinne des Wortes
eiiw blutige Regierung . Rußlands Geschichtsschreiber werden später
einmal des Namens Nikolaus II . und seiner Helfershelfer mit Ver «
wünschungen gedenken . Mai : peitschte mit Nuten , Knuten und
Stöcken z>l Tode , man schoß auf unbewaffnete Scharen von
Arbeitern und Bauern , man mordete in den Gefängnissen und
in Folterkammern . Eine ganze Meute voi : Nichtswürdigen in der
Art von Leuten wie P l e h w e, Wahl , Ssipjagin , Obolenski
und Keller verhöhnten das russische Volk . Das Volk starb vor
Hunger , wie niemals zuvor . Auch für die Zukunft hat Rußland , so
lange der ZariSnius existieren wird , von der Selbstherrschaft nichts
andres zu erwarten als Knute , Galgen , Censur und Ruten . " —

ES wird dann weiter entwickelt , daß die Reaktton nie so ftech
hätte triumphieren können , wenn nicht die Revolutionäre schwere
taktische Fehler begangen hätten . Nur die Agitation könnte die Re -
gicrung beunruhigen , der Terror allein sie schrecken . „ So würde die
Negicriing von Tag zu Tag immer frecher . " Die gemeine Unmensch -
liche Reaktion hat schließlich Leute wie Ssipjagin , Obolenski und
Nikolaus II . hervorgebracht . Deshalb müssen wir jetzt in der Partei
die starken revolutionären Kräfte sammeln , un : in kürzester Ze : t mit
den : Zarismus aufzuräumen . Das alte Banner der Volksfteiheitler
müsse wieder erhoben Iverden . Mit sckiarfcr Polemik gegen die
orthodox - marxistische Scholastik , lebhafter Verherrlichung der Helden -
haften Revolutionäre und weiteren scharfen Angriffen gegen den Zarismus
schließt der Aufruf mit den Worten : „ Tod Nikolaus II . I Tod allen
scheußlichen Subjekten ! Es lebe die Freiheit I"

Vert . Dr . Liebknecht : Der Schluß eines andren AuftufeS
sagt aber klar : „ Bei den gegebenen politischen Bedingungen unsrer

Heimat muß die Parole lauten : „ Vorwärts I Los I Alles andre wird

sich finden . "
Die vorletzte in der Anklageschrift citierte Schrift heißt

„ Die Gewaltakte gegen die Inden " .
Darin wird u. a. gesagt : „ Wer denn anders als dir Regicrnng

trägt die Schuld an den Gewaltakten gegen die Juden ? Wen anders

als Nikolaus II . sollen wir für den Urheber der schrecklichen Metzeleien

halten ? Er ist nicht der einzige Mörder , aber er steht in der ersten

Reihe der Mörder der unglücklichen Hebräer . "
Vert . Liebknecht bittet , aus einer Denkschrift , die das

jüdische Schutzkomitee in Kischincw der Regierung übersandt

habe , einiges Material vortragen zu dürfen , um zu beweisen , daß die

russische Regierung an den Kischinewer Metzeleien mindestens mit -

schuldig ist .
Nach dieser Denkschrift teilt Sachverständiger Dr . B a l l o d mit ,

daß angesehene Zeitungen , wie die „ Frankfurter Zeitung " , die Wiener

. Zeit " , die „ Times " , sich im gleichen Sinne ausgesprochen hätten .



In Bessarabien sei von jeher in der Bevölkerung alles ruhig ge -
Wesen , ein Hab gegen die Juden habe nicht bestanden . Gerade in
Bcssarabien sei da- Z Land so fruchtbar und die Bevölkerung so wohl -
habend , dast alle Gesellschaftsschichten gut nebeneinander hätten be -
stehen können ; von einer Ausbeutung durch die Juden sei überhaupt
keine Rede , Es fehle in Bessarabien auch völlig das Element der
„ Barfüßler� , das sonst besonders in den Hafenstädten die Anfälle auf die
Juden in erster Reihe mitmache . Da plötzlich , etwa fünf Jahre vor
dem großen Judenmorden , sei der „ Bcssarabetz " von Kruschewan be -
gründet worden , dessen skandalöse Demagogie mit schlimmeren
Mitteln und heftigeren Ausdrücken gearbeitet hätte , als in Deutsch -
land etwa

Graf Pückler .
Trotzdem im „ Bcssarabetz " täglich Redensarten wie : „ Tod allen

Inden ! Alle Juden müssen erwürgt werden I" gestanden haben , sei
die Ccilsur nicht eingeschritten , und so habe dieses einzig zugelassene
öffentliche Organ die Bevölkerung vollkommen vergiftet . Von
den bevorstehenden Metzeleien sei schon lange vorher ganz öffentlich
gesprochen worden . Weder der Polizei noch den Juden sei das
ein Geheimnis gclvesen . Da den Inden aber von den Ne -
gierungSbehörden die beruhigendsten Zusiche¬
rungen gemacht worden seien , hätten sie nicht an ihre
eigne Verteidigung gedacht . An den Unruhen hätten sich Schutzleute
und selbst Polizciofstzicre beteiligt , indem sie Inden entwaffneten
und durch Zurufe : „ Haut die Juden I" die rasende Menge noch an -
gefeuert hätten . Als gegen Abend endlich die Polizei eingeschritten
sei und Verhaftungen vorgenommen habe , hätten die Verhafteten
ganz verwundert gegen ein solches Vorgehen protestiert : „ es sei doch
erlaubt , Juden zu hauen " . Das Militär , das sonst bei jeder
5ileinigkeit einschreite , sei dreimal telegraphisch requiriert worden ,
ehe die erforderliche Genehmigung zur Verwendung einging .

Verteidiger Dr . Liebknecht macht noch auf die in der vor -
gelegten von Peter v, Struve herausgegebenen und eingeleiteten
Denkschrift enthaltenen , schauerlichen Bilder von Kischincwer Leichen
aufnierksam .

Auf seine Veranlassung gicbt Zeuge B u ch h o l z eine Schilderung
von der zwei Monate später erfolgten Judenverfolgung in Hömel ,
Auch dort fanden die Metzeleien unter ähnlichen Grauiamkciten statt .
Auch dort entwaffnete die Polizei das jüdische Schutzkomitee usw .
Die Juden , die sich zur Wehr setzten , wurden verhastet und sind bis
zum heutigen Tage noch nicht wieder freigelassen worden .

Mit einer in vielen Exemplaren bei den Angeklagten Klein und
Kögst gefundenen Nummer der „ I s k r a " wird die Schriften -
Verlesung beendet . Es wird darin in einem Leitartikel „ Ueber den
roten Kongreß im roten Land " ( Dresdener Parteitag ) bemerkt , daß
drei Herrscher in dieser Woche in Wien gewesen seien : Eduard VIl, ,
Wichelm n . und Rica , und dann wird die Resolution einer slavisch -
socialdemokratischen Versammlung in Wien wiedergegeben ,
die den Zaren und seine Helfershelfer als das größte
Schandmal des Slaventunrs und seiner Kultur bezeichnet .
So oft der Name des Zaren in jener Versammlung , in der alle
slavischen Sprachen und Stämme vertreten waren , ausgesprochen
worden , sei er mit lauten Rufen : Pfui I und : Nieder ' mit dem
Zaren I empfangen worden .

Auf die Prüfung eines kleinen politischen Werkes : „ Wie der
Zar Achrejan sich bei Gott beklagen ging " wird allseitig verzichtet .
da es bereits vor IS fahren erschienen ist , sich also gar nicht auf
den jetzigen Zaren bezrehen kann .

�

Der Vorsitzende bittet nun die Anklage und die Ver -
teidigung , alle etwa noch zu st eilenden Beweis -
anträge vorzubringen .

Verteidiger H a a s e : An Zeugen ist noch Untersuchungsrichter
Landgerichtsrat Baum zu hören . Er soll bestätigen , was
ich am ersten Tage behauptet habe , daß der Verteidigung und den
Angeklagten während der ganzen Voruntersuchung weder die in -
kriminiertcn Schriften vorgelegt » noch auch nur ihre Titel mit -
geteilt worden sind . Ich lege nur deshalb Wert darauf , weil es
dann möglich gewesen wäre , festzustellen » wie die 600 Nummern des
„ Norodowoletz " und die 300 Schriften von Burzeff an die Adressen
Klein ? und Nowagrotzkis haben kommen können . Ich habe vom
13 . September an unablässig gebeten , mir diese Pakete zugänglich zu
machen , gerade mit der Begründung , daß sie zur Aufklärung der Sach «
läge beitragen sollten . Ich darf die Ueberzeugung aussprechen , daß ,
wenn dies geschehen wäre , durch Siiickfrage »ach Zürich die Spur
des jetzt unbetanntcu Absenders sich hätte entdecken lassen .

Vors . : Ich habe aus den Akten festgestellt , daß Sie in der

That zahlreiche Anträge auf Vorlegung der Schriften gestellt haben ,
Ich nehme das ohne weiteres als bewiesen an .

Vert . H a a f e : Dann können wir auf den Zeugen Baum

verzichten . Ich bitte dann weiter aus dem Bericht der Reichstags -
sitzung vom 10. März 1002 die Reden Bebels und des Staats -
sekretars v. Richthofen zu verlesen . Damals sagte Bebel : Frau
Kugel könnte doch nicht dafür bestraft werden , daß auf
preußischem Boden ein Lager verbotener

Schriften von ihr unterhalten worden wäre .
Darauf erwiderte der Staatssekretär : Dafür allerdings nicht , aber die
russischen Behörden behaupten , daß sie mit verbotenen Schriften nach
Rußland herübergegangen sei . Und am 19 . März fügte der Staats -
selretär hinzu , das ; niemand versuchen sollte , mit revolutionären

Schriften nach Rußland hinüberzugehen , man übe dort nicht dieselbe

Nachsicht wie bei uns . Freilich trete das Auswärtige Amt nach
Möglichkeit auch für solche Personen ein . Aber allzu weit könne
man darin nicht gehen . — Die Verlesung bestätigt diese Inhalts -
angabe .

Vert . H a a s e bittet , aus den Akten noch einige Auskünfte der
Landratsämter und Steuerämter vorzulesen . — Es heißt da , man
habe die Schriften durch einen Dolmetscher prüfen lassen . D a
aber keine anarchi ( tischen dar » inter gewesen , seien
sie unbeanstandet dem Adressaten , Arbeiter Klein , ausgehändigt worden .
Der Bericht stammt aus dem Jahre 1903 .

Es folgt ein Schreiben des Haupt st eueramtS in

Königsberg an die Staatsanwaltschaft : „ Auf Ihr Schreiben
vom 23. Mai über den Eingang russisch - socialdemokratischer Schriften
erwidern wir , daß wir über das Emtreffen verdächtiger Schriften
schon wiederholt dem LandratSamt Mitteilung
gemacht haben , worüber die Akten desselben Aufschluß geben
werden . Ein Verfahren hat hier nicht geschwebt und nur einzelne
Exemplare der Schriften sind dem Landratsamte übcrsandt worden .

In einem Schreiben deS LandratSamtes M e m e l an die
Staatsanwaltschaft wird dann ausgeführt , daß der Bericht über den
Schmuggel lettischer und russischer Schriften aus dem Auslande
direkt an das Gericht geschickt worden sei . aber für das Borliege »
einer geheimen Verbindung hätten sich keinerlei Anhaltspunkte ergeben .

Das Zollamt in Tilsit teilt der Staatsanwaltschaft mit ,
daß verbolcne Schriften von MertinS nicht eingegangen feien . —
Die Berliner Zoll st eile hat ein Paket russischer Schriften aus
Wien an Päyel beschlagnahmt , es aber wegen seines unbedenklichen
Inhaltes wieder freigegeben . —- Schließlich lautet ein Telegramm
der Züricher Polizeiverwaltung vom 8. November folgendermaßen :

„ Laut „ Königsberger Hartungsche Ztg . " sind dort ganze Stöße
revolutionärer und nihilistischer Schriften beschlagnahmt worden ,
die von einem Züricher Aktionskomitee verschickt worden
sein sollen . Wir bitten um Mitteilung von Anhaltspunkten , um
nähere Nachforschungen anstellen zu können . Von oben genanntem
Aktionskomitee ist hier nichts bekannt . Erbitten Drahtnachricht . "

Verteidiger Dr . Liebknecht bittet festzustellen , was in den
noch uneröffnetcn großen Paketen enthalten ist , die im Gerichtssaal
liegen . Er läßt sich bestätigen , daß sie lauter unbedenkliche
socialdemokratische Schriften enthalten .
Hl Erster Staatsanwalt Dr . Schütze : An , 29. Februar brachte
die „Leipz . Volksztg . " die Mitteilung , daß die vom Justizminister
im Landtage verlesenen Citate gefälscht seien . Herr Sachverständiger
Dr . Rost , das waren doch Ihre Uebcrsetzungen ; haben Sie den
Artikel nachgeprüft ?

Sachverst . Dr . R o st : Allerdings . Mir ist noch kein so leicht -
fertiger Arttkel wie dieser vorgekommen . Nicht einmal die Grund -

bedingungen einer Polemik sind erfüllt . Man hat sich nicht nach
dem amtlichen Stenogramm darüber orientiert , was überhaupt gesagt
worden ist , sondern sich einfach an einen Parlameutsbericht an -

geschlossen . So wird gegen einen Satz gekämpft , der weder von mir

noch von sonst jemand übersetzt worden ist : „ Nikolaus II . soll bald
am Laternenpfahl baumeln . " In einem Fall hat der Minister aller -

dings nur einen Satz aus meiner Uebersetzung herausgegriffen , aber

auch da ist der Gedankengang Burzeffs im wesentlichen richtig wieder -

gegeben .
Vert . H a a s e : Sämtliche Angeklagten und Verteidiger haben

während der ganzen Verhandlung nie bezweifelt , daß die Uebersetzung
des Herrn Dr . Rost sachgemäß und verständlich ist . Der Artikel

nahm wohl auch a». daß die citierte Uebersetzung von dem russischen
Geueralkousul stammen .

Vorsitzender : Wir wollen uns nicht weiter mit diesem
Zeitungsartikel beschäftigen . Wie falsch die Reporter berichten , können
wir jetzt täglich beobachten .

Erster Staatsanwalt Dr . Schütze : Am vergangenen Sonntag
hat die „ Post " eine Uebersetzung aus der „ Jskra " gebracht , die , wenn
sie richtig ist , das Blatt als nicht so harmlos darstellt . Danach soll
die „ Jskra " am 2S. Februar 1904 , um das Recht Rußlands auf
aktive Beteiligung au der Bewegung zur Civilisation zu behaupten ,
den Aufruhr enipfohlen haben .

Bert . Liebknecht : Gerade jetzt zum Schluß kommt der Versuch ,
die socialden , akratische Partei Rußlands zu treffen . Wir müssen um
eine kleine Pause bitten , um uns über dieses neueste Beweismaterial

zu orientieren .
Vert . H a a s e : Ich wußte allerdings — das muß ich offen

gestehen — , daß die „ Post " diesen Artikel der Berliner politischen
Polizei übersandt hatte und diese ihn hierher mitgeteilt hat . ( Der
Staatsanwalt ruft : Ich lese auch sonst die „ Post " ! Große
Heiterkeit . ) Ich koimte aber wirklich nicht annehmen , daß der Herr
Staatsanwalt ihn hier vortragen würde .

Nach Ablauf der Pause erklärt der Erste Staatsanwalt :
Nachden , Herr Dr . Rost mich belehrt hat , daß die Uebersetzung
zwar richtig ist , aber wegen des Wortes „ Blutvergießen " , daS hier
soviel bedeutet wie «eignes Blutvergießen " , doch einen andren Sinn

giebt , ziehe ich meinen Antrag zurück . ( Große Heiterkeit . )
Vert . H a a s e : Die Motivierung gefällt uns zwar nicht , aber

wir wollen nicht auf der Verlesung bestehen .
Damit

schließt die Beweisaufnahme ,
vorbehaltlich der noch zu erwartenden NnSknnft aus Petersburg über
die Verbürgung der Gegenseitigkeit durch das russische Gesetz .

Nachdem Staatsanwaltschaft und Verteidigung erklärt haben ,
daß die Auskunft Rußlands für ihre bereits feststehende
Rechtsauffassung ohne Bedeutung sei , wird die
ivcitere Verhandlung auf Freitag 9 Uhr mit der Festsetzung vertagt ,
daß dann die Plaidoyers beginnen sollen .

Schluß 3 Uhr .

In unserm Bericht ist gesagt worden , Professor v. Reußner
sei Inhaber des AndreaSordens . Dies ist ein Irrtum , er ist In¬
haber des Annenordens . Die Richtigstellung ist nötig , weil Pro¬
fessor v. Reußner in seiner Heimat in den Ruf einer lächerlichen
Unwahrheit kommen könnte , da der Andreasorden nur an regierende
Fürsten verliehen wird .

_

Soziales ,
Arbriterausschüffe auf Bahnhöfen und Gütcrbödrn sollen , wie die

„ Sociale Praxis " meldet , im Bereiche der preußischen Eisenbahn -
Verwaltung ähnlich den in den BctriebSwerkftätten errichtet werden ,
welche Wünsche und etwaige Beschwerden allgemeiner Natur vor -

tragen und über Fragen des Arbeitsverhältnisses und der Arbeiter -

Wohlfahrt auf Verlangen der vorgesetzten Dienststelle gutachtliche
Aeußerungen abgeben tollen . Versuchsiveise werden solche Arbeiter -
ausschüsse zunächst auf dem Frankfurter Hauptbahnhofe und Güter -
bahnhofe , dem Hanauer Ostbahnhofe und den Frankfurter Bahn -
nieistereien gebildet . Die zu wählenden Leute müssen mindestens
30 Jahre alt und wenigstens fünf Jahre bei der Eisenbahn beschäftigt
sein . Wahlberechtigt sind alle Eisenbahnarbeiter , welche ein Jahr
bei der Bahn beschästtgt sind .

So notwendig ArbeiterauSschüsse sind , so segensreich sie wirken
können , werden sie doch so lauge nur Dekorationswert haben , als
sie nicht eine selbständige , von der Betriebsleitung unabhängige
Stellung genießen . Eine solche garanttert die von der preußische »
Eiscnba ' hnverwalwng hier gewählte Verfassungsform , die nur eine
Einberufung des Ausschusses bei besonderen Gelegenheiten vorsieht ,

keineswegs . Auch wird nicht gemeldet , ob der überragende Einfluß
des behördlichen Vertreters , der in den Arbeiterausschuß - Sitzungen
der Betriebswerkstätten sich bisher geltend machte , bei diesen neu
errichteten Ausschüssen eingeschränkt worden ist .

Ein Musterbetrieb scheint derjenige der Bierbrauerei - Aktien -
aesellschaft vormals Gebr . Müpel in St . Johann a. d. Saar zu
sein . Deren Direktor , Herr Richard Schäfer , kaufinännischer und

technischer Leiter des Betriebes , stand heute vor der Strafkammer
des königlichen Landgerickits Saarbrücken unter der Anklage , Arbeiter
unter 16 Jahren regelniäßig länger als die gesetzliche Arbeitszeit
beschäftigt und ferner diese Jungen ohne irgend eine behördliche
Genehmigung fortgesetzt zur Sountagsarbeit verwendet zu
haben . Der Herr Direktor gicbt an , er habe von
alledem nichts gewußt . Für die Abteilung des Flaschen -
betriebes sei der Flaschenmeister Wurster veranlwortlich gewesen .
Auf das Vorhalten von feiten des Herrn Präsidenten , er müsse
doch am Lohntage Kenntnis erhalten haben , weil den Jungen doch
o viele Ueberstunden bezahlt werden mußten , erwiderte der An -

geklagte , die Jungen hätten dafür nichts bekommen . Nun wurden
eine größere Anzahl der jugendlichen Arbeiter vernommen und alle
bekundeten übereinstimmend , daß sie an den meisten Tagen
mehr als zwölf Stunden , an vielen Tagen von
morgens 3 Uhr bis abends 8 Uhr beschäftigt
worden seien , sehr oft ohne Mittagspause .
Außerdem hätten sie jeden Sonntag zur Arbeit
erscheinen müssen , wenn sie nicht zum Teufel gejagt werden
wollten , und für alle diese Mehrleistungen zahlte diese noble
Firma keinen Pfennig Lohn . Trotzdem wurde der An -
geklagte freigesprochen , da jetzt ein Verfahren gegen den Flaschen -
meister eingeleitet werde und es sich dann ergeben müsse , in wie
weit dem heute Angeklagten eine Schuld trifft .

Huö Induftne und Handel .
Der Saatenstnnd in Preußen stellte sich nach den amtlichen Er -

Mittelungen uni die Mitte des laufenden Monats ( 1 — sehr gut ,
2 — gut , 3 — mittel , 4 — gering . )

Juli 1904 Juni 1904 Juli 1903
Winterweizen . . 2,6 2,5 2. 8
Sommerweizen . 2,9 2,8 2,6
Winterspelz . . . 2,2 2,3 2,1
Winterroggen . . 2,6 2,6 2. 6
Sommerroggen . 3,2 3,2 2,3
Sommergerste . . 2,9 3,0 2. 6

tafer . . . . .3,1 2,9 2,7
artoffeln . . . 2,8 2,8 2,3

Klee . . . . .3,5 3. 1 2,6
Luzerne . . . . 3,3 2,7 3,0
Wiesen . . . . 3. 3 8,0 2,6

In den Bemerkungen der „Statistischen Korrespondenz " heißt es ,
nach der großen Dürre , welche in den östlichen Provinzen den
Saaten verderblich zu werden drohte , seien im letzten Drittel des
MonatS Juni in den meisten dieser Gegenden teilweise nicht uu -
bedeutende Niederschläge erfolgt . Wenn freilich die Regenfälle in
der schon vorgerückren Jahreszeit den erlittenen Schaden nicht hätten

gutmachen können , seien die Früchte doch bor weiterer Verkümmerung
bewahrt worden . Am kläglichsten lauteten die Berichte aus

Schlesien , wo in manchen Gegenden monatelang kein nennenswerter

Regen hingettoffen sei . Auch in den Provinzen Brandenburg , Posen
und Sachsen sei vielerorten lauge kein Tropfen gefallen . Auch aus
den westlichen Staatsgebieten känien zahlreiche Klagen über zu lange
Trockenheit . Das Uebel sei durch nördliche Winde verschärft lvorden ,
die im ganzen Lande die Lust so abkühlten , daß kurz vor Eintritt
der übermäßig heißen Tage Mitte Juli in Ost - und Westpreußen
während der Nächte vom 13. Juli und 14. Juli das Thermometer
unter Rull fiel . Viel Ernteschaden hatten auch im Anfange des

Berichtsmonats in Begleitung von Gewittern niedergegangene Hagel -
schlüge gebracht . _

Tie deutsche Noheisenproduktion des Monats I u n i ist um rund
29 000 Tonnen hinter der des Mai zurückgeblieben : eine Folge der

Abflauung des Marktes . Nach den statistischen Ermittelungen des
Vereins deutscher Eisen - und Stahlindustricller stellte sich nämlich
die Roheisenerzeugung des Deutschen Reiches ( einschließlich Luxem -
burgs ) im Monat Juni 1904 auf 863 785 Tonnen , darunter

Gietzerei - Roheiscn 156 356 Tonnen , Bessemer - Roheisen 27 314

Tonnen , Thomas - Roheisen 537 878 Tonnen , Stahl - und Spiegeleisen
48 058 Tonnen und Puddel - Roheisen 67 179 Tonnen . Die Gesamt -

erzeugung des ersten Halbjahres 1904 beträgt 4 990 413 Tonnen

Roheisen gegen 4 934 532 Tonnen im Vorjahre , übertrifft die des -

selben Zeitraumes 1903 also noch immer um 64 381 Tonnen . Tie

Mchrerzcugung entfällt auf Gießerei - , Bessemer - und Thomas -
Roheisen , während in Stahl - und Puodeleisen weniger hergestellt
worden ist .

Ein Schloßfabriken - Stzndikat . Die Schloßfabriken des

bergischen Landes haben nach längeren Verhandlungen die Gründung
eines Syndikats beschlossen . Sechzig Firmen sollen sich schon zum
Beitritt bereit erklärt haben . Beabsichtigt ist die Einrichtung einer

gemeinschaftlichen Einkaufsstelle für Roh - und Halbprodukte und

eines gemeinschaftlichen Verkaufs - und AbsatzcomptoirS , sowie —

felbstverständlichl — eine allgemeine Erhöhung der Preise , zunächst
um 10 Prozent .

Türkische Anleihe . Die „ Franks . Ztg . " meldet aus Konstantinopel
von gestern : Die Türkei ist mit England in Verhandlung getreten ,
das bereit ist , eine dreiprozentige Anleihe , aus der die von der

Türkei an Rußland noch zu zahlende Kriegsentschädigung auf ein -

mal ausgezahlt werden soll , zu garantieren . Unter welchen weiteren

Bedingungen dicS geschehen soll , ist jedoch noch nicht bekannt .

letzte Nachrichten und Depefchen «
Dresden , 21. Juli . ( W. T. B. ) Von zuständiger Seite wird

gegenüber dem mehrfach umlaufenden Gerüchte , daß die Gräfin

Viontignoso ( frühere Kroiiprinzessin von Sachsen ) demnächst eine Be -

gegnung mit ihren Kindern haben werde , mitgeteilt , daß eine solche

überhaupt uicht in Frage kommt und also auch nicht während des

Aufenthalts des Kronprinzen Friedrich August von Sachsen und seiner
Kinder in Bad Schmeck ? erwartet werden kaim .

Heidelberg , 21 . Juli . <W. T. B. ) Es hat sich hier ein all -

gemeines deutsches Komitee gebildet zur Begründung eines dauernden
Bundes gegen WicderhrrstcUnng des Heidelberger Schlosses , der dem -

nächst an die Oeffentlichkeit treten wird . Es sind hervorragende
Professoren und Architekten dabei beteiligt .

Boryslaw , 21 . Juli . <W. T. B. ) Der Socialistenführer Dr .
Marek erschien mit einer Abordnung der ausständigen Petroleum -
arbeiter beim Statthaltereirat Priwocki mit der Bitte um Jnter -
ventton zum Zwecke der Wiederaufnahme der Verhandlungen und

legte schriftlich die Forderungen der Arbeiter der Statthalterei vor .

Priwocki überreichte dieses Schriftstück dem Ausschuß der Arbeitgeber .

Englisches Oberhaus .

London , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Lord Burghclere lenkt die

Aufmerksamkeit des Hauses auf die Vorschläge der Regierung über
die Heeresreorganisation . Earl of Roberts billigt
einige dieser Vorschläge , während er andre als den Interessen des

Heeres nachteilig bezeichnet . Der Parlamentsselretär de « Kriegs -
amtes Earl of Donoughmore und der Minister des Aeußeren
MarquiS of LanSdowne verteidigen demgegenüber die Vor -

schlage der Regierung . Lansdowne erklärt , diese Vorschläge stellten
nicht die endgültigen Beschlüsse der Regierung über alle Punkte der

Heeresreform dar . _

Englisches NntcrhanS .

London , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Im Laufe der Verhandlungen
über den Etat des Kolonialamts erklärt der Minister für die
Kolonien Lyttelton . die Regierung habe beschlossen , daß im

nächsten Jahre fünf Mitglieder des gesetzgebenden Rats in Trans -

vaal , die jetzt von der Regierung ernamtt werden , durch gc -
wählte Mitglieder ersetzt werden sollen . Ihre Wahl wird zeigen ,
ob die Regierung hinsichtlich ihres Verfahrens betreffend die . yeran -

ziehung von chinesischen Arbeitern gerechtfertigt dasteht . ( Beifall . )

Zusammenzichung der englischen Flotte im Mittclmeer .

Malta , 21. Juli . ( W. T. B. ) Außer dem Torpedo - Depoffchiff
„ Vulkan " und dem Kreuzer „ PyramuS " sind heute auch die Torpedo -
Kanonenboote „ Speedy " und . Harrier " von hier in See gegangen ,
um zu dem Mittelmeer - Gefchwader zu stoßen .

Suez . 21 . Juli . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus ' . ) Der

Dampfer der ägyptischen Regierung „ AbbaS " ist , wie jetzt hekannt

wird , am Montag nach dem Roten Meere ausgelaufen , ivie man an -
nimmt , um zu verlangen , daß die von den russischen Schiffen
„ Smolensk " und „Petersburg " zur Fahrt durch daS Rote Meer ge -
nommenen Lotsen diese Schiffe verlassen .

Bom ostasiatischen Kriegsschauplätze .

Petersburg , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Ein Telegramm General
KuropatkinS an den Kaiser von gestern besagt : Im Bereich der
Armee sind keine besonderen Veränderungen eingetreten . In der Nacht
auf den 19. Juli machten eine Freiwilligenabteilung und Kosaken
einen Ueberfall auf eine japanische Feldwache , die sich in einen :
Hause beim Dorfe Hudiansa . sechzehn Werst südöstlich von
Thawuan , befand . Einundzwanzig Japaner wurden durch Bajonnet -
stiche niedergemacht , ein kleiner Teil der Feldwache entkam durch die

Fenster und floh inS Gebirge , wurde aber vom Feuer einer

japanischen Compagnie empfangen , die zu Hilfe herbeigeeilt war .
Nach den erbeuteten Mützen und andren Gegenständen bestand die

Feldwache auS Mannschaften des vierten Garderegiments . Auf unsrer
Seite wurden ein Schütze getötet und vier verwundet .

Tientsin , 21 . Juli . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . ) Hier
geht das Gerücht , daß die Japaner gestern Port Arthur heftig beschossen
hätten . — Nach einer aus Niutschwang eingetroffenen brieflichen
Nachricht hat der Befehlshaber eines dort eingelaufenen russischen
Torpedobootes berichtet , er habe im Golfe von Petschili infolge eines

Zufalles einen englischen Dampfer mit einem Torpedo getroffen ;
man vermutet , daß es sich um den vermißten Dampfer „ Hipoang "
handelt .

Mulden , 20. Juli . ( Meldung der russischen Tclegraphen - Agentur . )
Unter den Chinesen geht das noch der Bestätigung bedürfende Gerücht ,
in der Gegend von Hsinmintun werde geaenwärttg eine 2000 Mann

starke Abteilung von Chunchusen unter Anführung von 12 japanischen
Offizieren zusammengezogen . Aufgabe dieser sogenannten Truppe
sei eine plötzliche Bewegung in der Richtung auf Mulden und

Tieling , um die Bahnlinie zu beschädigen und dadurch die Ver -

Hindling der russischen Arinee mit ihrer Basis zu beeinträchtige : : .
Die Abteilung sei bereits vor kurzen : in der Mongolei bei Koulo

erschienen und habe für die Mandschurei bestimmtes Vieh weg -
genommen .
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Vom oftasiatischen Kriegsschauplatz .
Ei « ernsteS Gefecht nördlich von Lianjang ?

London , 21 . Juli . Aus General Kurokis Hauptquartier
wird unterm 19. Juli telegraphiert , daß ein Kampf bei

Tschantan , 43 Kilometer nördlich vom Motienpaß ,
im Gange war imd die Möglichkeit vorlag , daß eine allgemeine
Schlacht daraus entstehen würde . Die Japaner ergriffen die

Juitiative , bildeten eine strategische Front und stießen bei T s ch a n -
tau auf den Feind ; die Russen zogen sich anfänglich zurück , erhielten
aber Aerstärkungen und erneuerten den Kampf .

Wäre die Nachricht richtig und erlitten die Russen eine neue
Niederlage , so würde Knroki wohl nicht länger säumen und durch
das Borschieben seiner Armee nach der Eisenbahnlinie Liaujang -
Mulden den Russen die Rückzugslinie völlig abschneiden . Lange
können jetzt die entscheidenden Schläge ohnehin nicht mehr verzögert
werden .

Ueber das Wladiwostok - Geschwader
liegt folgende Meldung vor :

Tokio , 21 . Juli . Der Dampfer „ Takaschima Maru "

ist in Mororan eingetroffen , nachdem er vorher von dem

russischen Wladiwo st ok - Eesch wader durchsucht
worden loar . Der Dampfer berichtet , die russische Flotte setzt
ihre Fahrt mit äußerster Kraft nach Südosten fort , als
wenn sie nach Saigon ( Französisch - Hinterindien ) fahren wolle .
Es sei möglich , daß dies nur eine List sei , um japanische Schiffe
aufzuspüren .

Der rusfisch - englische Konflikt .
Die Beschlagnahmung der „ Malacca " im Roten Meer wird von

der englischen Presse zum Teil m sehr erregter Form behandelt .
„ Daily Telegraph " äußert , der Minister de ? Aeußern

Marquis of Lansdowne habe das Vertrauen des Landes

gerechtfertigt und mit der Fessigkeit und dem schnellen
Entschluß gehandelt , die an die besten Tage der nationalen

Politik erinnerten .

„ Daily Graphic " hofft , die russische Regierung werde das

Einsehen besitzen , den ,Malacca " - Fall auf dem einzig mög »
lichenWege bald möglich st aus der Welt zu schaffen .

„ Daily Chronic ! e" meint , es liege auf der Hand , daß der
Kommandant der „ Petersburg " einen schweren Fehler be -

gangen habe und daß die russische Regierung sich kaum weigern
könne , eine schnelle und geeignete Abhilfe zu schaffen .

„ Daily News " sagten , das Vorgehen der „ SmolenSk " und

„ Petersburg " erfordere ein s ch n e lle s und fest es H a n d ein ;
Rußland würde gut beraten sein , wenn eS das kriegerische Verhalten
seiner Freiwilligenflotte desavouierte .

„ Morning Post " schreibt , wenn England die Beschlagnahme
der „ Malacca " zugeben würde , so wäre daS gleichbedeutend mit der

Einwilligung in das Zerreißen deS Londoner Ver -

träges von 1871 und zwar gerade zu der Zeit , wo eS Englands
klare Pflicht als neutrale Macht fei , den Vertrag unverletzt zu
erhalten .

„ Standard " erwartet zu sehen , daß die „ Malacca " , ehe ein

längerer Zeitverlust eingetreten sei , ausgeliefert werde ; sollte
dies unglücklicherweise nicht der Fall lein , müßten die Kom -

Mandanten der Haupt st ationen des Mittelmeeres

Verhaltungsmaßregeln erhaltem Außerdem müßte
den Thaten der freiwilligen Seeräuber Einhalt gethan
werden .

„ Daily Mail " kann kaum glauben , daß der Kaiser von

Rußland nach seinen Beswebungen im Interesse drs Friedens jetzt
leichtfinnigerweise England zwingen wollte , seine Ehre zu vertidigen .

Die „ Times " äußern , die Lage könne dann außerordent -
lich ernst werden , wenn die russische Regierung eine U n -

gerechtigkeit und eine T h o r h e i t begehen würde , deren sie
für fähig halten zu müssen den Engländern leid thun würde .

Die Affaire gelangte auch heute im Untcrhausc zur Sprache .
Ueber die Verhandlung wird gemeldet :

London , 21 . Juli . Unterhaus . L a u r i e erklärt , er stelle seine

Anfrage betreffend die Beschlagnahme englischer Dampfer b i s

Montag zurück , weil ihm der Unter st aatssekretär
des Aeußern Earl of Percy darum ersucht habe
und weil er die Wichtigkeit der Frage anerkenne . Gibson
B o w l e s fragt an , ob die „ Malacca " von Port Said im Besitze
der russischen Prisenmannschaft abgesegelt sei und ob

Balfour vor Ende der Session eine Erklärung über die

ganze Frage geben könne . Premierminister Balfour erwiderte ,
er glaube , daß die „ Malacca " thatsächlich im Besitze
der Prisenmannschast von Port Said abgeseglt sei .
Es müsse zweifellos vor Ende der Session dem Hause eine

Erklärung über die sehr ernste Frage der Beschlagnahme

englischer Dampfer durch Schiffe der russischen Freiwilligen - Flotte

geben , indessen halte er eine verstühte Erklärung nicht für

wünschenswert .
Die „ Malacca " selbst ist von Port Said weitergegangen .

Als Bestimmungsort vermutet man Cherbourg oder Libau .

Ihre Auslieferung an England dürfte aber bei der Energie , die die

englische Regierung entwickelt hat . nicht allzu lange auf sich warten

lassen .
Auch die Freiwilligen » Flotte selbst tritt bereit ? merklich

schüchterner auf . Ein Telegramm besagt :

Aden , 21 . Juli . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . ) Ein

Dampfer der französischen MessagerieS Maritimes passierte un -

behelligt die Dampfer der russischen Freiwilligen - Flotte „ Petersburg "
und „ SmolenSk " . die sich noch in derselben Gegend aufhalten .

Ebenso wurde heute morgen der Dampfer „ Palawan " der

Peninsular and Oriental Linie nicht angehalten .

6cwcrkrchaftUche9 .

Hirsch - Dunckersche Citierkünste .
Der . Gewerkverein " kommt in seiner letzten Nummer auch auf

die Erklärung der BreSlauer Bauhilfsarbeiter zurück

und erklärt dazu :
„ Wie man willkürliche Zusätze machen und wichtige

Bestimmungen einfach auslassen und dennoch in „ gutem
Glauben " gehandelt haben kann , ist eine neue Preisaufgabe . Der

„Vorwärts " erklärte denmerkwürdigenVorgang damit , daß „die Leitung
der Bauarbeiter auS wenig schriftgewandten Leuten " besteht . Die

willkürlichen Zusätze und das Auslassen wichtiger
Bestimmungen wird aber damit absolut nicht aufgeklärt .

Für zielbewußte Mssethäter hat der „ Vorwärts " immer einen

LiebeSmantel zum Verdecken der Blößen bei der Hand . Würde

eS sich im Breslauer Fall um Gelverkbereinler handeln , dann

würden die Arbeiter vergeblich nach einem Wort der Entschuldigung
im „ vorwärts " suchen können . Dann würde der „ Vorwärts "

keinen Augenblick zögern , den gemeinen Betrug durch das

SelbstzeugniS für erwiesen zu erachten . "
Wir hatten bckanntlich�den Vorgang nicht damit „erklärt " , daß

„die Leitung der Bauarbeiter auS wenig schriftgewandten Leuten

besteht " , sondern dies nur vorausgeschickt und dann eine Auf -
klärung dahin gegeben , daß diese wenig schriftgewandtcn Leute die

mündlich vereinbarten Löhne und Arbeitszeiten in den von ihnen
zu Hilfe genommenen Maurertarif hineinkorrigicrt haben . Sie

haben aus Ungeschicklichkeit unterlassen , die für sie nicht
passenden Bestimmungen des MaurertameS zu stre i ch en , also gerade
umgekehrt wie der „ Gewerkverein " behauptet , weder Zusätze gemacht ,
noch etwas ausgelassen . — Durch das , was der . Gewerkverein "
citiert , wird allerdings die Frage nicht aufgeklärt ; hätte er die Auf -
klärung des „ Vorwärts " wirklich wiedergegeben , dann würde auch
der dickste Gewerkvereinler - Schäde ! die Sache begreifen . —

Da die Redaktion des „ GewerkvereinS " nicht aus wenig
schriftgewandten Leuten besteht , so charakterisiert sich ihre Aus -

lassung von wichtigen Momenten unsrer Erklärung allerdings nicht
als eine Handlung , die besonders vornehm oder auch nur ent -

schuldbar ist . _

Berlin unA Qmgegenck .

Auf dem Wege zur einheitlichen Organisation .
Die letzte Versammlung der Filiale Berlin deS Deutschen

Kllrschnerverbandes ehrte vor Eintritt in die Tagesordnung in üb -

licher Weise das Andenken des verstorbenen Mitgliedes Nils Jensen .
Zur Frage der Agitation führte G a s e r folgendes aus : Obgleich
unsre Filiale in einem Zeitraum von noch nicht zwei Jahren von
16 auf circa 209 Mitglieder angewachsen ist , ist eS doch unumgäng -
lich nötig , kräftig in die Agitation für unsre Filiale einzutreten .
Dies könne durch die Preffe und vor allem durch Werkstattfitzungen
geschehen . Wenn wir aber in die Agitation eintreten , so
wird es nicht ausbleiben , daß dann bei der gemischten Be -

setzung der Werkstellen innerhalb der Sitzungen der alte Streit

zwischen lokaler und centraler Richtung wieder auflebt , da natur -

gemäß jede Richtung für sich das Feld behaupten will , und so
würde darat keiner Organisation gedient fern . Schon der bloße
Streit würde die indifferenten Kollegen und Kolleginnen stutzig
machen und sie würden sich fragen : Ja . wenn sich hier schon zwei
Richtungen streiten , welcher schließe ich mich denn an ? DaS
Resultat würde sein , daß nur wenige oder auch gar keine von
ihnen sich der Organisation anschließen würden . Des weiteren ist
es ein schlechtes Ding dem Unternehmertum gegenüber , wenn dieses
sieht , wie sich die Organisationen in den Haaren liegen . Die

Unternehmer würden unter dem Schutze dieses Streites alle

erkämpften Vorteile über den Haufen werfen , und wir
könnten mit doppelter Mühe wieder von vorn anfangen .
Um dieses alles zu vermeiden und eine wirklich starke Organisation
zu schaffen , schlägt G a s e r folgenden Antrag vor :

„ Die heutige Mitgliederversammlung der Filiale Berlin de -

auftragt hiermit die Ortsverwaltung , mit dem Borltand des Berliucr
Lokalverbandes Einigungsverhandlungen anznluüpse » . "

G a s e r ineint , eS wäre unverantwortlich , wenn man ohne
weiteres in eine allgemeine Werkstattagitation eintreten würde , ohne
den Versuch zu einer Verschmelzung beider Organisattonen gemacht
zu haben .

In der sehr regen Diskussion sprachen sich alle Redner für eine

Einigung auS .
Der Antrag Gafcr wmde hierauf angenommen .
Unter Verschiedenem teilte Dittmann mit , daß der

Vorstand anstatt der bisher üblichen BonS Klebemarken a 19 Pf .
hat drucken laffen , welche als LokalfondS gelten sollen . Die Ver -

sammlung ist mit dieser Handlung der Ortsverwaltung einvcr -
standen. _

Eine Organisation der taristrruen Bäckermeister .
DaS blinde Wüten der JnnungSführer gegen die berechtigten

Forderungen der Bäckerei - Arbeiter sowie die Hetze gegen die Meister ,
welche an den Bewilligungen festhalten , hat dahin geführt , daß den

Innungen aus den eignen Reihen ihrer Mitglieder Gegner entstanden
sind , die das kurzsichtige , verständnislose Treiben der Scharfmacher
nicht mitmachen wollen , und sich deshalb eine besondere Organisation
geschaffen haben . Den unmittelbaren Anstoß zur Gründung dieser

Organisation gab der Terrorismus , den die Innungen gegen die

tariftreue » Bäckermeister ausüben . Einige Bäckermeister - Bezirks -
vereine hatten in ihren Versammlungen einen Antrag an -

geuommen , den sie den Jimmigen unterbreiteten . Der Antrag
verlangt nicht mehr und nicht weniger , als daß jeder Meister , der
dem Drucke der Scharsinacher nicht folgt und den bewilligten Tarif
nach wie vor anerkennt , auS den Innungen ausgeschlossen werden
soll . Dieser Anttag ist in den Jiinungsversammlungei » diskutiert
und auch angenommeii worden . Daß ein derartiger Beschluß gar
nicht ausgeführt werden darf , das hinderte die JnnungSmeister nicht ,
ihn zu fassen .

Gesten : fand im „ AndreaS - Festsaal " eine Versammlung der

tariftreuen Bäckermeister statt . Pctersohn , der zweite Obermeister
der Reinickendorfer Innung , sowie Bäckermeister Fischer führten ein -
leitend auS : Die Berliner Innungen hätten durch ihr Verhalten
zu den Forderungen der Gesellen gezeigt , daß sie kein Ver -
ItändniS für die wirtschaftliche Entwicklung haben und sich
den veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen nicht anpassen können .
Man könne eS den Gesellen nicht verdenken , daß sie ihre Lage ver -
bessern wollen . Damit müsse jeder einsichtige Meister rechnen .
Wenn die JnnungSvorstände auch nur das notwendigste Maß von

Einsicht besäßen , dann hätten sie das durchführen müssen , was sie
schon vor einigen Jahren vor dem Einigungsamt versprochen haben .
Der verständnislose Kampf gegen die Forderungen der Gesellen habe
auch die Interessen der Meister geschädigt . Andre Redner führten
aus , daß die Halsstarrigkeit der JnnungSvorstände einen großen Teil
der Bäckermeister in eine üble Lage gebracht habe . Gegen die

Innungen als solche solle nichts eingewendet werden , sie müßten
bestehen bleiben , aber die jetzige Leitung der Innungen müsse be -
seitigt und durch einsichtige Leute ersetzt werden .

Die Versammlung beschloß die Gründung einer Freien
Vereinigung der Bäckermeister Berlins und nahm
die folgende von Fischer empfohlene Resolution an :

„ Nachdem die beiden Berliner Innungen sowie einige Vororts -

Innungen nicht verstanden haben , den Frieden im Gewerbe zu
fördern , protestiert die Versammlung der Bäckermeister , welche den
vor den , EinigungSamt abgeschlossenen Tarif anerkannt haben , ganz
entschieden gegen das Vorgehen der JnnungSvorstände , welche den

Antrag , die JnnungSmitglieder . welche den Tarif unterschrieben
haben , anszuschlicßen , zur Abstimmung brachten . Wenn die Ver¬
sammelte » auch keine Angst vor dem Ausschluß haben , weil derselbe
ungesetzlich ist , so wenden sie sich doch dagegen , daß man durch den

Anlrag die tarifttcuen Meister als Mitglieder zweiter Klasse be -
zeichnen will . Die Versammlung bedauert , daß die Obermeister
nicht so viel Gcsetzkenntiris haben , um zu wissen , daß fie den An -

trag hätten zurückweisen müssen . Die Versammlung beauftragt die

SchlichtungSioinmission , wegen der Annahme deü Antrages bei den

zuständigen Behörden vorstellig zu werden . Die Versammelten ver¬
pflichten sich, der Freien Vereinigung der Bäckermeister beizutreten . "

Der Arbeitsvermittler deS auf Grund des Tarifvertrages ein¬
gerichteten Arbeitsnachweises berichtete , daß bis jetzt 670 Arbeit -
suchende eingetragen . 85 AuShilfS - und 144 stste Stellen vermittelt
worden sind . _

Die Rabitzputzcr ( Gruppe der Gips - und Ccmcntbrcmche de ?
MaurerverbandeS ) nahmen ihrerseits am Mittwoch Stellung zu dem
am 1. Oktober ablaufenden , bereits gekündigten Lohntarif ,

nachdem sich die Cementicrer schon am Sonntag mit der Angelegen »
heit befaßt hatten . Nach längerer lebhafter Aussprache kam� die

Versammlung zu dem Entschluß , entgegen den Vorschlägen
des Sektionsvorsiaudes , der von der Stellung einer Lohn -

forderung abgeraten hatte . dennoch eine Erhöhung des

Stundenlohnes von 82 s/z auf 85 Pf . zu fordern . Falls
auf dieser Grundlage ein Vertrag mit den Unternehmern nicht zu
stände kommen sollte , so wollen es die Rabitzputzer vorziehen , bis

auf weiteres lieber ohne Tarifverttag zu arbeiten . Von der

Forderung der Verkürzung der Slrbeitszeit wurde dagegen Abstand

genommen . Die Lohnerhöhung wurde um so berechtigter angesehen , als

dieser Gruppe bereits vor drei Jahren 85 Pf . Stundenlohn gezahlt
worden ist . Mit den meisten übrigen Punkten der Resolution deS

Sektionsvorstandes , die jüngst im „ Vorwärts " veröffentlicht wurde ,
erklärte sich die Versammlung einverstanden .

Die Differenzen in der Gnmnli - Abtcilung des Kabelwerks Ober¬

spree ( Allgemeine Elekttizitäts - Gesellschaft ) sind beigelegt .
Beschlntzgemäß ist eine Komrmssion der Arbeiter bei der Direftron

vorstellig geworden . Die Direktion bewies sich auch in diesem Falle
entgegenkommend und machte den Arbeitern bindende zufrieden -
stellende Zusicherungen betreffs ihres Accordverdienstes .

Die Ziegclei - Arbeiter in Reichenbach i. Vogtl . befinden sich im
Streik . Die Firma Ricbenthal , Berlin 17. , Große tzamburgerstr . 16 .
sucht Ofenarbeiter für die Finna Kuchs in Reichenbach anzuwerben ,
um sie dort als Streikbrecher zu verwenden . Wir warnen hiernnt
die Arbeiterschaft davor , sich als Streikbrecher für Reichenbach an »
werben zu lassen .

Die Ortsverwaltung Berlin des Verbandes der Bau » , Erb » und
gewerblichen Hilfsarbeiter Deutschlands .

Die Bakuum - Reiniger - Gcsellschaft schreibt uns :
Unter höflicher Bezugnahme auf die Nottz zum Streik der

Arbeiter in den Bakuum - Werken in Nr . 163 Ihrer ge -
schätzten Zeitung erlauben wir uns nachstehend die Adresie unsrer
Firma zu berichtigen : „ Vakuum - Reiniger - Gesellschaft m. b. H. .
Berlin W. 8, Mauerstr . 43 , II " .

Ihr Bericht enthält ferner noch Unrichtigkeiten , die wir in der

nächsten Nummer Ihres werten Blattes zu berichtigen bitten .
Jeder Arbeiter erhält als NnfanaSlohn pro Tag 3 M. , Hand -

werker und verheiratete Arbeiter pro Tag 3,59 M.
Ein junger unmündiger Hausdiener wurde pro Tag mit 2,59 M.

eingestellt , erhielt jedoch bereits nach noch nicht drei Wochen pro
Tag 3 M.

Die meisten unsrer Arbeiter ( unser Betrieb wurde erst Ende
vorigen Jahres eröffnet ) verdienen 4, 4,59 und 5 M. pro Tag .

Der Hauptforderung unsrer Arbeiter , vier Leuten den Lohn von
3,59 M. auf 4 M. zu erhöhen , wurde ohne weiteres stattgegeben ;
die Arbeiter verharrten aber trotzdem auf ihren Ausstand .

Die beiden weiteren Forderungen , Anfangslohn 3,59 M. pro
Tag und Zulage nach scchswöchentlicher Beschäfngungsdauer , können
erst in 14 Tagen nach Rückkehr des Geschäftsführers Erledigung
finden , der augenblicklich auf Urlaub begriffen und schwer er -
reichbar ist . Hochachtungsvoll

Vakruim - Reiniger ,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung .

I . V. : ThomaS Kurthiffer .
Wir muffen erklären , daß die Forderung eines Anfangslohnes

von 3,59 M. pro Tag oder von 21 M. pro Woche als eine für
Berliner Verhältnisse recht bescheidene zu betrachten ist . Die Ge «
sellschaft , die ja mit einem neuen Patent arbeitet , könnte eine solche
Forderung wohl bewilligen . Daß an eine Erledigung der An -

Gelegenheit erst in 14 Tagen gedacht werden kann , ist ein Mangel
m der Organisation , der der Gesellschaft selbst den größten Schaden
bringen wird und deswegen für die Zukunft von ihr beseitigt werden
sollte .

Deutsches Kelch .

Die Bremer Tischler Haben am Sonntagmorgen den all »
gemeinen Ausstand beschlossen und am Montagmorgen
ist dieser Beschluß in allen Werkstätten zur Durchführung gelangt .
Die Eröffnung des allgemeinen Kampfes wurde zur Notlvendigkeit ,
da das Unternehmertum bereits mehr als die Hälfte der Berufs -
kollegcn aufs Pflaster geworfen hatte . Insgesamt sind jetzt
14 ( X) Tischler anöstandig . Von diesen sind 459 bereits abgereist .

Sämtlichen 173 Unternehmen , bei welchen die Ausständigen in
Arbeit standen , sind am Mittwochabend die Forderungen , die sich
im wesentlichen auf einen Minimalswndcnlohn von 47 Pf . erstrecken ,
übersandt worden . Einige kleine Unternehmer haben die Forderungen
bereits anerkannt , jedoch tritt dieses Moment für die Gesamtbewegung als
unbedeutend in die Erscheinung . Von Arbeitswilligen ist nicht die
Rede .

Lange hat eS gedauert , bis sich die Tischler zu dem entscheidenden
Schritt veranlaßt gesehen haben . Seit dem 25. Februar d. I .
währen bereits die Verhandlungen , aber die Antwort der Unter -
nehmer ist stets die schroffe Ablehnung aller Forderungen goioescn .
Als dann vor einigen Wochen die Unternehmer mit ihrer brutalen
RiaßregelungStaktik hervortraten , da mutzten von feiten der Arbeiter
Gegenmaßnahmen getroffen werden und so hat sich in ganz kurzer
Zeil diese eminente Bewegung ausgewachsen. Froher KampfeSmut
herrscht auf der ganzen Linie und die Arbeiter wissen sehr wohl ,
daß sie vor einem halben Jahre nicht in die Werkstätten zurückkehren
werden .

Huslsnd .
Der Stand des Streiks in Boryslaw ist unverändert . Auf

allen Schächten arbeiten bloß 81 Personen , davon find nicht mehr
als 29 Arbeiter , die übrigen sind Aufseher und Beamte . Die Be -
Hörden gehen jetzt mit größerer „ Energie " gegen die Streikenden
vor , so daß die Unternehmer sehr zufrieden sein können . Wie

vorige Woche Genosse Wityk , so wurde jetzt Genosse Schiffler ,
der wegen einer Demonstration zu einer Arrcststrafe ver «
urteilt loorden war , plötzlich aufgefordert , seine Strafe anzutreten . —
Statthaltereirat Pilo eckt , der früher den Streikenden bei Bewilligung
von Versammlungen ziemliches Entgegenkommen bewiesen hat , hat
jetzt plötzlich sein Verhalten geändert . Die Unternehmer haben be -
kanntlich vom Statthalter seine Abberufung verlangt , da er angeblich
nicht unparteiisch sei . DaS hat geloirkt : Herr Piwocki ist zu Kreuz
gekrochen und hat heute einer Deputatton des Streikkomitees erklärt ,
daß er die früher gegebene Erlaubnis zur Abhaltung
von Versammlungen jetzt zurückzieht . Als Grund
giebt er an , daß durch die Versammlungen die Streikenden
allzusehr aufgeregt werden . Diese Begründung führt er
gegen sein besseres Wiffen an , denn eS ist ihm sehr wohl bekannt ,
daß bei den Versammlungen die Stteikenden immer zur Ruhe ge -
mahnt wurden und daß die Versammlungen allein die
Bürgschaft für die Iv eitere Aufrechthaltung der
Ruhe bieten . Das Streikkomitee hat an den Minister -
Präsidenten v. Koerber ein Telegramm gerichtet , worin e « über daS
Vorgehen der Behörden und namentlich gegen das Verbot der Ver -
sammlungen protesttert . _

Kapitalistische Meuchelmörder .

PariS , 29 . Juli . ( Eig . Ber . ) ES giebt in Frankreich keine

amerikanischen PinkertonS , die im Solde der Kapitalisten streikende
Arbeiter morden . Diese Art Unternehmerschutz wurde hier bisher
hin und wieder von Gendarmen und Soldaten verübt . Jetzt sind eS

Unternehmer , die ihre eignen PinkertonS und ihre eignen
Gendarmen sind .

Fast gkeichzeittg wurde in B e s a n <? o n und in Cluses von

Unternehmern auf streikende Arbeiter geschoffen . In » Besanyon -
vorort Casamene hat der Unternehmersohn Cattin auf das Pfeifen von

Streikenden mit Jagdgewehrfchüffen geantwortet und dabei den Arbeiter



Pierre Schetta lebensgefährlich verwundet . Jn Cluses , einem kleinen

Uhnnacherorte Obersavoyens , haben die zwei Söhne des Uhren -
fabrikanten Crettiez unter den Arbeitern eine Schlächterei angerichtet .
Drei oder vier Arbeiter sind auf der Stelle ermordet , drei Arbeiter
und drei Arbeiterinnen schwer und etwa 30 leicht verwundet
worden . . . .

DerStreik vonTluseS dauert seit zwei Monaten , seit den Gemeinde -

Wahlen . Die Arbeiter kämpftenu in ih repolitischen Rechte .
Sie forderten die Wiedereinstellung von sieben Kollegen , die wegen der

Wahlagitation zu gunsten der proletarischen Kandidatenliste entlassen
worden waren . Am 12. Juli dehnte sich der Solidaritätsstreik auf
die andren Uhrenfabriken des Ortes aus . Die Verallgemeinerung
der Bewegung sollte , wie man hoffte , den Widerstand der Firma
Crettiez brechen . Die demokratische Regierung bedankte sich ihrerseits
bei den wackeren Kämpfern für das demokratische Recht in der üblichen
Form : sie verstärkte das militärische Aufgebot an dem Tage , da der
Streik sich auszudehnen begann . Das gegen die Arbeiter aufgebotene
Militär konnte natürlich nicht die mordende Untcrnehmerhand ab -
lenken .

Am 18. Juli veranstalteten die Streikenden einen vom M a i r e

genehmigten Straßenumzug , wie er in Frankreich bei Streiks

sich immer mehr und mehr einbürgert . Die Kundgebung verlief
durchaus friedlich . Im Augenblick , wo der Umzug vor
der Fabrik Crettiez passierte , zählte man übrigens bloß an
die hundert Teilnehmer . Da Plötzlich krachten aus den

Fenstern der Fabrik mehrere Gewehrschüsse in den dichten Haufen
der friedlichen Umzügler . Die Fabrikantcusöhne schössen auf das

wehrlose Arbeitcrwild aus Jagdgewehren , die mit groben Schrot geladen
Ware » .

Die Darstellungen der reaktionären Presse , wonach die Schießenden
sich in der Notwehr befunden hätten , sind als falsch nach -
gewiesen . Erst nach der Schlächterei haben die Arbeiter —

nach den ersten Momenten fassungsloser Bestürzung — ihrer ge¬
rechten Empörung Lauf gegeben : sie beantworteten die mcuchel -
mörderischen Schüsse aus dem Hinterhalt mit einem Ansturm auf
die Fabrik , die sie dann auch in Brand legten . Die „ Konföderation
der Arbeit ' sagt hierüber in ihrem Manifest : „ Angesichts dieser
von langer Hand vorbereiteten Arbeitermctzelei wird niemand es

wagen , den so begreiflichen Zornausbruch zu mißbilligen . "
Die beiden Mörder wurden sofort verhaftet , wie es heißt pro -

V i s o r i s ch und nach dem Gefängnis von Bonneville abgeführt .
Ministerpräsident C o m b e s hat den Familien der ermordeten
und verwundeten Arbeiter eine erste Geldunterstützung ge -
schickt und im übrigen neue Truppen aufgeboten . Es wäre ihm

zu wünschen weniger nachträgliche Philantropie , die die Toten nicht
wiederzuerwecken vermag , und mehr vorbeugende Einsicht in die Be -

deutung der Tnippensendung nach Streikorten , die die Arbeiter stets
in ihrer Kampfstellung beeinträchtigt und allzu häufig , direkt oder
indirekt , in ihrem Leib und Leben gefährdet .

Der Bäckcrstreik in Rom beendet .

Rom , IS . Juli , (ffiig . 93er . ) Trotz der Parteilichkeit der Regie -
rung haben die römischen Bäcker heute nach achttägiger Dauer ihren
Streik zu gutem Ende geführt . Das Nachgeben von einem Dutzend
der Unternehmer hat den Widerstand der Bäckereibesitzer gebrochen ,
so daß sie sich zu bedeutenden Zugeständnissen bereit erklärten . Sie
verpflichten sich zur Einhaltung der Tarife von 1897 und zu ver -
schiedenen Lohnzuschlägen und Pausen , ohne auf diesem Gebiete alle
Forderungen der Arbeiter anzunehmen . Statt des geforderten
wöchentlichen Ruhetages gewähren sie zwei Ruhetage hintereinander
aller 14 Tage . Schließlich verpflichten sich die Unternehmer , als
einzige Arbeitsvermittelung einen selbständigen Arbeitsnachweis an -
zusehen , dessen Leitung in Händen des Exekutivkomitees der Bäcker -
gewerkschaft liegt ; jeder Unternehmer zahlt dem Arbeitsnachweis
1,50 Lire monatlich. Das Konkordat zwischen Arbeitern und Unter -
nehmern wurde vor dem Bürgermeister von Rom , Fürsten Calonna ,
unterzeichnet . Die Unterzeichneten beider Teile verpflichten sich, die
Beilegung nicht als einen Sieg zu feiern . Den Unternehmern
dürfte die Einhaltung dieser Klausel recht leicht fallen .

Amerikanische Streiks .

Fall River lMaffachusetts ) , 21 . Juli . Infolge der Ankündigung
einer Lohnherabfetzung vom 25. Juli an haben die Baumwollfabrik -
Arbeiter beschlossen , an diesem Tage in den Ausstand zu treten ,
wenn die Lohnherabsetzung nicht unterbleibt .

Chicago , 20 . Jnli . Der Ausstand der Packhaus - Angestelltcn ist
beigelegt worden . Die Streitfrage wird einem Schiedsgericht unter -
breitet werden . Die Unternehmer willigten ein , die Ausständigen
wieder anzustellen . Es verlautet , daß am Donnerstag an allen

großen Plätzen der Schlachtindustrie die Arbeit wieder aufgenommen
werden soll . _

Lokales .
Dienstmädchen - Los .

Ein Dienstmädchen hat Selbstmord verübt I Wenn eine Nach -

richt dieser Art in den Zeitungen steht , dann regen sich viele Leser
kaum noch darüber auf . Selbstmorde von Dienstmädchen kommen

öfter vor , das ist ja nichts Neues . Ueber den Grund eines Dienst -

mädchen - SelbstmordeS macht man sich in der Regel gleichfalls nicht
viel Kopfzerbrechen . Wenn es nicht unglückliche Liebe war , dann

wird es wohl schlechte Behandlung durch die Herrschast gewesen sein .

Auch so etwas kommt bekanntlich öfter und sogar recht oft vor .

Auch der Sprung aus dem Fe n st er , den , wie wir am

Donnerstag berichteten , das Dienstmädchen des in der Martin

Lutherstratze ( Schöneberg ) wohnenden KreiSphysikus Pape

gethan hat , ist anfänglich als Selbstmordversnch gedeutet worden ,

der sich aus Klagen des Mädchens über schlechte Behandlung erkläre .

Jetzt stellt sich heraus , daß die Anna Großkopf nicht die Absicht

hatte , sich das Leben zu nehmen , sondern nur einen ihr durch

Verzweiflung eingegebenen Fluchtversuch mache »
wollte . Sie sprang aus der ü » ersten Stock gelegenen Wohnung

ihrer Herrschaft auf den Hof hinab , weil man sie nicht ohne

Kündigung ziehen lassen wollte und die Wohnungsthür vor ihr ver -

schlössen hielt , um ihr eine vorzeitige Flucht unmöglich zu machen .
Warum aber hatte Anna ihre Dienststelle sofort aufgeben wollen ?

Weil sie die Empfindung hatte , daß es bei der gnädigen Frau nicht

mehr auszuhalten sei .

Frau KreisphysikuS wird sich sehr entschieden dagegen verwahren ,

daß sie das Mädchen schlecht behandelt habe . „ Schlecht " im üblichen
Sinne mag die Behandlung auch nicht einmal gewesen sein . Fräulein
Großkopf ist nicht geschlagen worden , und auch das Essen hat

wenigstens zum Sattwerden gelangt . Und dennoch schrieb sie schon
14 Tage nach ihrem Dienstantritt an ihren Bruder , dir Behandlung

sei nicht zu rrttageu , er möge sie wegholen oder sie gehe davon . Frau

KreisphysikuS gehört nämlich zu denjenigen Gnädigen , denen es ein

Mädchen schwer recht machen kann . Es giebt bekanntlich hoch -

herrschaftliche Hausfrauen , die nicht müde werden , ihre Dienstboten zu
tadeln ; die vielleicht selber keinen Handschlag thun , um mitzuarbeiten , aber

immer hinter dem arbeitenden Dienstmädchen stehen und eS zu noch

eifriger Arbeit anspornen ; die nach jedem liegengebliebenen

Stäubchen lorgnettieren und es höhnisch mit der Spitze ihres wohl -

gepflegten Fingers auftippcn . In einem solchen Haushalt kann

einem Mädchen rasch das Leben zur Hölle werden , auch wenn

sonst die Behandlung „nicht schlecht " sein sollte . Nicht buchstäblich
lo , aber ähnlich soll es bei KreiSphysikus Papes gewesen sein .

Willenlos selbst den unverständigsten Befehlen gehorchen und

selbst unverdienten Tadel schweigend hinnehmen , das ist das Los
des Dienstboten . In jedem andern Arbeiter , jeder andern Arbeiterin

darf das Selbstbewußtsein , das Ehrgefühl , der Stolz auf eignes
Können und eignen Fleiß gegebenenfalls sich geltend machen — nur
im Dienstboten nicht . Ein Dien st mädchen darf sich nicht
einfallen lassen , eine Persönlichkeit sein zu wollen .
Es muß fühllos sein , wie ein totes Werkzeug , muß aber — wie

dieses — jederzeit bereit stehen , um jederzeit gebraucht und jederzeit
wieder beiseite geworfen werden zu können . Die Gnädigen ahnen

gar nicht , wie viel Selbstüberwindung und wie viel Charakter -
stärke — oder auch , je nachdem , wie viel Gleichgültigkeit und Stumpf -
sinn dazu gehört , Dienstmädchen einer nichtsthuenden und nichts -
könnenden Dame zu sein . Nicht jedes Mädchen besitzt die dazu er -

forderliche » Eigenschaften , nicht jedes hält das auf die

Dauer aus . Wesentlich hieraus erklärt es sich, daß so viele

Mädchen nicht Dicnstbote bleiben wollen , obwohl die Herrschaften
sich nm sie reißen , und daß sie die pekuniär unsichere , aber doch

menschenwürdigere Lage einer Fabrikarbeiterin dem Lose eines

Dienstmädchens vorziehen . Die Gnädigen begreifen das nicht , und

wenn gar ein Mädchen einen Ausweg wählt , den Verzweiflung ihr
eingiebt , dann beteuern sie entsetzt , daß sie sie „nicht schlecht be -

handelt " haben . In solchem Falle sieht mau immer wieder , wie

ivenig die Herrschaften ihre Dienstboten verstehe », wie gering ihr

Empfinden dafür ist , daß auch ei » Dieustmädche » noch crwas mehr
verlangt als satt z » werden und keine Prügel zu bekommen .

Das Dienstmädchen der Frau KreisphysikuS war kein junge ? ,
dummes Ding mehr , das fortwährendes Tadeln nötig machte . Sie

war erst in diesem Jahre ans ihrer Heimat Thüringen nach Berlin

gekommen , aber sie steht im 28. Lebensjahre und hat schon eine

ganze Reihe von Jahren gedient , zuletzt drei Jahre beim AnttSrat

Täger zu Schnlpforta und dann noch fünf Jahre beim Geheinirat
Muff , Direktor der Anstalt Schnlpforta . Ihre Zeugnisse sind
sämtlich musterhaft ; wir haben sie gesehe ». Als sie im

Juni nach Berlin kam . nm hier zunächst eine einmonatige AushilfS -
stellung zu übernehmen , wurde ihr auf dem Polizeiburean gesagt :
. . Sie haben ja brillante Zeugnisse . Aber lassen Sie sich hier nur

nicht verderben ; das thun sie in Berlin gern . " Im Juli trat sie
bei Papes an . und nun sollte sie in i t einem Male nicht
m e h r t ü ch t i g sein ! Wir sind gespannt darauf , welches Zeugnis
sie als Andenken an den Papeschen Dienst heimtragen wird .

Die Beschädigungen , die Fräulein Großkopf erlitten hat , sind

glücklicherweise geringer , als eS anfangs schien . Sie ist in die

Gartenanlagen des Hofes hinabgesprungen und dabei auf einen

Fliesenweg gefallen . Ihr Bruder hatte sie nicht der Behandlung
des Herrn KreiSphysikus überlassen wollen , sondern einen eignen
Arzt geholt , der dann bescheinigte , daß wegen Kontusion des Hüft -

gelenkes Aufnahme in ein Krankenhans nötig sei . Der Herr Kreis -

physikus und Frau Gemahlin waren andrer Meinung und sprachen
denr Mädchen gegenüber die Vermutung ans , daß es sehr bald
wieder für sie werde arbeiten können . Der Bruder hat aber diese

Hoffnung vereitelt ; er hat Anna am Mittlvochabend aus der Pape -
schen Wohnung abgeholt . Sie liegt jetzt in der Wohnung des
Bruders . Nachdem sie das Dienstmädchenlos so bitter kennen

gelernt hat , will sie , wie sie uns sagte , nicht mehr in Dien st

gehen , sondern „ etwas lernen " , also wohl Fabrikarbeiterin
werden .

_

Tie Folgen der Dürre machen sich immer unangenehmer fühl -
bar . Der Wasserstand der Spree befindet sich noch immer , wenn auch
langsam , so doch ständig im Fallen, ! und von den Stadtbahnbögen an
der Jannowitz - Brücke ragen bereits die Grundpfeiler aus den Fluten
empor . Die Spree ist gegenwärtig so flach , wie sie schon seit Jahr -
zehnten nicht gewesen ist . und die Strombcwegung infolgedessen außer -
ordentlich langsam . Der geringe Wasserzusluß ist am deutlichsten zu
erkennen an der Stadtschleuse , woselbst nur zwei Flügel des Wehrs
teilweise geöffnet sind , um das für den Schleusenverkehr nicht er -
forderliche Wasser abzulassen . Ein weiterer Rückgang der Spreehöhe
würde auch die Einstellung des Schisfahrtsverkchrs auf der mittleren
Spree bei Erkner zur Folge haben , wo schon jetzt belastete Oderzillen
häufig aufstoßen . In den Fließen , welche die Wasserverbindung von
der Spree und Havel mit den Binnenseen in der Umgebung Berlins
herstellen , ist das Wasser entweder zum Stehen gekommen oder teil -
weise auch völlig verschwunden , so daß verschiedentlich die Wasser -
läufe vollständig trocken liegen . Dementsprechend ist auch in den
Seen ein erhebliches Fallen des Wasserspiegels festgestellt und die

Fluten sind teilweise meterwcit von den Ufern zurückgetreten .
Sehr schwer geschädigt sind durch die anhaltende Trockenheit auch

die märkischen Bauern . Ist schon die Getreide - Ernte wenig günstig
ausgefallen , so scheint auch die Kartoffel - Ernte so gut wie verloren

zu sein . Vielfach werden die Ackerbesitzer nicht mehr als die Aussaat
ernten . Auf einem Felde bei Tegel waren bei zwanzig gegrabenen
gut stehenden Stauden insgesamt dreiundzwanzig Knollen . Wie es

scheint , ist der Kartoffelansatz infolge des Mangels an Feuchtigkeit
allenthalben zurückgeblieben . Ein Viehfuttcrmangel ist für die Um -

gcbung Berlins zwar zunächst nicht zu befürchten , da die Rieselfelder
reichlich Gras abgeben , dagegen wird die Heu - Ernte schlecht und
schwach. Das Gras auf den Wiesen ist fast völlig verbrannt und
lohnt kaum den Schnitt , Grünfutter ist fast überhaupt nicht zu
haben .

Wann wird Berlin Zweimillioncnstadt ? Die Bevölkerungszahl
Berlins hat nach den vorläufigen Berechnungen des Berliner

Statistischen Amtes am Schluß der bis zum 2. Juli reichenden Woche
sich auf 1 967 707 gestellt . Seit Anfang dieses Jahres wäre sie hier -
nach um noch nicht 12 000 gewachsen , und an der zweiten Million

fehlen noch über 32 000 . Zu der Frage , wann Berlin Zweimillionen -
stadt wird , war auf Grund der Zuwachsverhältnisse des letzten Jahres

zunächst die Vermutung ausgesprochen worden , dieser Zeitpunkt könne
ungefähr der Schluß des Jahres 1904 sein . Später tauchte die

Nachricht auf , die zweite Million werde wahrscheinlich schon im
Oktober voll werden , und schließlich wurde dieses Ereignis sogar schon
für den August angekündigt . Die Hoffnung auf den August ist in -
zwischen bereits zu nichts geworden . Aber auch die Aussichten des
Oktober sind heute nicht mehr besonders günstig , und wer Lust zu
prophezeien hat , der wird sich vielleicht doch für einen späteren Zeit -
Punkt entscheiden wollen . Andre Berechnungen lassen allerdings
Berlin schon jetzt als Zweimillionenstadt gelten . Die Veröffent -
lichungen des Kaiserlichen Gesundheitsamtes fügen ihren Wochen -
und Monatstabellcn über die Sterblichkeitsverhältnisse der größeren
Orte die Einwohnerzahlen vom 1. Juli des betreffenden Jahres hin -
zu . Diese werden für die einzelnen Jahre durch ein Schätzungs -
verfahren gefunden , bei dem die Zunahme zwischen je zwei Volks -

Zählungen als eine in dem ganzen Jahrfünft gleichmäßige ange -
nommen wird . Für Berlin hat dieses Verfahren für den 1. Juli
1904 bereits 2 040 455 Einwohner ergeben , so daß die zweite Million

längst voll sein müßte . Die Bevölkerungszahl 2 040 455 steht Woche
für Woche und Monat für Monat in den Veröffentlichungen des
Gesundheitsamtes und wird zur Berechnung der diesjährigen Sterb -

lichkcitsziffern benutzt . Sie ist gegenüber dem Ergebnis der vom
Berliner Statistischen Amt ausgeführten Bevölkcrungsfortschreibung
um rund 70 000 zu hoch .

Die Unzuvcrlässigkeit der Taxamctcr - Droschkcn zeigt ein Vorfall ,
welcher beim Polizeipräsidium zur Anzeige gekommen ist . Zwei
Familien benutzten zwei Droschken zu einer Fahrt vom Alexander -
platz nach den Terrassen in Halensee und verteilten sich derartig , daß
m jeden : Wagen drei Personen saßen . Obwohl nun beide Droschken
gleichmäßig eingeschaltet und , hintereinander fahrend , genau den -
selben Weg zurücklegten , war doch zwischen beiden Fahrpreis -
anzeigern eine Differenz von siebzig Pfennigen . Während die eine

Anzeige - Uhr auf 3,20 M. stand , wies die Kontrolle der zweiten
Droschke 3,90 M. auf .

Die Fahrkarten - Automaten - Misere veranlaßt , so schreibt unS ei «

Leser , auch mich zu einer Flucht in die Oeffcntlichkeit . Zweimal habe
ich jüngst den Automaten meine Nickel vergeblich geopfert , weil diese
eisernen Beamten dermaßen an Hartleibigkeit litten , daß sie durch
kein Mittel — auch nicht durch eine derbe Massage — zu bewegen
waren , die verschluckten 10 Pf . - Stücke in Gestalt von Fahrkarten von

sich zu geben , es war auf dem Alexanderplatz und in Treptow . Beide
Male wurde mir auf meine Beschwerde am Schalter der Bescheid zu
teil , daß die Bahn damit nichts zu thun habe . Das st i m m t a be r

nichtl Die Automaten ersparen nämlich dem Eisenbahnfiskus eine

Anzahl von Arbeitskräften und als Gegenleistung ist den Unter -

nchmern das Recht eingeräumt , Schokolade , Dessertstangen , Bonbons ,

Ansichtskarten und dergl . auf dem Bahnterrain automatisch zu ver -

kaufen . Demnach kann die Bahnvcrwaltung die Verantwortlichkeit
für die Betricbseinrichtung nicht ohne weiteres von sich abwälzen .
Wie steht es aber , wenn jemand zufällig oder wegen eines chronischen
Taschenirehses seinen letzten Nickel dem Automaten , im Vertrauen auf
eine öffentliche Verkehrscinrichtung , anvertraut hat und dafür keine

Fahrkarte ( oder Perronkarte ) erhält — weil der eiserne Beamte

verstopft ist ? Kredit giebt es nicht am Schalter und so ist der Ge -

schädigte noch obendrein gezwungen , unter Umständen fünf Bahn -
stätionen auf Schusters Rappen zurückzulegen . In Treptow hätte
ich leicht in eine solche Lage kommen können und es wäre mir dann
— da meine Zeit genau berechnet war — alsdann noch ein besonderer
Schaden im Erwerb entstanden . Alles das , weil eine öffentliche Ver -

kehrseinrichtnng von einer Privatspekulation abhängig ist ! Seitdem

habe ich mir vorgenommen , vor Benutzung eines Fahrkarten -
Automaten stets meine Nickel zu zählen und , wenn es nur noch ein

einziger ist , an die Worte des Tcllmonologs zu denken :
„ Entrann ' er jetzo kraftlos meinen Händen —

Ich habe keinen zweiten zu versenden . "

Ein andrer Leser erzählt uns ein gleiches Erlebnis und fährt
dann fort : Da auf diese Art und Weise vielleicht schon Hunderte von
Mark der Automatcn - Gesellschaft unrechtmäßig zugeflossen sind , so
wäre es meines Erachtens Pflicht der Eisenbahn - Verwaltung und im

Interesse ihres fahrenden Publikums , die Automaten - Gesellschast zu
veranlassen / auf verkehrsreichen Bahnhöfen entlveder selbst einen
Beamten zu stellen oder aber mit der Eisenbahn - Verwaltung� darin

übereinzukommen , daß ein Beamter der letzteren befugt ist , den
Automaten rechtzeitig außer Betrieb zu setzen . Es ist nicht allein um
den einzelnen Groschen , den ein jeder dabei verliert , sondern man

muß bedenken — ich selbst habe es schon öfter beobachtet — , daß auf
verkehrsreichen Bahnhöfen der Automat fast den ganzen Tag vom

Publikum benutzt wird . Der Automat soll doch keine Sparkasse oder

gar eine Bettelbüchse für die Gesellschaft sein , und deshalb wäre es

ratsam , so schnell wie möglich Abhilfe zu schaffen ; das sind Zustände ,
die beseitigt werden müssen .

Von gewerkschaftlicher Seite wird unS geschrieben : DaS Haus
V o ß st r a ß e 1 , Ecke Wilhelm st raße , wird innen vollständig
umgebaut , wobei 40 bis 50 Arbeiter aller Berufe beschäftigt sind .
Seit langem befindet sich der den Arbeitern im Keller zur Ver -

fügung stehende Abort in einem geradezu skandalösen Zustande ,
Alle Klagen und Beschwerden der dort beschäftigten Arbeiter . Abhilfe
zu schaffen , blieben bisher erfolglos . Ganz abgesehen davon , daß
für sämtliche Arbeiter nur ein Sitz vorhanden ist , wird die Des -
infcktion in dieser warmen Jahreszeit gänzlich unterlassen . Auch
wird die Aussicht dieses elenden Raumes weder durch eine Thür ,
noch durch eine Schutzwand versperrt , so daß jeder den Abort be -

nutzende Arbeiter jedem Auge preisgegeben ist . Diesen jeder Be¬

schreibung spottenden Ort sind sogar die beiden dort beschäftigten
Scheuerfrauen gezwungen , gemeinsam mit den Männern zu benutzen .
Aus Jnterpellatton der Scheuerftauen und der direkt neben dem
Abort beschäftigten Arbeiter erklärte der als christlich bekannte Herr
Maurerpolier : „ Ach , Ihr seid ja schon alt , nach Euch sieht
niemand mehr hin " . Vielleicht nimmt auf Grund dieser Zeilen
die in Betracht kommende Revierpolizei Veranlassung , den Bau -

ausführenden anzuweisen , diesen Seuchenherd zu beseitigen .

Beim Besteige » eine ? in der Fahrt befindlichen Sttaßenbahn -
wagenS ist heute morgen gegen 1/iS Uhr die 19 jährige Verkäuferin
Martha Heiser , Grimmstr . 21 wohnhaft , zu Schaden gekommen . Das

junge Miidchen versuchte vor dem genannten Hause die Himer -
Plattform des in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagens
Nr . 1900 der Linie 3 zu besteigen , glitt vom Trittbrett ab und fiel
so unglücklich , daß es einen komplizierten Bruch des rechten Unter -
schenkels erlitt . Die Schwerverletzte wurde nach dem Kraiflenhause
am Urban gebracht .

Erhängt hat sich , weil ihre beiden Schlafmädchen gekündigt
hatten , die 47jährige Gürtlermeisterwitwe Anna Wersinger aus der
Weberstr . 14. Sie hatte drei Monate lang die WohnungSmiete nicht
bezahlt und glaubte , daß sie in noch größere Not geraten würde .
Auf einem Zettel an die Hauswirtin schreibt sie : „ Liebe Frau
Zimmermann , die Not hat mich zu diesem Schritt getrieben , ich
konnte nicht anders . "

Gemeinsam in den Tod gegangen ist ein Liebespaar , das am
DonnerStagmorgcn zwischen Schmöckwitz und Eichwalde an der Spree
erschossen aufgefunden wurde . Es handelt sich um den 27 Jahre
alten Kontrolleur der elektrischen Gesellschaft am Schiffbauerdamm
Emil Koch , der in der Allen Jakobstr . 17 wohnte und um die
18jährige Buffetdame Alice Scholz , eine Tochter eines Bureaubeamten
aus der Rosenthalerstr . 67 . Alice Scholz ist eine Schwägerin des
BruderS von Emil Koch und unterstützte ihre Schwester im Geschäft.
Hier machte sie seine Bekanntschaft . Ihre Eltern mißbilligten daS
Verhältnis , weil Emil Koch nicht gesund war und deswegen das
Elternhaus in Trebbin hatte verlassen müssen . Auch sollte gegen ih »
von dort aus ein Verfahren wegen Verführung einer Minderjährigen
anhängig gemacht werden . Deswegen brachten die Eltern Alice im
Schöneberger Rathauskeller unter . Dieier Keller wurde am

Montag wegen Ausbesserungsarbeiten geschlossen . Koch hatte
inzwischen den Verkehr mit Alice Scholz fortgesetzt und wurde
am Dienstagmorgen vom Vater scharf in das Gebet genommen und «
schließlich gestraft , als sie sich widerspenstig zeigte . Darauf verließ
sie unter Mitnahme ihres Verdienstes und von 27 M. aus der
mütterlichen Kasse die Wohnung , um ihren Geliebten aufzusuchen .
Beide kamen übcrein , unter den für sie ungünstigen Verhältnissen
gemeinsam aus dem Leben zu scheiden . Beide begaben sich nach
Grünau , wo Alice ftüher in Stellung war , und haben sich dann an
verschiedenen Stellen aufgehalten , bis Koch endlich seine Geliebte und
dann sich durch Rcvolverschüsse in den Kopf tötete . In einem Briefe
an die Eltern hat Alice Scholz das beiderseitige Einverständnis mit¬

geteilt . Koch hat das Mädchen , als die Eltern es schon vor Monaten
anderweit unterbrachten , um eine Trennung durchzuführen , wieder
an sich gefesselt , indem er eS durch allerlei Mittel aus den

Stellungen herausbrachte .

Mit Lysol vergiftet . „ Ich ziehe in die Ewigkeit . " Mit diesen
Worten kündigte die 53jährige Witwe Martha Koschnitzki ihren be -
vorstehenden Selbstniord an . Frau K. hatte ein möbliertes Zimmer
in der Magazinstr . 12 ohne irgendwelche Veranlassung gekündigt und
wollte schon vorgestern ausziehen . Als sie zu ihrer letzten Mahlzeit
in einem Grünkramgeschäft einkaufte , gab sie als Erklärung für den
Auszug die vorstehende Antwort . Als sie sich darauf einschloß ,
schöpften die Hausbewohner Verdacht und ließen die Thür öffnen .
Frau K. hatte Lysol genommen und lag auf dem Sofa . Als sie in
einem Lückschen Wagen im Krankenhause Friedrichshain eintraf , war
der Tod eingetreten .

In der Eisenbahn verstorben ist gestern nachmittag um 4 Uhr
ein Mann , der auf dem Bahnhof Gesundbrunnen in dem Abteil 153
aufgefunden wurde . Nach einer Anglerkarte scheint es sich um einen
Karl Kummer aus Oranienburg zu handeln .

Beim Spielen ertrank die Tochter des Schiffseigners Höppner
aus Seddin , der mit seinem Fahrzeuge am Lehrter Güterbahnhof
liegt . Das Kind fiel über Bord ms Wasser und konnte erst nach
einer Stunde als Leiche aufgefischt werden .

Unter dem verdacht der Pocken wurde am Mittwochabend das
14 Monate alte Kind Maxiniilian Neuburg , der Sohn eines Reisenden



aus der Novendorfstrahe , den Baracken der CharitS eingelieferte
Das Kind kam mit der Mutter vor zwei Monaten aus Krakau in
Verlin an und erkrankte zunächst an Masern . Als diese gehoben
waren , besuchte die Mutter mit dem Kinde eine Poliklinik im Westen
der Stadt , von wo die Ucberführnng in die Baracken von dem Arzt
sofort veranlaßt wurde . — Den sonstigen Pockenpatienten geht es
gut : die Behandlung mit Eosin hat zur Folge gehabt , daß die
Pusteln bedeutend schneller abgetrocknet sind , als dies sonst der Fall
gewesen wäre . Eine Meldung über Pockenfälle aus dem Schiffbauer -
dämm , der Borsigstraße , ans Weißensee und Rixdorf haben bei
der näheren Untersuchung zu dem Ergebnis geführt , daß nur Wind -
Pocken vorlagen .

Schwer verunglückt ist am Mittwoch auf dem Bau am Kurfürsten -
dämm 55 der Dachdecker Willy Wedig , ein junger Mann von
21 Jahren , durch einen Sturz von der Leiter . Wie Augenzeugen
berichten , dauerte es fast eine Stunde bis ein Krankenwagen zur
Stelle war . Als der Verunglückte , der offenbar innere Verletzungen
erlitten hatte , endlich im Krankenhause Westend angelangt war ,
mußte er auch dort , wie uns berichtet wird , längere Zeit auf ärzt -
liche Hilfe warten .

Eine Minderjährige entführt und Kautionen unterschlagen hat
der am 16. Dezember 1861 in Malchow geborene frühere Polizei -
Inspektor in Kiel , Emil Dräger , der seit drei Jahren in der
Kommandantenstr . 47 eine Auskunftei und ein Detektivinstitut be -
trieb und Rosenthalerstr . 68 noch ein Zweiggeschäft errichtet hatte .
Dräger ging als Unteroffizier in den Polizeidienst über und kam
dann als Leiter der neugegründeten Auskunftei nach Berlin . Er ist
seit 13 Jahren verheirater und hat drei Kinder im Alter von 12 bis zu
6 Jahren . Er beschäftigte drei Angestellte und hatte die am 21 . November
1886 in Friedrichsberg� geborene Tochter einer Beomtenwitwe aus
der Pfarrstraße daselbst als Buchhalterin angestellt . Else Pohland
ging ein Verhältnis mit ihrem Direktor ein und wurde deswegen
im Herbst vorigen Jahres von der Ehefrau aus dem Geschäft ent -
fernt . Dräger wollte aber von dem Mädchen nicht lassen und er -
richtete deswegen vom 1. Oktober v. I . ab das zweite Geschäft , wo
Elte P. beschäftigt wurde . Die Geschäfte gingen nicht glänzend , so
daß sich Dräger entschloß , mit seiner Geliebten zu entfliehen und seine
Familie zu verlassen . Er schützte eine Geschäftsreise nach auswärts vor ,
während das junge Mädchen der Mutter vorspiegelte , daß es eine Land -
Partie unternehmen werde . Dräger hat etwa 2000 M. von den von
Angestellten hinterlegten Geldern unterschlagen und einen Teil davon
mit auf die Reise genommen . Beide Personen kamen nicht zurück ,
dagegen langte vor einigen Tagen von Dräger eine Postkarte aus
Berlin bei der Eheftau an , auf der er in Knittelreimen mitteilt , daß
er sich das Leben nehmen werde , wenn das Geld in Juchheissa ver -
braucht sei . Die Verse zeugen weder von Begabung , noch von Ehr -
gefühl . Wohin beide gegangen sind , ist vorläufig rätselhaft . Das
junge Mädchen , dessen Mutter einen Strafantrag gegen den Ent -
führer gestellt hat , trägt blondes , in der Mitte gescheiteltes Haar , hat
graue Augen , ein kleines Stumpfnäschen und ein frisches Gesicht . Sie

trug einen dunklen Rock , eine crSmefarbene Bluse mit weißem
Spitzenkragen , ein schwarzes Jackett , einen kleinen weißen , runden
Hut , gelbe hohe Knöpfftiefel und eine silberne Uhr mit einer langen
goldenen Halskette . Sie ist 1,58 Meter groß . Dräger mißt
1,76 Meter , ist blond , hat einen rötlichen Schnurrbart , ein volles
rundliches Gesicht und eine kräftige Gestalt . Er trug einen dunklen
Jackettanzug und einen weißen , eingedrückten Strohhut . Das
Zweiggeschäft in der Rosenthalerstraße ist geschlossen , das Haupt -
geschäst führt die verlassene Frau mit den Angestellten weiter .

Beim Sommerfest deS 6. Wahlkreises im Moabiter Schützenhause
ind folgende Gegenstände gefunden worden : 1 Spazierstock mit

chwarzer Hornkrücke , 1 Bund kleiner Schlüssel mit angehängtem
Bleistift , 1 Botanisiertrommel , 1 Taschentuch , 1 Damenportemonnaie
mit 75 Pf . und 3 Marken Inhalt , 2 Damenkämme , 1 Damen -
Uhrkette , 1 Schlüssel mit eingeschlagener Nummer 39 , 1 Damen -
Handschuh . Dieselben find beim Kassierer F a h r o w , Raveuöstr . 6,
abzuholen .

Fruerbcricht . In der letzten Nacht mußte ein größerer Brand
in der Chausseestr . 53 gelöscht werden , der um Mitternacht im zweiten
Ouergebäude der Neuen Berliner Mctallwerke von P. Simon aus
unbekannter Ursache ausgekommen war . Als das Feuer , welches
dort schon längere Zeit geschwelt haben muß , bemerkt wurde , hatte
es bereits eine beträchtliche Ausdehnung erlangt . Die Flammen
schlugen schon aus den Fenstern heraus . Die vierte Compagnie
unter Leitung des Brandmeisters Dannehl löschte den Brand durch
kräftiges Wassergeben in verhältnismäßig kurzer Zeit . Eine Betriebs -
störung soll nicht eintreten . — Etwas später mußten in der
Echwedterstraße 3 und am Kottbuser Damm 13/19 zwei Keller -
brände , die durch Preßkohlen entstanden waren , gelöscht werden .
Ferner brannte nachts in der Marienburgerstraße 9 ein
Keller und gestern früh in der Kronenstraße 56 alter HauSrat .
Ein Küchenbrand wurde aus der Prinzeu - Allee 12 gemeldet und
Krausenstr . 56 ein Sauerstoffapparat bei einem an Herzschwäche
leidenden Patienten benutzt .

Nach den statistischen Zusammenstellungen der Berliner Feuerwehr
entstehen die meisten Brände in Wohnräumen . Im letzten Jahre
mit 12 663 Bränden , entstanden nicht weniger als 8642 in Wohn -
räumen . 1895 in Küchen , 356 in Badestuben , 199 in Kellern , 85 in
Bodenräumen , 38 in Klosetträumen , 47 auf Hängeböden , 22 auf
Treppen , 17 in Kammern und 13 in Verschlügen . 193 kamen in
Restaurationen und 39 in Möbelfabriken und Tischlereien , 37 auf
Höfen , 53 auf Straßen , 77 auf Wagen , 18 auf Holzplätzen , 39 in

Lagerräumen . 21 in Kohlcnhandlungen , 26 in Schneiderwerkstätten ,
16 in Maschinenhäusern , 71 auf Eisenbahnwagen , 16 in Theatern ,
21 in Bäckereien , 12 in Räucherkammern , 13 in Konfektionsgeschäften ,
11 in Kolonialwarenhandlungen .

Ein See - Elefant , ein männliches Riesen - Excmplar , wird dem -
nächst in Berlin zur Ausstellung gelangen und zwar auf dem so -
genannten „ Arena - Terrain " des Zoologischen Gartens . Das kolossale
Tier , welches bisher weder lebend noch in ausgestopfter Form in
Europa gesehen wurde , gehört dem Museum Umlaufs in Hamburg
an und wurde 1961 an der Küste der Falklands - Inseln erlegt .
Früher in Herden von Tausenden daselbst heimisch , gelangt der See -
Elefant nur noch als äußerst seltener Jrrgast aus dem Südpolar -
Meer bis an die Küsten Südamerikas und selbst alte erfahrene Wal -

fischfänger betrachten ein Tier von dieser Größe als ungewöhnliche
Seltenheit , lieber Punta Arenas gelangten Haut und Skelett nach
Hamburg . Das Zurichten und Montieren beanspruchte fast em
halbes Jahr . Es handelt sich somit hierbei unr eine erste Sehens -
Würdigkeit , die sicherlich großes Aufsehen in Berlin erregen wird .

Im Bcllealliance - Theater findet am Freitag der letzte der
Novitätenabende deS Emil Winter - Thmian - GastspielS statt . ES ge -
langt ein vollständig neues Programm zur Aufführung , das bis zum
Schluß des Gastspiels . Ende dieses Monats , auf dem Spielplan
bleibt . Nächst neuen Vorträgen des famosen Damendarstellers
Sylvare und des urkomischen Humoristen Voigt gelangen u. a. „ Der
verhängnisvolle Kreidestrich ' und „ Ein Polterabendscherz bei Lieute -
nantS ' von Wiuter - Tymian zur Vorführung .

�Zus den Nachbarorten .

Obcr - Schöneweide . Den Mtgliedcrn des W a h l v e r e i n s zur
Kenntnis , daß am Sonnabend , den 23. Juli , abends 8 Uhr , in
Tabberts Waldschlößchen der S o m ni e r u a ch t s - F a m i l i e n -
abend für Mitglieder und deren Angehörige veranstaltet wird .
Da keine Kasse stattfindet , haben sich die Mitglieder ihre BilletS
von den Bezirksführern vorher zu besorgen . Eine starke Beteiligung
der Genossen und Genossinnen erwartet Der Vorstand .

Alt - Glienicke . Die regelmäßige Mitgliederversamm -
ung des Socialdem akratischen Wahlvereins findet

am Sonnabend , den 23. Juli , abends S' /a Uhr statt .

Gmebtö - Zeitung
Unter besonderen Vorsichtsmaßregeln wurde gestern ein Mann

der neunten Ferienstrafkammer des Landgerichts I vorgeführt , der
in dem Rufe einer großen Gemeingcfährlichkeit stand . Es war der
im Jahre 1873 zu London geborene Kellner Frank Malus eck. Vor
Gericht gab er über seine Personalien an , daß er England nach
seiner Einsegnung verlassen habe und nach Amerika ausgewandert
sei , wo er sich als Kellner sein Brot verdient habe . Vor einigen
Jahren ist er in Chikago wegen Raubes zu zwölf Jahren Gefängnis
verurteilt worden . Nach fünf Monaten gelang es ihm , aus dem
Gefängnisse zu entfliehen und nach England zu entkommen . Hier de -
ging er neue Strafthaten , die ihm neue Gefängnisstrafen einttugen .
Dann wandte er sich nach Berlin . Hier soll er ein Verbrechen begangen
haben , das nahe an Raub grenzt und dessen Art der Ausführung
darauf schließen läßt , daß eine internationale Gaunerbande zusammen
gearbeitet hat . Am Nachmittag des 9. Juni hatte der schon betagte
und etwas hinfällige Buchhalter Helmholz bei der Neichsbank etwas
über 3666 M. erhoben . Das kleine Geld steckte er ins Portemonnaie ,
3666 M. in Papier in seine Brieftasche . Auf dem Heimwege betrat
er die Bedürfnisanstalt auf dem Spittelmartt . Es folgten ihm
unmittelbar drei Männer , Helmholz schenkte ihnen aber keine Be -
achtung . Als er im Begriff war , den Ort wieder zu verlassen , ver -
trat ihm einer der drei Männer plötzlich den Weg , riß ihm mit
einem kräftigen Ruck den Oberrock auf . zog mit einem zweiten
schnellen Ruck die Brieftasche heraus und stürmte mit dem Raube
davon . Die beiden Männer waren inzwischen durch den andern
Ausgang davongelaufen . Der ganze Vorfall spielte sich so schnell
ab und kam für den Ueberfallenen so überraschend , daß dieser nicht
einmal um Hilfe rufen konnte . Er hatte sich das markante Gesicht
seines Angreifers aber gut merken können und erkannte als diesen
mit Bestimmtheit den Angeklagten wieder , als er in einem hiesigen
Hotel ermittelt wurde . Der Verhaftete nannte sich bei seiner Ver -
Haftung John Meyer , ebenso vor dem Untersuchungsrichter und
bei seiner Einlieferung ins Untersuchungsgefängnis . Als dann
aber die Auskünfte aus England über ihn eintrafen , bequemte er sich
dazu zu gestehen , wes Geistes Kind er sei . Im Termine behauptete
er , der deutschen Sprache nicht mächtig zu sein , es mußte deshalb
schleunigst der gerichtliche Dolmetscher Herr Julius Haacke herbei -
geholt werden . Der Angeklagte bestritt entschieden die That , er
müsse das Opfer einer Personenverwechselung geworden sein . Er
sei nach Berlin gekommen , um sich hier Stellung zu suchen , Begleiter
habe er nicht gehabt . — Die Beweisaufnahme stellte zweifellos fest ,
daß der Angeklagte der Thäter war . Der Staatsanwalt beanttagte
gegen ihn eine Gefängnisstrafe von drei Jahren wegen Diebstahls
und vier Wochen Haft wegen falscher Namensbeilegung . Der Gerichtshof ,
unter Vorsitz desLandgerichtsdirektorsv . Winterfeid , hielt das beantragte
Strafmaß für zu gering und erkannte auf fünf Jahre Ge -
fänguis und vier Wochen Hast . Leute wie der Angeklagte seien
den Raubtieren gleich zu erachten und müßten so lange wie möglich
unschädlich gemacht werden . Es sei anzunehmen , daß der Angeklagte
und seine Komplicen den Bestohlenen erst in der Reichsbank be -
obachtet hätten , ihm dann gefolgt seien und bei der ersten sich
bietenden Gelegenheit zur Ausführung der That schritten .

Bon der Anklage der Wahlfälschung ist am 24 . Ottober v. I .
vom Landgerichte Königsberg der Schneidergeselle August
Schilling freigesprochen worden . Am 25. Juni 1963 , dem Tage
der Reichstags - Stichwahl , lag der Schlosser B. im Krankenhause .
Der Angeklagte , der in demselben Hause wie B. wohnt , ging zu
Frau B. und ließ sich von ihr die Wahleinladungskarte ihres Mannes
geben . An diesem Tage wurde auf den Namen des B. gewählt ,
obwohl B. , weil gelähmt , das Krankenhaus nicht verlassen konnte .
Die Wahleinladungskarte wurde beim Angeklagten geftmden . Das
Gericht hat trotzdem auf Freisprechung erkannt , weil nicht aus -
geschloffen sei , daß der Angeklagte einen unbekannten Schlepper
beauftragt hat , zu B. zu gehen , und daß der Schlepper ohne Wissen
des Angeklagten für B. gewählt hat . — Die Revision des
Staatsanwalts , der die Feststellungen als unzureichend bezeichnete ,
wurde am 26 . Juli vom Reichsgericht als unbegründet ver -
warfen .

Ein teurer Prozeß . Aus Halle berichtet man uns unterm
26 . Juli : Die Künstlerin Frau v. Gallas , Mitglied unsres
Stadttheaters , hatte vor längerer Zeit das Unglück , bei einer Auf -
führung im Theater durch vorzeittgeS Herabgehen der Versenkung
den Schenkel zu brechen . Sie verlangte 8666 M. Schadensersatz .
Theaterdirettor Richards bestritt aber , zu der Zahlung verpflichtet
zu sein . Frau v. Gallas klagte daraushin , und zwar ' weil sich in -
zwifchen ergeben hatte , daß sie infolge des Unfalls dauernd ihrer
Bühnenthätigkeit Valet sagen mutzte , auf 46 666 M. Jetzt ist nun
Direktor Richards letztinstanzlich verurteilt worden , 32666 M. an
die Künstlerin zu zahlen . Die Entscheidung trifft Direktor Richards
um so schwerer , als er nicht versichert ist . Man erzählt sich, Herr
Richards habe sogar unterlassen , seine Bühnenarbeiter , wozu er gesetz -
lich verpflichtet ist , gegen Unfälle ic . zu versichern , und habe deshalb
Strafe zu gewärttgen .

Berliner Tanzlehrer - Verband . Heute abend 9 Uhr , Mc Jakob -
straße 75 : Uebungsstunde .

Vermischtes .
Feuer auf der Bühne . Ahlbeck , 21 . Juli . Bei einer Wohl -

thätigkeitsvorstellung für die Feuerwehr fingen gestern in der
Garderobe des Kurhauses zwei Berliner Künstlerinnen mit ihren
Kleidern an einer Spiritusflamme Feuer . Als sie zur Bühne eilten ,
geriet das Publikum in große Verwirrung , schlug Fenster entzwei und
stürzte aus dem Saal , wobei mehrere Personen verletzt wurden . Die
Heiden Künstlerinnen trugen unerhebliche Brandwunden davon .

Schwerer Bau - Unfall . Königshüttc , 21 . Juli . Dem „ Königs -
hütter Tageblatt " zufolge stürzte heute vormittag bei einem im Bau
befindlichen Schulhaus das Baugerüst zusammen . Acht Arbeiter
wurden in die Tiefe gerissen . Sechs von ihnen wurden schwer ,
zwei leicht verletzt . Hoffentlich wird durch eine strenge Untersuchung
festgestellt , wen die Schuld an diesem schweren Unglück trifft !

Zwei Berliner Touristen verunglückt . Budapest , den 21 . Juli .
Der „ Pester Lloyd ' meldet aus Bad S ch m e ck S : Zwei Berliner
Touristen sind von der 2466 Meter hohen Patria - Spitze in der
Tatta abgestürzt . Gestern abend wurde der eine , Oskar Wehr , mit

gebrochenem Schädel und mehrfachen Knochenbrüchen am Fuße
in einer 46 Meter tiefen Schlucht tot aufgefunden . Der andre Tourist ,
dessen Name noch nicht festgestellt werden konnte , liegt schwer verwundet
am See danieder , wohin er sich noch schleppen konnte . Bei Wehr wurden
766 Kronen bares Geld gefunden . Die Touristen haben die Be -

steigung der Patriaspitze ohne Führer unternommen , da diese sich
weigerten , den von den beiden Touristen gewählten besonders ge -
fährlichen Weg einzuschlagen .

Innsbruck , 21 . Juli . In Mitterolang im Pusterthal sind
32 Bauernhöfe abgebrannt . Ein Kind ist in den Flammen um -
gekommen . — Vom K i e n b e r g bei Jenbach ist der 18jährige
von Prohaska , der sich mit seinem Onkel aus Graz in der Sommer -
frische befand , abgestürzt und tot geblieben .

Budapest , 21 . Juli . Aus mehreren Orten Ungarns werden
mehr oder weniger große Brände gemeldet . Im Dorf Vajdej im
Komitat Hunyad wurden 43 Häuser zerstört , wobei eine Frau mit
ihren beiden Kindern umkam ; in Vereg , im Komitat Bacs - Bodrog ,
unweit Baja , wurden 86 Wohnhäuser nebst Nebengebäuden ein -
geäschert ; die Leiche eines kranken Greises wurde aus den Trümmern
hervorgezogen und eine alte Frau erlitt schwere Brandwunden . Das
Feuer wurde erst in den heutigen Morgenstunden durch herbeigeeilte
Feuerwehrleute der nächstliegenden Ortschaften auf seinen Herd be -
schränkt . In Crongrad im Komitat gleichen Namens wurden große
Mengen Getreide bei einer Feuersbrunst vernichtet .

Eine Krokodiljagb des Zaren

läßt sich die „ Volks - Zeitung " von einem Gewährsmanne , der zur
Zeit , als das Geschichtchen spielte , in unmittelbarer Nähe des » Schau »
Platzes der Handlung " lebte , in folgender Weise erzählen :

Vor ungefähr anderthalb Jahrzehnten machte der damalige

Thronfolger , heutige Zar Nikolaus ( merkst Du was , teurer Leser ? )
eine Vergnügungsreise um die Erde , auf der er , wie bekannt , in

Japan von einem fanatischen Bewohner des Jnselreiches durch ein

Attentat verwundet wurde . Große Ereignisse werfen ihre Schatten
voraus , und je bedeutungsvoller , epochemachender sie sind , desto

zeittger erscheinen die langen Schatten . Heute wird das ganze Zaren -

reich von den ursprünglich über die Matzen gering geschätzten „ Gelben "

blutig gezüchtigt , und der Zar begreift nicht , wie sein mit Heiligen -
bildern reichlich versorgtes „ kriegserprobtes tapferes Heer ' von diesem

Mongolenvolk Schläge erhalten kann , weil er von seiner Umgebung
über die in Reich und Heer bestehenden Schäden , über die ungezählten
Korruptionserscheinungen getäuscht wird .

Auf seiner Reise berührte der russische Thronfolger Java . Er

verblieb einige Zeit in Batavia . Die Flußdeltas , der Java - See in

der Nachbarschaft dieser Stadt sind berüchtigte Schlupfwinkel großer
Krokodile . Nichts war natürlicher , als daß man dem hohen Reisenden

Gelegenheit gab , eine solche Bestie zu erlegen , damit er die präparierte

Haut als Jagdtrophäe nach Haus bringen könne .
Ein Krokodil — nota dene ein großes — zu erbeuten , ist aber

durchaus nicht so einfach und bequem , wie es in den meisten Reise -
schilderungen dargestellt wird .

Will man also ein Krokodil thatsächlich erbeuten , so darf man

es , selbst wenn man Thronfolger von Rußland ist , nur schießen , wenn
es sich an LatitTbefindct . An bestimmten Tagesstunden , in der Regel
zur Zeit der Ebbe , sonnen sich die im Schlamme liegenden Tiere ,
denen die glühende Tropensonne das reine Labsal ist . Wenn sie ihre
Siesta halten , sperren sie häufig den Rachen andauernd weit auf , als
ob sie die Maulsperre hätten oder aus das Hereinfliegen gebratener
Tauben warteten . Das ist die Situation , in der man Krokodile
erbeuten kann . Das sie umgebende Gelände ist stets undurchdringlich
dicht bewachsen und sumpfig . Man kann also nur von der Wasser -
feite herankommen und mutz demnach die Ufer des Deltas im Boot

gleichsam abpürschen . Brauchbar ist nur ein ganz kleines Ruderboot ,
das von einem Javanen lautlos fortbewegt und gesteuert wird . Der

Schütze selbst liegt im Boot auf dem Bauche im Anschlag . Ez ist
schwer , und es gehört viel Uebung dazu , ein im dichtbewachsencn
Schlamm liegendes Krokodil auf Schutzweite zu erspähen . Das ge -
ringste Geräusch verscheucht das Tier obendrein , so daß es schwer ist ,
nahe heranzukommen . Welch ' ungeheuerliche Strapazen hat man bei

solcher Jagd auszustehen ! Tropische , den Europäer geradezu beinahe
in tropfbar flüssigen Zustand zerschmelzende Hitze von 45 Grad

Celsius , Moskitos , Malariagefahr usw . Schließlich winkt noch nicht
einmal die Sicherheit des Erfolges .

Dem russischen Thronfolger nun wollte die höfische Umgebung
solche Anstrengungen und Gefahren nicht zumuten . Aber andrerseits
sollte die „ Strecke " von vornherein gesichert sein . Daher griff man

zu folgendem Mittel echt russischer Art :
Das Delta des Tangevang - Flusses , der einige Kilometer westlich

von Batavia in die Java - See mündet , wird von außergewöhnlich
großen Krokodilen bevölkert . Dort wurden mit großen eisernen , an
Ketten befestigten Haken , an deren Spitzen tote Hühner , Enten ,
Hunde und dergleichen festgebunden waren , den Krokodilen gleichsam
Fallen gestellt . Und wirklich fing man drei riesige Tiere von je 25
bis 36 Fuß Länge , die den Köder mit dem Haken verschluckt hatten
und nun lebendig an der Kette lagen . Man bugsierte sie an Land ,
band sie dort an große starke Bambus - Stangen fest und Irans -
portierte sie nach Batavia an den Ausfluß des Tjilewong , der durch
die Stadt strömt . Dort , wo die Jagd der Russen stattfinden sollte .
wurden nun die Krokodile dicht am Ufer , mit den Köpfen nach dem
Wasser zu , an tief eingerammten Pfählen durch Ketten und Stricke
„ verankert " . Natürliches und künstliches Gesträuch verdeckte die
„ Verankerungen " . Man sah vom Wasser aus nur drei riesige
Krokodilsköpfe . '

Mit großem Gepränge wurde die Jagd in Scene gesetzt . Der
Zarewitsch fuhr mit seinen Begleitern in einem bequemen , eleganten ,
tadellos verproviantierten Boot den Fluß hinunter ; hinter ihm her
eine Anzahl von Europäern , Chinesen und Eingeboren « ! , ebenfalls
in Booten . Das Ganze glich einem geräuschvollen Festzug zu Wasser .
Selbst das vertrauensseligste Krokodil wäre vor dem Lärm schon auf
fünfhundert Schritt Hals über Kopf ins Wasser gesprungen . Da
aber die drei Riesenkrokodile fest verankert waren , so blieben sie i «
erzwungener Loyalität liegen . Wären sie des Lateinischen mächtig
gewesen , so hätten sie mindestens denken können : „ . Ave , Zarewitsch ,
moriluri te salutant ! " Der Zarewitsch schoß eines der Tiere ; seine
Begleiter — es waren nach meiner Erinnerung Großfürsten — die
beiden andern . Verschiedene all hoch dressierte Javanen stürzten sich
auf die Leichname und erlösten sie von ihren Fesseln . Dichtes Ge -
büsch und Strauchwerk entzog die Hantierungen der Malaien den
Augen der glücklichen Schützen , die im Boote der Jagdbeute harrten .

Die Ausführung des ganzen Arrangements war von den damit
betrauten Beamten mit großem Geschick durchgeführt worden . . . .

*

Aus der heiteren Geschichte zieht das Blatt dann folgende ernste
Moral :

„ Warum diese wahre Geschichte , obwohl sie eine Jagdgeschichte
ist , in dem politischen Teil einer politischen Tageszeitung an ihrer
richtigen Stelle steht , wird der Leser jetzt nicht mehr fragen . Wie
sagte doch der Sachverständige Profeffor v. Reußner im Königsberger
sogenannten Geheimbnnd - Prozetz vom Zaren ? Daß der „ Selbst -
Herrscher " ganz in die Hand seiner Umgebung gegeben ist . Die
Burcaukratie macht aus ihm , dem „ Ohnmächtigen " , was sie will ; sie
macht aus seinen Entschlüssen und Beschlüssen , was ihr beliebt . Dazu
ist ein sorgfältig durchgeführtes System der Täuschung notwendig .
In den wichtigsten politischen Dingen „ bewährt " sich dieses System
der Kamarilla oder der Kamorra , wie man es nennen will , gegen -
über dem Zaren . In Fragen von geringerer europäischer Wichtigkeit ,
wie zum Beispiel in Angelegenheiten der Beschaffung interessanter
Jagdtrophäen , fängt das System der Täuschung schon beim Thron »
folger an . In dieser Beziehung haben die „ verankerten " Krokodils
durchaus eine hohesymbolische Bedeutung . Das Furcht -
bare an diesem L ü g e n s y st e m ist nur das eine , daß nicht immer
bloß die Krokodile die Opfer sind . Daß ihm „ M enschenopfer
unerhört " geweiht werden , das ist das Erschütternde de ?
Systems . . . . "

ßHefhaften der Redahtfon .

�furirtifcher Ceti .
DI « jurlftlside Sprechstunde findet tätlich mit Ausnahme de ? Sonnabends

da » 7' li 618 O' /i Uhr abends statt . Geliffuct : 7 Uhr .
Gustav . Der Ehemann kann mit Aussicht aus Erfolg aus Herausgabe

klagen . Die Ehefrau hat sich eines Diebstahls od. dgl. gegen ihren Mann
durch Verlaus der Sachen nicht schuldig gemacht , weil Diebstahl u. dgl .
zwischen Ehegatten nicht anerkannt wird . Wohl aber kann der Käufer der
Beihilfe zur Unterschlagung oder Hehlerei schuldig sein , wenn er die Sach «
läge kannte oder kennen mußte . — R. P . 100 . Sie können bei dem
Gericht , in dessen Bezirk der Schuldner wohnt , aus Zahlung klagen . —
H. Prozeft . Nein : das Armenrecht hat die Wirkung , daß die Gebühren
sür den eignen Anwalt und die Gerichtskosten so lange gestundet bleiben ,
bis der Schuldner in bessere Verhältnisse kommt . — L. T. 1850 . Nein .
— 100 D. Wenn Sie noch nicht 27 Jahre alt sind , hat die Bewerbung ,
die zunächst an das Polizeipräsidium zu richten ist, möglicherweise Erfolg .
Sie haben dann zunächst eine Vorprüfung beim Physikus zu bestehen , und
werden , sobald Platz ist, zum sechsmonatlichen Kursus in der Charitö zu -
gelassen . Bestehen Sie dann die Prüsung und sind noch nicht 36 Jahre alt ,
werden Sie zur Hebamme ernannt . Die Kursuskosten bewogen etwas über
300 Mark . — 91. Ich . 2. 1. Wenn die Formvorschristen beobachtet find,
ist ein eigenhändig ge- und unterschriebenes , datiertes Testament gültig .
Unterschrift wird erfordert : es muß also die Unterschrift alles decken, darf
nicht etwa neben daS Datum gesetzt werden . Andeutung und Beispiele
finden Sie in dem dem „Arbeiterrecht " beigefügten Führer , letzte Seiten ,
Nr. 55 —59 . Das Buch liegt in den öffentlichen Lesehallen aus . 2. Nein . 3. Ja .
— Erbschleicher . Ob Ihnen Ihr Onkel etwas vermacht hat oder ver -
machen wird , können Sie lediglich durch den Onkel oder nach dessen Tvdx
erfahren . Verpflichtet , etwas seinem Neffen zu hinterlassen , ist kein Onlall
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Theater .
Freitag , den 22. Juli .

Ansang 7' / , Uhr :
Neues königl . Opern < Theater .

Der Zigeunerdaron .
Brlle - Alliauce . Gastspiel von Emil

Winter - Thmimls in diesem Genre
einzig dastehenden sächsischen
15 Humoristen und Sängern .
Zum «chlusi : Ein Polterabend -
scherz bei Leutnants .

Ansang 8 Uhr .
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Die Jüdin .
Westen . Liebeshandel .
Central . Olle Kamellen . Läuschen

und Rimds . Hanne Nütes Ab¬
schied. Jochen Päsel . Ein kleiner
Beamter .

Carl Weist . Von Berlin 0. bis zu
den Hercro .

Metropol . Ein tolles Jahr .
Apollo . Venus auf Erden . Special ! -

täten .
Staot - NheaterMoabit . Grosistadt -

zauber .
Neichshallcn . Gastspiel von Oskar

JunghähnelZ humoristisch . Herren -
geseilschast.

Passage - Theater . Terka Senimeloff .
Specialitäten . Ansang 5 Uhr .

Urania . Taubenstraste 48/4S .
Die Weltausstellung in St . Louis .
An den Seen Oberitalicns .

Jnvalidenstraste Z? / «! ! . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater ;

Die Welteteliiing in Sl Louis .
Hierauf :

An den Seen Oberitalicns .

Sternwarte S, « ;

Friodrichstr . 165.

SehiHeF - Thealer 0.
( Wallner - Tchcater ) . Morwiü - OPer .

Freitagabend 8 Uhr :
Dtv Stickkn .

Sonnabendabend 8 Uhr
Populäre Vorstcll . bei halben Preisen :

Sonntagnachmittag 3 Uhr
bei halben Preisen :

N ! « Flcdennaus .
Sonntagabend 8 Uhr :

Gastspiel Heinrich Botel .
Fra Oiuvolo .

Der Sommergarten ist eröffnet .
Im Garten des SchiLer - TheaterS X.

täglich geoLss klllijör - Xonrset .

faMrll
Die zusammongewechsenon

Scliwestsrn Rosa u. Josefa .

Centrai - Theater
8 Uhr : Cinakterabend ans JrH
Reuters Werken : 1. Olle Kamellen !
2. Lauschen und Riemeis . 3. Hanne
Aütes Abschied . 4. Jochen Pasel .
5. Bräsigs lehtes Stündlein . 6. Ein

kleiner Beamter .
Emil Richard , tgl . Hosschauspicler , a. G.

Morgen und folgende Tage : Die »
sckbcVorstelllmg .

Apollo - Mos .
V' /j Uhr : tlr . Oartcnkonsert .

8 — G' /j Uhr :
Das gr . Juli - Specialitäten - Programm .

S' / - Uhr :

Yenus auf Erden .
Operette von

Paul Lincke .
ffieiierauMn von Robert Stelil!.

Metropol - Theater
Der orbsste Erfolg dieses Jabres :

ins Jir.
Gr . tlramatisoh - satirische Revue
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor HoUaender .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen tiberall gestattet .

Carl Weiss - Theater .
©roste Franlfurterstr . 132.

» U - Noch bis zum 31. Juli täglich :

Der Weg zum Herzen .
Ansang 3 Uhr .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Der
Weg zum Herzen .

Im Garten täglich Vorstellung .
Anfang Sst,Ubr . Sonnabend : Grostes
SouimernachtSfest .

Belle - JUIIanee - Theater .
Im Theater abends 71/. . Uhr :

Gastspiel von Emi! Winter-Tplans
15 Humoristen und Sängern 15
Jni Sommergarten von 6 Uhr ab :
Curt Goldmann - Kenzert . Von 8 Uhr
ob : Glänz . Specialitäten - ProorEmm ,
23. Juli : Volkst . Sommern aentsfest .

. rer
nAI ! « e7 * 9

Täglich : Vlneta .
Pantomime : Ein ruhiges

Zimmer zu «ermieten .
Satancllo - Trio . Wardinis .
Clown Steffi . Ball , Konzert ,
Specialitäten . Ans. 4 Uhr .
Eintr . 30 Ps. Rum . PI . 56 Ps.

W. Hoaeks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Brunnenstr . 16.

Zum letztenmal :

Verbotene Wege ,
od. : Getreue Nachbarn u. desgleichen .
Letztes Austreten von Don Toledo .
Ansang 5 Uhr. Kaffeeküche v. 3 Uhr ab.
Lei Ichlechtem Wetter Borst , im Saal .

Uft « ßäkremrcib , lebend .
Ger tSjährige Riesenknabe

Der lange Josef
217 ctm gross .

SQT * Nada und Mnemos ,
Gedankenleser .

Iderljclcbcn f u n d ,
Aga, die schwebende Jungfrau .

Alles ohne Extra - Entree .

Passage-Theater.
1 &rka Senimsloff

russische Tänzerin .

ManiTa,japanisGfieTfuppe.
Vierzehn erstklass . Nummern .

Etablissement Kuggenhagen
Horitzplatx .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
Im grostcu schattigen Natur¬

garte » jeden Abend 8 Uhr :

Konzart .
Dienstags , Donnerstags , Sonntags :

Führmann —Waide - Sänger .
Sonnabends T a m v

im Kaisersnal : B CT la Xm

Hanssonci .
Kottbuser Thor — Stat . der Hochbahn

Täglich im Garten :

Hofktnsims

Norddeutsche

Sänger .
Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
Nach der Soiree : Tanz .

_ Wochentags haben Vor¬
zugstarten , auch die zu den Theater -
abcnden ausgegebenen , Gültigkeit .

HeiehZhallen - Theater .
Gastspiel des berühmten

Oskar Imtghähttel
mit seiner

humoristisch .
Herren -

Gesellschaft .
Deossartigss ,
völlig arigin .

Programm .
Ans. 8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Ltowstf . 111/112 .
T «l ir 1 1 c li Im <» arten oder

Saal :

Korsls
Korädsutscbß

Kumorlsten
und

Quartett = Sänger .
Ans. : Woche 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

kons baden Gültigkeit .

Fröhels Ällerlei - Theater
fr . Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Täglich :

Konzert Theater ,
fpir ' 15 neue Nummern

Arbeit bringt Segen .
Volksstück mit Ges. in 2 Akt. v. Braune .
Extra - lanz . Tanzlehrer P. Hoppe .

Ansang 4' / , Uhr . Entrce 30 Ps.

Siez' Specialltltten-Heater,
Landsberger Allee 78/79 .
Direkt Ningbahnstation .

Ob schön ! Täglich Ob Regen !
im herrlichen Garten od. gr . Saal :
Das neue u. beste Programm Berlins ,

u. a. mit stürmischem Beifall :
5» lUnlcntte die besten Akrobaten
& IfülhUti j , der Weit , prolongiert .
Der Weltfriede , Dressur und Ber »
einigung von Todfeinden zu einem
Tableau . The 2 Benares , sens. Lust¬
fan greck - Att . F. Brand , Rennert - Stange ,
Senor dt Gerard ! Die fesche Nannon .

Der Väls ' erstrcik .
Greste aktuelle Pantomime , zc. rc.

Kasfeeküche . Bulksdeluftigungen .
Bis 2 Uhr : « all . Entree 26 Ps.

Sonntags 36 Ps.

neue freie Volksbühne.
Morwits - Oper ( Schiller - Theater 0. )

Sonntaf - , den Sl . Jnil 1004 , nachmittags 3 Uhr :

Sä © Operette von J. Stranss .
BiUets für Mitglieder a 90 Pf. , Gäste a 1,10 M. ( Parkett -

Fautenil , I. Parkett und Logenplätze ) sind an den ZahlsteUen von
« obsien , Kommandantenstr . 62 ; Manfhold . Wrangelstr . 52 ;
gkecbei ' , Gotzkowskystr . 9, sowie beim Kassierer zu haben .

150/13 I. A. : Heinrich Heft , Kassierer , Veteranenstr . 6.

Jtsx Psm ' s Sommer - Theater
aseahetde 13 —15 . — Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täglicb: Gr. Konzsrt, Theater - v. Speciaiitäten -Vorsteüung.
Jeden Monwg : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .
BMST" Die Kasseeknche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . - Wg

2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumenstand ?c.

_
In den Sälen :

_
IM " Crr ® sser Xlall . ~ ? SSS

Totten - Sehausi
Karfürstendamm 15

Fernsprecher : Amt Wilmersdorf Mo. 343.
Strassenbahn - Verbindung mit Linien 91, A, T, V, A/E.
Täglich awet Voratellnngen , nm 4 und 8 Uhr .

Bonntags drei Vorstellungen , um 3, ö' /a und 8 Uhr .

Hie MMiÄWM der Well
Die Flotte im Frieden nnd im Kriege ,
Beschiessung von Port Arthur durch die japanische Flotte .

4 Vollständig gedeckte Tribüne . + Konzertmusik . ♦

Preise der Plätze für die 8 Uhr - Vorstellung : Mittel¬
loge M. 4,10 , Seitenloge M. 3,10 , Parkett M. 2,10 ,
I . Platz M. 1,60 , II . Platz M. 1,10 , Stehplatz 55 Pf . ; in
den Nachmittags - VorsteUungen : Mittelloge M. 3,10 ,
Seitenloge M. 2,60 , Parkett M. 1,60 , I. Platz M. 1,10 ,
II . Platz M. 0,85 , Stehplatz M. 0,40 inklusive Programm .
Zwei Kinder auf nicht num . Plätzen Eintritt auf ein
Billet . Die Tageskasse ist von 10 Uhr vormittags
an geöflnet . Vorverltanfskarten sind in den durch
Plakate kenntlichen Geschäften v. Uocser & WolfT
und im Warenhaus A. Werthelm zu haben . 15/20

MMBB — — IIIWII

. . . . . . . .. . .. . . . .

IM - Zum Ausschneiden .

äSUk Dampfer- Extrafaliiten
in i t « nslk

von Mtchaelbrücke direkt nach WolterSdorfer Schleuse ( Rieok - Werdee ) .
Montag vorm . 9' / . . nachm . 2- / . Einfache Fahrt früh 40 Ps.

Mittwoch �
* Nachmittags hin und zurück 40 Ps.

Donnerstag
'

Sonntags einfache Fahrt früh » Uhr
Freitag „ 5<» Ps.

Sonuabeub . den S3 . Juli : Graste Korso - Bromenaden fahrt mit fünf
Salondampsern und Aülitürmuiik nach Woltersdorser Schleuse ( Rieck -
Werder ) und Rundfahrt aus dein Müggelsee . Abfahrt früh U Uhr
Michaelbrücke . Einfache Fahrt 50 Pf . Auf Wunsch des
geehrten Publikums legen meine Dampfer jetzt direkt Woltersdorser
Schleuse tRicck - Werder ) an.

« . Disrner , Telephon Nieder - Schöneweide IL Berlin Amt 7, 2341 .

Ulm Kielezkis Wmrsnt » 1 Garten
TegeEort ( Zum Schwan ) .

190 Urate Halteatelle vom Hol . achen « ampfer . - 98
Vorzügliche Biere . — Rcichhalttge Speiscnkarte . — Familien können

Kaffee kochen . — Tanzsaal . — 2 verdeckte Kegelbahnen . — Gr . Ausspannung .
Zahlreichem Besuch sieht entgegen 5813L

£i e o n Kielezki .

Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstraste 58.

Täglich :

Die Reise MBeriiainROStoniien .
Außerdem das Sensationsprogramm :
I * » hI Coradinl , Berlins Liebling .
Clown I - olaeta dreff . Klapperstörche .
Tosca intadrl , Jnstrumentalistin .
F . O. Shielda , kom. Jongleur .

Powe ! and Powe) . Merita Holle .
Boltes Comp. Im Saale : Ball .

Entree 30 Vj. , numerierter Platz 50 Ps.

_ Ansang 4' / , Uhr .

Am Künigsthor . Am Friedrichshain .

Täglieli :

Thkickr - MWiing
mit wechselndem Programm .

Aur 1. und 15. jeden Monats

Specialitäten - Wechsel.
Zum Schluß :

Zurück von den Hereros .
Gr . GesangSposse mit Tanz v . M. Koch.

Katree 30 Pf .
Täglich : , Jeden Mitttvoch :

Ssll . ! Kinderfest .

( Mus
Sarrafanl .

Grosster n . elegantester
Zelt - Cirkas Europas .

Täglich : Pferden

ifiDh S ,
Dr . Simmel , Prinzen ,

Str . 41-
Specialarzt für [ 13/8 *

Hant - nnd Harnleiden .
10 —2 , 5 — 7. Sonntags 10 —12 2— 4.

OstbaSm - Park .
Am KGstrinerplatz . RÜdersdor ' erst . 71.

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und KpeeiaUtaten -

Korstelluug .

verlinerZZik - Irio .
Felix Scheuer ll Kr»Imi «nik . I.

� . . . . . . .. . . . . .l ' j»1 �

/I
/ emi

Täglich nachmittags ab 5 Uhr :

illitlr -

Doppel- Konzert
Eintritt 1 M. . ab 6 Uhr 50 Pf .
Kinder unter 10 Jah . en die Hälsie .

Orts - Krankenkasse
für dkA GttUkindtbtzirk

Z�iebtenbevg .
Cinladung zur

. A. a » » erordeni : liel » en

General - Versammlung
am Sonnabend , b. ZO. Jnli 1904 ,
abends HlL Uhr , im Lolale des Herrn
Höflich , Frankfurter Chimssee 120.
( Zimmer rechts vom Hauvteingang . )

Tages - Ordnung :
1. Beschlugsaistmg über den Antrag

des Kaisenvorstandes aus Abänderung
der ZA 10, 12, 13, 14. 15. 18, 20, 21,
30, 31, 32 und 43 der Kassensatzmigeo .

2. Beschiustsassung über de » Autrag
des Kasfenvorstandes aus Beschaffung
geeigneter Bureauräume bezw . Be-
willigimg der dazu erforderlichen
Mittel .

3. Ersatzwahl zum Vorstande an
Stelle des Tischlermeisters A. Pohl
aus den Reihen der Herren Arbeit¬
geber ( cfr . § 41 ' Abs. 3 der Natzungen ) .

4. Kassenangelegenheiten .
Der Punkt 3 der Tagesordnung

wird unter Beobachtung der Be -
stimnmngen des K 40 ' Abs. 7 und 8
der Kassensatznngen erledigt .

Mit Rücksicht aus die austerordent -
liche Wichtigkeit der Tagesordnung
werden die Herren Delegierten um
vollzähliges und pünliliches Erscheinen
gebeten . 274/14

Der Torstand .
Paul Levyn , 1. Vorsitzender ,

51.

Konatiieh
— 10 Mark —
liefere Anzüge

Paletots
nach Maß .

Per Kasse auch billigste Preise .

J. Tompofowski, fgjSsSrtfe .
Sie kaulen am Besteniii

° us Teilzahlung
b « Mre & König,

Warschauerstr . 72.
( Wöchentlich nur 1 Mk. ) Herren - ,
Damen - u. Wecker - Uhren , Regulateure ,

Breschen Ringe , Ketten . 51182 *

Maurer
Ssüfscliniis .

Zwciffverein Berlin .
t zi

Mitglied , d
hiermtt

' lg ;
Den Mitgliedern

Kenntnis , datz unser
Maurer

Hermann Rathmann
wohnhast Sarau ersttaste 7

seinen tödlichen Verletzungen er -
legen ist. 144/19

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

I Freitaanachmittag um 4st . Uhr j
vom Krantenhause am Urban I

j nach dem Emmaus - Kttchhose statt .
Um zahlreiche Beteiligung ersucht |

Die Rerbandsleitnng .

Üeüiscber

Melallarbeiter - Verbanti ?
Verwallungsstelle Berlin .

Todes - Anseige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß ;

unser Mitglied , der Schloffer

üteS Yogeireuter
am 17. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Frei - j

tag , den 22. z-uli , nachm . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Zwölf -
Zipostel - Kirchhofes ln Schöneberg
aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
118/7 Die Drisverwastung .

Am 19. d. M. starb nach langen !
! schweren Leiden mein lieber Mann , t
I unser guter Vater und Großvater i

1 Herr

Friedlich Päizoidt.
Die Beerdigung findet Freitag , !

| den 22. d. M, , nachm . 3 Uhr , |
vom Trauerhause Oudenarder -

Isttaste 44 nach dem neuen Na -
1 zareth - Kttchhos statt . 58252 |

Die trauernden Hinterbliebenen .

Herren - Kragen »
reinleinen , garantiert 4 fach ,
verschiedene Faaons in allen Weiten .

!k Mwü z Mk. und 3 Mk. 58 Pia.
anschetten , prima , garant . 4! ach,

V» Diiksnl ! 1,80 u. 2,25 Mk.
Oberhemden , Servileurs , Krawatten
in größter Auswahl , Tricotagen ,
Strumpfe , Hosenträger , Handschuhe .

Detailverkauf zu Engrospreisen .
Ernst IHarcnse , Münzstr . LZ .

raubaus.
"

- gERÜ�

Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelbier :
Oambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO .
Eandsberjrer Allee 11/13 .
Frleden - Strasse 93 .

Fass - Abteilung ;
Flaschen - „
Unsre Orlginnl - Abzug - Fl a « clienl ) äcre in

Kolonlalwaren - Handlnngcn .

T. VII. 5088 ,
T. VII. 1670 .

fast allen

Handlung
Herrnlinn

i

! . S

empfiehlt täglich frisch eintreffend :

Wirklich feine frische Cll1,2iSB,Ell9 <l ! <ftOI * e. Pfund | Mk.

Gans besonder « feine frische C| | * 2SSIBSSBlü <8B* k Pfund I jlO Mk.

Feinster RaBnadOU ■ Käse Stück nur 15

— Feinste Earzer Deffiatess - Mea 4 Stück nur 10 h .

sowie samtliche Sorten Küsc In bester t�ualltiit .

Ferner treffen Jeden nittwoeb nnd
frisch ein :

Sonnabend ans Brannscbweig

Echte Braunschweiger Mett - Wurst

. . . . .

Sardeilenleherworstdo .

do .

ä Pfund 1, «0 Mk.

ä Pfund 1,20 Mk.

/Geräucherte Rotwarst |
l ganz besonders zu empfahlen '

Hiesiger liandspeck fett und mager & Pfd . 60 pt

Butter - ""T™. . . Buttgereit
Eisesibahnstr . 42/43

Eingrans der Markthalle . " TOJ
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Zur Aerztefrage .
Anknüpfenp an eine Notiz in Nr . ISS des . Vorwärts " ( Haupt -

Natt zweite Seite ) sandte Genosse Dr . Zepler die nachfolgenden
Ausführungen , die nur infolge Stoffandranges bisher zurückgestellt
werden mußten . Wir werden morgen erwidern .

Dr . Zepler schreibt :
Der „ Vorwärts " . Referent hat den Wiesbadener Vorgang zu

einem Vergleich mit der Arankenkassenfrage herangezogen , und zwar
in einer Weise , die aufs neue deutlich erkennen läßt , wie sehr er
von blinder Feindseligkeit gegen die Aerzte erfüllt ist , und jedes
Ebenmatz klarer und gerechter Betrachtungsweise eingebüßt hat . Er
gelangt in seinen Ausführungen zu den grellsten Widersprüchen
und zu einem vollen Nonsens .

Der Verfasser lehnt die Taxe als einen ganz ungeeigneten Maß .
stab für die Bewertung ärztlicher Leistungen zwar ab , hält sich aber
dennoch darüber auf , daß in der Privatpraxis von der Taxe als Norm
für die Leistungen mannigfach gänzlich abgesehen , und bei gut
Zahlungsfähigen die Taxe je nachdem mehr oder weniger über -
schritten wird . Verfasser Will als angemeffene Honorierung eine
solche betrachtet wissen , welche der Leistung angemessen sei . Vielleicht
hat er dann aber die Freundlichkeit , festzustellen , welche Honoricrung
das in jedem Falle sein würde . Wie das lhier ganz abgesehen von der
verschiedenen Qualität der Ausführung bei Leistungen der nämlichen
Art und von noch andren Unterschieden ) ohne Taxe geschehen könnte ,
ist mir ein Rätsel .

Daß gewisse Aerzte ihren Klienten gegenüber oder auch über .
Haupt die meisten Aerzte gewissen Klienten gegenüber sich an die vor -
handene Taxe aber nicht binden wollen , ist dem Verfasser eben auch
nicht recht .

In der That war eS in der Privatpraxis von jeher üblich und ,
wie in den Prozcßverhandlungen angeführt wurde , stillschweigendes
Uebereinlommen , daß der Arzt sich an die Taxe nicht für gebunden
erachtete , und nur bei Streitigkeiten mußte auf dieselbe zurück -
gegriffen werden . Ja , viele Aerzte kennen die Taxe gar nicht , manche
werden kaum von der Existenz einer solchen etwas wissen . Erst die
Streitfragen mit den Krankenkassen haben das Vorhandensein der
Taxen so sehr in den Vordergrund gerückt .

Es ist durchaus „ standeswürdig " , bei reichen Leuten die Taxen
weit , sogar um ein Mehrfaches , zu überschreiten , während ( um einer
besonders aufgeworfenen Frage des Verfassers die Antwort zu teil
werden zu lassen ) , es Kasseumitgliedern gegenüber standeswürdig
wäre , den Minimalsätzen der Taxen gemäß oder wenigstens nicht gar
zu tief darunter zu liquidieren . Trögt doch der verschiedenen
finanziellen und gesellschaftlichen Lage der Patienten sogar die Taxe
selbst Rechnung mit ihrer Feststellung von Minimal » und Maximal -
sätzen .

Indessen : die verschiedene Honorierung je nach der finanziellen
Situation findet der Verfasser anstößig . Was Jahrhunderte gegolten
hat , soll mit einem Male anstößig seinl Aber wem nützt Verfasser
mit dieser Betrachtungsweise ? Will er seine sociale Fürsorge auch
aus die armen Kommerzienräte erstrecken , und solche vor den gierigen
Aerzten schützen . Der Vergleich mit dem Trinkgelderwesen ist völlig
deplaziert . Der Arzt kann seine Thätigkeit , die eine liberale ist
und sein muß, und viel eher beispielsweise mit dem Wirken von
schaffenden Kunstlern zu vergleichen ist , nicht zu festen Preisen der .

zapfen , wie der Bäcker die Semmel und der Brauer das Bier . ( Ja ,
auch letzteres trifft noch nicht einmal zu . )

Soll der Kommerzienrat für eine Konsultation 30 Pf . zahlen ,
seine Gattin für die ärztliche Hilfe bei einem Abort , die hierbei not -
wendige Operation und sämtlichen Besuche ( wie in derKassenpraxiS )
im ganzen höchstens 6 M. ? Der Arzt muß je nach den Ver -
Hältnissen verschieden liquidieren , sowohl im Interesse seines An -
schens wie seiner Existenz . Denn von den schlecht zahlenden ,
ärineren Privatklienteln und von der Kassenpraxis können nur die
ivenigsten leben , und eine unangemessen niedrigere Liquidation bei den
Besitzenden würde dem Arzt nur sein Ansehen und — seine Kundschaft
kosten . Soll da ? alles fich ändern und auf den erhabenen Stand -
punkt gebracht werden , wie Verfasser es wünscht , dann muß der ärzt -
liche Betrieb verstaatlicht werden . Tie Schattenseiten dieses Systems
hier zu erörtern , würde zu weit führen .

Gegenüber dem „ unwürdigen " System , die ärztlichen Klienteln
je nach Vermögen zu besteuern , schwärmt also Verfasser für feste An .
stcllung der Aerzte und für „ gute Besoldung " derselben , und er denkt
dabei vornehmlich an die Kassenpraxis .

Daß den Aerzten der Kampf um die zunächst noch gar nicht
einmal verlangte „ gute Besoldung " , sondern nur wenigstens etwas
beffere Bezahlung von den Kassenherren recht sauer gemacht wurde ,
daß letztere erst nach den : von den Aerzten unternommenen Kampf ,
und als ihnen im Kampf das Messer an der Kehle saß , sich zu der
„ guten Besoldung " , z. B. zu Honoraren von 6000 — 8000 M. herbei¬
ließen , das wird nur zu gern vergessen . Aber wem unter den
Aerzten ist denn selbst mit diesem System gedient ? Die angestellten
Aerzte müssen für dieses Honorar eine Arbeit leisten , die nur dein
härtesten Frondienst zu vergleichen ist , in dem sie nicht nur jede ärzt .
liche Würde verlieren , sondern jede Möglichkeit , die Fortschritte der
Wissenschast zu verfolgen und sich weiter auszubilden , außer Acht
lassen müssen .

Sie werden zum Schaden auch für die Patienten , denen jegliche
eingehende Behandlung , jede Berücksichtigung ihrer individuellen
Wünsche und Empfindungen versagt werden muß , zu öden Routiniers ,
die Behandlung muß eine schablonenhafte , wahrhast banausische
werden und unverhältnismäßig häufig zu groben Fehlern und Ver -
säumnissen führen , die gesundheitliche und wirtschaftliche Schädigungen
auf der andern Seite zur Folge haben müssen . Selbst in ihrer
Menschenwürde werden sothane Aerzte arg beeinträchtigt , denn sie
werden schlimmer wie die ärmsten Lohnarbeiter in ihrer Arbeitskraft
ausgenutzt und aufgerieben . Ist es doch bei ihnen nicht mit einer
10stündigen Arbeitszeit abgethan , werden sie dach vielmehr Tag und
Nacht ins Ungemessene in Anspruch genommen I Indessen sei eS
druml Wo aber bleiben die nicht angestellten Aerzte ? Mir Ge -

hältern von 6000 M. und mehr kann doch nur ein kleiner Teil
der gesamten Aerzteschast angestellr werden , und zwar ein um so
kleinerer Teil , je größer die fixierten Gehälter sind . Und diesen
andern , nicht angestellten Aerzten , wird doch durch die feste An -

stellung der wenigen das gesamte Krankenmaterial , das sich in den

Kassen befindet , künstlich entzogen , von welchem sie sonst einen

größeren oder kleineren Anteil in Behandlung bekämen , die sie ent -

sprechend dem ihnen zur Verfügung stehenden größeren Zeitaufwand
mit um so mehr Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit ausüben könnten .

Was bleibt aber den Ausgeschlossenen andres übrig , als bei den

nicht in Kassen befindlichen Patienten , deren Morbilität und Ver -

anlassung , ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen , wegen der besseren

socialen Lage obendrein eine viel geringere bzw. seltenere ist , als bei

jenen , größere Honorare zu fordern , und zwar um so größere , je
zahlungsfähiger die Klienteln ist ?

Welche Inkonsequenz also , auf der einen Seite für fixierte
Kassenärzte zu schwärmen , auf der andern Seite die Aerzte wegen
der Art ihres Betriebes , die doch vorläufig durch nichts ersetzt werden

kann , zu verspotten und diesem Betrieb daS System der fixierten
Aerzte als das höhere gegenüberzustellen , wiewohl doch nur der

kleinste Teil der Aerzte , und zwar auf Kosten der andern , dieser
Vergünstigung teilhaftig werden könnte ! Der Spott wäre doch nur
eben dann allenfalls berechtigt , wenn die Krankenkassen imstande
wären , alle Aerzte , die eS wünschen , fest anzustellen , oder wenn

schon ein Versuch , die Aerzte zu Staatsbeamten zu machen und als

solche gut und sicher zu fundieren , von den Aerzten vereitelt worden
wäre .

Gerade das System der fest angestellten Aerzte schafft eine große
ärztliche Reservearmee , was die freie Arztwahl eben verhindern oder

wenigstens mildern will . Ader gerade den Verfechtern derselben
wurde ja stet ? entgegen gehalten , daß die Kassen nicht dazu da

wären , die Aerzte zu versorgen . Das verlangen die Aerzte auch
gar nicht . Was sie verlangen ist , daß sie durch die Monopole bei
den Kassen nicht geschädigt werden . Aber eben diesen Geschädigten
wird von dem Verfasser des Artikels anstatt Anerkennung ihrer
üblen Lage nur Hohn und Spott zu teil .

Und nun noch einmal die Frage der „ angemessenen Honorierung "
für den Einzelfall . Was versteht der Verfasser unter standcSwürdigen
Honoraren ? Die hohen Honorare der reichen Leute nicht , und die
Taxe auch nicht . Dann wohl die Honorare , wie sie bei der freien
Arztwahl ( und , auf den Einzelfall berechnet , noch niedriger bei den
fixierten Arztgehältcrn ) resultieren ? Also etwa 30 Pf . für eine
Konsultation . Ach, wüßte nur der Verfasser , was für diese 30 Pf .
alles verlangt wird , er würde einen andern Begriff von der ganzen
Sache bekommen . Die Untersuchung , die Verordnungen , die vielerlei
Anliegen , all das Schreibwerk — und zuletzt die Verantwortung .
Letztere wird besonders groß , wo es sich um operative Eingriffe
handelt . Die Beendigung eines Abortus z. B. mit allen dazu ge -
hörigen Besuchen usw . wird bei einigen Kassen mit 6 M. bezahlt , bei
andren noch geringer . Weiß der Versasscr etwas von der peinlichen
Antiseptis niit all ' den großen Umständen , die mit der Behandlung
solcher Fälle verbunden sind ? Weiß er etivas von den schwierigen
äußeren Umständen , unter denen solche Dinge oft vorgenommen
werden müssen ? Wie leicht kann da etwas passieren , loenn nicht
sogar ein Kunstfehlcr , dann doch ein unverschuldetes schlimmes Er -
eignis und ein schlechter Ausgang ! Und hier ist nicht nur das
Renommee des Arztes in Gefahr , sondern unter Umständen selbst die

Ehre durch die Möglichkeit einer strafgerichtlichen Verantwortung ,
gar nicht zu reden von der eignen Lebensgefahr infolge Blut -

Vergiftung usw . Wie viel Unruhe und Selbstvorwürse , wie viel

schlaflose Nächte giebt eS da Wohl öfter für diese 6 M. l

Ist das nun die „ angemessene Honorierung " ? Und soll man
dafür auch die Frau Kommerzicnrätin behandeln ? Was soll also
jene sonderbare Kritik ?

Nein , Ihr Standpunkt ist im höchsten Grade verkehrt und —

undiplomatisch . Die Aerzte begehen heut in ihren Kämpfen gewiß
viele Dummheiten . Aber man muß ihnen manches zu gute halten :
sie sind nicht nur durch eben die Kämpfe gewissermaßen nervös ge -
worden , sie sind verbittert , verbittert besonders auch gegen einen

großen Teil des zahlungsfähigen Publikums , welches seine gegen die

Arbeiterschaft gepflogene Engherzigkeit vielfach auch gegen die Aerzte
zur Anwendung bringt . Eine Denkweise wie die des Dr . Fischenich ,
der „ wissen wollte , warum er Arzt sei, " ist vielfach nur Folge und
Ausdruck einer solchen Verbitterung der um ihre Existenz im einzelnen
wie als sociale Glieder der menschlichen Gesellschaft schwer ringenden
Aerzte . Dafür sollte die Socialdemokratie Verständnis haben . Aber

anstatt das zu begreifen , zugleich mit allen sich aus der gesamten
materiellen Lage ergebenden Fehlern , die von den Aerzten gemacht
werden , hat man siir diese Gruppe , die im politischen Kampf der

Bewegung sehr viel nützen könnte , nur Hohn und Spott und hält sie

gerade gut genug dafür , sie vor den Kopf zu stoßen und in der öffent
lichcn Achtung beständig herabzusetzen .

5. Gkneralversmmlung des Derems der Lithographen ,
Sttindrscktr und Kerufsgenosseu Deutslhlavds .

Dresden , 20 . Juli .
Vormittags - Sitzung .

In der Generaldebatte über den Vorstands - und Ausschußbericht
geht es weiter . Es liegt eine Kundgebung der Nürnberger Kollegen
gegen Tischendörfer und die Angriffe gegen den Ausschutz vor . Diese
wird aufrecht erhalten , weil Tischendörfer in der Differenzfrage mit

dem Ausschuß seinen Standpunkt beibehält . G i l l n e r - Freiburg
i. Schlesien giebt bekannt , daß Dübelt gelegentlich einer Agitations -
reise durch Schlesien gegen den Ausschuß habe scharf machen wollen .

Hehr - Berlin ist der Ansicht , daß der Ausschuß nicht nur eine Not -

wendigkeit sei , sondern auch m den wesentlichsten Punkten , auf die es

hier besonders ankomme , seine Befugnisse nicht überschritten habe .
Wenn man von den Berliner Kollegen in Beziehung auf Tischendörfer
rede und gegen die dortigen Kollegen polemisiere , so solle man beachten ,
daß nicht alle Berliner Kollegen auf Tischendörfers Seite ständen ,
sondern ein großer Teil andrer Meinung sei . Zum Beispiel träte
Berlin II nicht für Tischendörfer ein . Nachdem Haß - Berlin noch -
mals die Haltung der Berliner Kollegen , die aus Tischendörfers Seite

stehen , verteidigt , bedauert Tischendörfer , daß man ihn für
unglaubwürdig erklärt habe . In längeren Ausführungen sucht er

seine Stellungnahme zu rechtfertigen . ( Dem Redner wird zweimal
die Redezeit verlängert . ) Er liebäugele durchaus nicht mit den christ -
lichen und Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereinen , habe im Gegenteil
mehrfach ausgesprochen , daß diese beiden Richtungen mit ihrer
Stellung zur Klassenkampffrage im Unrechte
feie n. Die Versammlung des Berliner christlichen Gewerkschafts -
kartells , in der Redner einen Vortrag gehalten habe , sei falsch ge -
schildert worden . Dafür zeuge ein Artikel im Hauptorgan der christ -
lichcn Gcwerkvereinc , in dem konstatiert worden , daß zwischen diesen
und Tischendörfer eingrundsätzlicher Unter schied bestehe .
Herrschsucht könne ihn nicht beeinflussen , denn sie sei ihm schon des -

halb unmöglich , weil im Borstand , der aus 0 Personen bestehe , er

( Redner ) der einzige sei , der auf diesem abweichenden Standpunkt
stehe . Auch die Borgänge bei der Reichstagswahl in Lübeck hätten
anders gelegen . Es sei dort nicht zu feindseliger Agitation ge -
kommen . Man solle doch nicht immer aus Kleinigkeiten ein so großes
Wesen machen . K u b i g - Berlin meint , so unschuldig , wie Tischen -
dörfer sich jetzt zeige , sei er nicht . Schubert - Leipzig , Abu und

Lehmann stimmen der Haltung deS Ausschusses zu . Rieß
( Ausschuß ) : Tischendörfer habe selbst erklärt , sein Amt freiwillig

niedergelegt zu haben . Erst seitdem dieser wieder ein öffentliches Amt

einnehme , fei der alte Streit , ohne Schuld des Ausschusses , aufs neue

entstanden . Früher habe Redner selber Tischendörfer gegen un «

berechtigte Angriffe in Schutz nehmen müssen . Dieser habe mit der

Broschüre gedroht in einem Augenblick , als die Organisation gerade
eine Krisis zu bestehen hatte . Das Manuskript habe schon fertig da -

gelegen . Er habe das Vertrauen zu Tischendörfer verloren .
Bauknecht - Stuttgart : Mit demselben Rechte , wie Tischendörfer
verlange , daß auch Andersdenkenden Aemter in der Organisation
offen stehen müssen , könnten d- e Kollegen verlangen , daß solche
Männer dem Gesamtwillen nicht zuwider handeln dürfen . Durch
den allzu großen Verkehr Tischendörfers in Kreisen , die den Arbeitern
fernstehen , werde er ungünstig beeinflußt . Bebels Ansichten in der

Neutralitätsfrage feien nicht die Tischendörfers .
Nachdem ein Schlußantrag angenommen wurde , erhält das

Schlußwort S i l l i e r ( Vorsitzender ) Er weist die gegen den Vor -
stand gemachten Angriffe energisch zurück . Für besonder ? leichtfertig
bezeichnet Redner den Antrag München auf seinen Ausschluß , den

man , kaum gestellt , jetzt wieder zurückziehe . ( Sehr richtig ! ) Das

sei ein ganz beispielloses Verhalten in der Arbeiterbewegung . Die

Münchener Kollegen möchten einsehen , was für einen Fehler sie ge -
macht hätten . ( Bravo ! ) P r a t l ( Kassierer ) konstatiert , daß Aus -

stcllungen am Kassenbericht nicht gemacht worden sind . Rieß
( Ausschutz ) : An der Thängkett des Ausschusses haben fast nur die

Berliner Kollegen , und von diesen Tifckjendörfer, auszusetzen gehabt .
Dieser habe Vorwürfe erhoben , die im selben Maße gegen ihn
( Tischendörfer ) selbst gerichtet werden könnten . Das Schiedsgericht ,
dessen Spruch sich Tischendörfer nicht gefügt habe , hätte vollkommen
einwandsfrei gearbeitet . ( Sehr richtig ! ) Ucber eine Reihe von
Differenzpunkten giebt Redner näheren Aufschluß . In allen Fällen
habe der Ausschuß eben nicht vermittelnd wirken können .

Nachmittags - Sitzung .
Dem Hauptkassierer wird Decharge erteilt . Ein Antrag , der

Filiale Berlin III 400 Mark für die ohne eingeholte Genehmigung
des Ausschusses vorgenommene Anstellung eines Lokalbeamten zu be -
willigen , wird mit knapper Majorität angenommen . Dem Ausschuß «
Vorsitzenden Rieß werden für seine Thätigkeit 300 Mark bewilligt .

Zur AuSkunfterteilung in der eingesetzten Kommission zur Vor -
bereitung der Streitpunkte wird H i l b i g - Chemnitz geladen . Es
wird ein Antrag angenommen , der die ohne Einverständnis des Aus -
schusses vorgenommene Anstellung eines Lokalbeamten durch die Ber -
lincr Filiale III als eine stattitwidrige Handlung mißbilligt . Eine
Mihbilligungs - Resolution gegen die früheren Vorstandsmitglieder
Dübelt und B o h r i s ch - Berlin wegen ihrer Amtsniederlegung
wird zurückgezogen , nachdem von verschiedenen Seiten ausgesprochen
worden war , daß die Berliner wohl aus den Verhandlungen der
Generalversammlung ersehen hätten , wie ihr Verhalten beurteilt
würde . Tischendörfer bittet , in der Presse zu berichtigen , daß
nicht von nationalsocialen , sondern von Bestrebungen zur Gründung
eines Sonderverbandes auf der Generalversammlung die Rede ge -
Wesen ist . Auch habe er nicht von Parvusschen Artikeln gesprochen .
Er bestreite entschieden , sich an Sondergründungen irgendwelcher Art
beteiligt zu haben . Es folgen eine ganze Reihe persönlicher Be -
merkungen .

Leinen - Dresden ( Vorsitzender der Prcßkommffsion ) giebt
Bericht über deren Thätigkeit und bespricht die eingegangenen Be -
schwerden . Er wendet sich gegen den Beschluß des Hauptvorstandes ,
daß bei Polemiken , Angriffen usw . dem Angegriffenen Gelegenheit
zu sofortiger Erwiderung gegeben würde . Praktisch würde diese Ein -
richtung nur dem Vorstand zu gute kommen . Im Gegensatz zu den
Berliner Kollegen ist er der Meinung , daß sich persönliche Polemiken
nicht gänzlich vermeiden ließen ; sie hätten meistens eine sachliche
Ursache . Für dringend erforderlich hält es Referent , daß die Ver -
trauensleute cm die Redaktion einzusendende Berichte nicht nur unter -
stempeln , sondern sich auch vorher von der Richtigkeit des Inhalts
überzeugen sollten , um Bestrafungen und Berichtigungen zu ver -
meiden . Zu diesem Punkt sind verschiedene Anträge eingegangen :
München verlangt , daß Berichte über Vergnügungen usw . aus der
Fachzeitung fernzuhalten sind , ferner , daß den Mitgliedschaften , die
Beschwerden gegen den Vorstand usw . vorzubringen hätten , nicht das
Blatt gesperrt wird . Rixdorf und Kassel verlangen die Trennung des
Redakteurpostens von dem Posten der Leipziger Verwaltungs -
beamtcn . Uiber diese Anträge entspinnt sich eine lebhafte Debatte .
Rieß - Nürnberg verliest einen Brief des Kollegen Barthel , in
dem dieser sich beschwert , daß die Direktiven , die der vorige Kongreß
Vorstand und Ausschuh betr . Anstellung eines Redakteurs gegeben ,
nicht befolgt seien , sonst hätte er an Stelle ObierS gewählt werden
müssen . G u n d l a ch - Berlin bringt eine lange Reihe von Be -
schwerden gegen die Redattionsführung ObierS unter dem Wider -
spruch der Delegierten vor . Er meinte , einige nationalökonomische
Artikel seien für die meisten Kollegen in der Provinz zu hoch , sie ver -
ständen sie nicht . ( Stürmischer Protest und Heiterkeit . ) Er be -

mängelt die Uebersichtlichkeit des Stoffes und dessen Auswahl und
verlangt schließlich die Verlegung der Redaktion an den Sitz des
Vorstandes . Der Vorsitzende bittet , die Aeußerung Gundlachs von
den weniger intelligenten Kollegen der Provinz nicht tragisch zu
nehmen , obgleich sie keineswegs stimme . Barthel geht ausfüyrlich
auf die vorgenommene Redakteurstvahl ein und bittet , die jetzt ver -
einigten Posten zu trennen . Die Leipziger Kollegen , denen schließlich
die Wahl des Redakteurs übertragen wurde , nachdem Vorstand und
Ausschutz sich nicht einig werden konnten , hätten zweifellos seine
Stellung zur Nentralitätsfrage nicht geteilt und ihn deshalb nicht
gewählt . Nach seiner Ansicht sei aber die strikteste Neutralität das
beste für die modernen Gewerkschaften . Er tritt ferner dem in der
Debatte zum Ausdruck gekommenen Gedanken , einen akademischen
Berufslitteraten anzustellen , scharf entgegen und weist auf den Wider -
willen in der socialdemokrattschen Partei hin gegen die Anstellung von
Akademikern ; ftir ein Gewerkschaftsorgan eigne sich ein solcher noch
weniger . Müller - Schlauditz ist ebenfalls gegen die Anstellung
eines solchen und verteidigt im übrigen die vorgenommene Wahl des
Redakteurs Obier . Es sei besser , wenn der Redakteur eines Fach -
blatteS einer bestimmten politischen Richtung angehöre . Obier sei
Landtags - Abgeordneter in Detmold gewesen und habe sich sehr gut
bewährt . B r a t k e - Hannover weist darauf hin , daß die Animosität
der Berliner Kollegen und Tischendörfers gegen Obier daher rühre ,
weil er sich ihren Ansichten über die Tendenz des Blattes nicht fügen
wolle und sich als unabhängig erwiesen habe . Obier verteidigst sich
gegen die von Berlin gekommenen Angriffe . Di « meisten Vorwürfe
gegen seine Thätigkeit seien von Tischendörfer und seinen Freunden
gekommen , deren Wünschen auf Aendenrng der Tendenz des Blattes
er sich nicht gefügt habe . Tischendörfer habe ihm eine Anzahl Post -
karten und Briefe geschrieben in einem schulmeisternden und wenig
kollegialen Tone . Er werde aber seine Ansichten und seine Haltung
nicht ändern . Wenn Tischendörfer ans einer Karte schreibe , die
Prinzipale Deutschlands könnten sich über die Thätigkeit von Rieß
u. Co. freuen , so müsse er sagen , die Zerrissenheit , die fortwährend
von Tischendörfer in die Reihen der Kollegen getragen werde , schädige
den Verband weit mehr . Er erinnere daran , daß der Verband auch
gewachsen sei , als Tischendörfer nicht an dessen Spitze stand . Obier
erklärt zum Schluß , daß er auf seinem Posten als Redakteur weiter
wirken werde in dem bisherigen Sinne , aus den Verwaltungsposten
verzichte er . Er werde versuchen , auch künftighin die „ Graphische
Presse " in dem neuttalen Sinne , wie er ihn auffasse , zu redigieren .
( Großer Beifall . )

ES geht noch eine Resolution ein , die ausspricht , daß in der
Person die richtige Person als Redakteur und Verwaltungsbeamtec
getroffen , daß aber eine Trennung der beiden Posten möglich sei .

Eingegangene Druckfdmften .
B . . . w, P . v. : Notwendigkeit ethischer Unterweisung durch die

Schule . Ein Beitrag zur Schulrcsorm Leipzig , Felix Dietrich . 50 Pf .
Borgins , Dr . W. : Die Ideenwelt des Anarchismus . 68 Seiten .

Leipzig , Felix Dietrich . 1 M.
Dritter Jahresbericht des ArbeitersckretariatS Köln nevft Bericht

über den Stand der Gewerkschaftsbewegung in Köln sür das Geschäftsjahr
1903 nebst einer Abhandlung über Aerzte und Krqnkenkassen in Köln . Preis
20 Ps. Selbstverlag des Arbritersekretariats . Köln 1904 .

Marktpreise von Berlin am 20. Juli . Nach Ermittelungen des
kal. Polizei - PrästdwmS . Für 1 Doppel - Centner� Weizen " ) , gute Sorte
17,40 - 17,89 M,, mittel 17,38 - 17,37 M. , geringe 17,36 —17,35 M.
Rongen " ) , oute Sorte 13 . 65 —13,63 M. . mittel 13,61 —13,59 M. . gertnge
13,57 —13,55 M, Futtergerste ' ) , gute Sorte 14,60 - 13,60 M. . mittel 13,5 «

e 12, 40 - 11 , 40 TO. Haser ' ) , gut « Sorte 16,00 - 15,30 M. ,
M ' i - 13,70 M. " "

bis 12,50 M. . , W >
mittet 15,20 —14,50 M. , geringe 14,40 —13,70 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 — 98,00 M Spcisebohnen . weiße 50,00 - 26,00 M. Linsen 60,00 —25,00 M.
Kattoffeln , neue . 12 . 00 - 8. 00 M, Richtsttoh 4,32 - 4,00 Bi. Heu 7. 40 - 5 . 40 M.
Für 1 Kilogramm Butter 2,60 —2,00 M. Eier per Schock 3,80 —2,40 M.

' ) Frei Wagen und ab Bahn . " ) All Bahn .

Wasserstand am 20. Juli . Elb « bei Aussig — 0,79 Meter , bei
Dresden — 2,15 Meter , bei Magdeburg + 0,19 Meter . — U n st r u t bei
Straußsutt + 0,90 Meter . — O d e r bei Rattbor + 0,58 Meter , bei Breslau
Ober • Pegel - f 4,16 Meter , bei Breslau Unter » Pegel . — 1,82 Meter , bei
Frankfurt + 0,26 Meter . — W e i ch s e l bei Brahcmünde -s- 1,85 Meter . —
W a r t h e bei Posen + 0,14 Meter . Netze bei Usch -ff 0,26 Meter .

WttterungSüberllcht vom 21 . Juli 1004 , morgen » H lthr .
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Wetter - Prognose fite Freitag , den 22 . Juli 1S « 4 .
Ziemlich warm und schwül , zeitweise wolkig bei schwachen südwestliche »

Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterbne : - « - » « .



Bentseber BtetaUarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle BcrUn .

Bnrean : Engrcl - Ffer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IT . 3353 .

Laut Beschluß der Ortsverwaltung wird unsre Bibliothek am Souuabeud , de » SS . Juli er . aus mehrere Wochen zwecks Renovierung
und Inventur geschlossen

Unsren Mitgliedern zur Nachricht , daß in folgenden zwei Bezirken probeweise das Hauskassierer - Shstem eingeführt ist.
Bezirk 1 ( Süd - Osten ) : Cuvrhstraste , E- senbahnftraste , Falekensteinstrasie , Görliherstrafle , Görliher - ttfer , Gröben - llfer ,

Hedmann - llfer , Lausitzer Platz , Lnbbencrstratze , Muskaucrstrasic 1 —11 und 47 —55 , Oppelnerstratze , Dkalitzerstr . 45 —97 , Schlesische
Stratze , Soraucrstratze , Wrangelstr . 23 —112 , Zeughofstratze .

Bezirk II ( lVorden ) : Arkonaplatz , Brnnnenstr . 58 —138 , Tcmminerstratze , Jasmnnderstratze , Gransccerstratze , Granu -

stratze , Gleimstratze , Lortzingstratze , Uscdomstratze , Binctaplatz . Wolgasterstratze , Wollinerstratze , Wattstrafte , Putbuscrstratze , Ramler -

strafte . Rügeuerstrafte , Ruppiucrstrafte , Divinemünderstrafte , Tchönholzerstrafte und Ttralsunderstrafte .

118/5 * _ _ I > ie OrtsTervraltnng .

Bauarbeiter Berlins und Umgegend !
Uerlmnd der Kau- z Grd - und gewerdl . Hilfsarbeiter Deutschlands .

Zahlstelle Berlin und Umgegend .
Sonntag , 24 . Juli 1904 , vorm . 10 Uhr , in den Jndustrie - Festsälen , Benthstr . 19 :

General - Bersammlnng .
TageS . Ordnung :

1. Kassenbericht vom zweiten Quartal 1901. 2. Bericht von der Baukontrolle . 3. Die gegenwärtigen Ver -
hältnisse in unser »: Gewerbe und unsre nächsten Ausgaben . 4. Die Absetzung des Kollegen W. Noack von der
Kandidatenliste zur Wahl der Ortsverwaltung . 5. Verbandsangelegenheiten . _ 33/17

fi ?aF~ Mitgliedsbuch legitimiert . Ohne dasselbe keinen Eintritt . ""iSBstJ
Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltung .

Beutseher Holzarbeiter - Verband .
Zahlstelle Berlin .

Bureau : SO. , Engel - User 15. Fernsprecher : Amt IV . 3578 .

Heute Freitag , abends 87 , Uhr , im Gcwerkschaftshause , Engel - Ufer 13 :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Verband der Sattler .
Ortsverwaltung Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die

Kranchen - Versammlungen
Sonnabend , den 33 . , Montag , den 35 . , Dienstag , den 3 « . und
Mittwoch , den 37 . Juli 1994 stattfinden . 157/6

IW - Wir richten an die Mitglieder das dringende Ersuchen , diese
Versammlungen zahlreich und pünktlich zu besuchen , vis orisveevattung .

Verband des technischen Bühnen -Personals .
Sonnabend , den 23 . Juli , abends 11 Uhr , im Gewerlschastshause ,

Engel - Ufer 15 :

General » Vevtammltmg .
Tages - Ordnung :

1. Vorftandsbericht . 2. Kassenbericht . 3. Bericht der Delegierten vom
Verbandstage . 4. Verbandsangelegenheiten .

Um zahlreiches Erscheinen bittet
190/6 _

Per Y erstand . _

Tisetater - Verein zu Berlin .
Sonnabend , den 23 . Jnli , abends tU/z Uhr , Mclchiorstr . 15 :

M General - Versammlnng . �
Tagesordnung : 1. Kassenbericht . »a» 2. Quartal . 2. Bericht der

Bibliothekare . 3. Wahl eines Bibliothekars . 4. Vereinsangelegenheiten .
DaS Mitgliedsbuch legitimiert . _ [ 199/1 ] _

Der Vorstand .

Sonnabend , den 23 . Juli :

fMselieinlailft mit Musik
nach Müggclwerder .

Nach Ankunft - Sommernachts - Ball .
Abfahrt 9' / . Uhr abends Michael - Briicke . Hin nnd zurück 59 Pf .
58242 * H. Keddlg .

Allgemeine

zu Berlin

Sonntag , de » 31 . Juli 1994 ,
vormittags O' l , Uhr , im Lokale des

Herrn Dieks , Ackerstr . 123 :

General ' Yersammiung .
Tages - Ordnung :

1. Jahresbericht pro 1903/1904 und
Bericht der Revisoren . 2. Festsetzung
der Entschädigung sür den Vorstand
und die Revisoren . 3. Beschlußfassung ,
in welchen Zeitungen die Bekannt -
machungen der Kasse stattzufinden
haben . 4. Neuwahl für die aus -
scheidenden Vorstandsmitglieder . Es
scheiden aus : Der Vorsitzende Herr
Acke, der stellvertretende Schristsührer

Eerr
Sitte und der Beisitzer Herr

untze . 5. Verschiedenes .
Der Eintritt ist nur gegen Bor -

zeignng deS O. nitt « ngsbuches ge -
stattet . 2862b

Um pünktliches Erscheinen ersucht
Per Torstand .

I . A. : A. Acke , Vorsitzender ,
Schulzendorserstr . 6, in . _

Eine ansserordentliche

General-Versammlung
der EseleseiieD Kränken- und

Sterbekasse h 60
findet Montag , den 25. Juli d. I . ,

abends 8 Uhr ,
im Kasscnlokal , Langestraße 30, statt .

Tages - Ordnung :
Kassenschreiber - Wahl u. Verschiedenes .

Hierzu ladet die geehrten Mitglieder
ergcbcnst ein 2559b *

Per Vorstami .

Dr . Schtinemann
Specialarzt für Haut - , Harn - » nd
ffrauenleiden , Se/ydelstr . 9 .
Wochentags ' /, » » —' /,3 . - /, « - ' /,8 .

81V . Lindeustraftc 99 , Laden .

Utltttti >khrlichf«rAttojlstgltr!
Specialkartcn

der näheren Umgebung Berlins .

Bcrnau - Biesenthal , Lankc , LIcpnitz -
und Wandlitz - See . . . 1,00 M.

Buckow am Ächcrniützel - See ( Mär -
tische Schweiz ) nebst Führer 0,75 M.

Köpenick - Frtedrichshage » , Wol -
tersdorf - Erkner - Schmöckwitz - Kö-
nigs - Wuslerhausen - Mittenwalbe

0,75 M.
Ebcrswalde , Freienwalde - Odcrberg

1,25 M.
Eberswalde . Jagdschloß Hubertus -

stock. Kloster Chorin . . 1,00 M.
Freienwalde und nächste Umgebung

nebst Führer . . . . .1,00 M.
Frcienwalde , Wriezen , Oderbcrg

1,00 M.
Grunewald und westliche Vororte

Berlins . . . . . . .1,00 SN.
Potsdam , Stadtplan mit nächster

Umgebung nebst Tourenverzeichnis
0,75 M.

Potsdam und Werder . 1,00 M.
Spreewald m. prallischem Touristen -

sührer . . . . . . .0,75 M.
Strausberg und der Blumenthal

1,00 M.
Tegel - Heiligensee , Schulzendors ,

HermSdors , Haselhorst und Hacken .
seldc . . . . . . . .0,75 M.

Ferner empfehlen als sehr praktisch :
Taschenatlas von Berlin und Um-

gebung , enthallend 21 Karten und
Pläne mit Führer , leichthandliches
Format . . . . . . .2,00 M.

Wauderbuch für die Marl
Brandenburg . 3 Bände . Zu -
sammen . . . . . . .5,00 M.

I. Teil : Nähere Umgebung Bcr -
lins , umsaßt die Gegend von
Potsdam , Spandau , Oranienburg ,
Königs - Wusterhmisen . . 1,50 M.

II . Teil : Westliche Hälfte der Um -
gebung Berlins bis Branden -
bürg a. H. , Stendal , Tangermünde ,
Neu - Rnppin , Neu- Strelitz 1,50 M.

HI . Teil : Oestliche Hälfte der Um -
gebung Berlins bis Eberswalde ,
Frankfurt a. O. , Schwedt , Küstrin ,
Lübben , Spreewald , MuSkau 2,00M .

Diesig Wanderbücher bieten pracht¬
volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und
sind so dem Wanderer ein zuverlässiger
Führer und Berater . 234/11 *

Beutscbe letallarbeiter - Uewhsehaft
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau und Arbeitsnachweis Rosenthalerstr . 57 .
Geöffnet von 9 ' /, —3 und 4 —8 Uhr . Telephon Hl , 1396 .

Montag , den 35 . Juli , abends 8 Uhr , im Lokale „ Zur Musiker .
börse " , Berlin C. , Kaiser Wilhelmstr . 18m :

General - Nersammluug
— — für das zweite Quartal . — —

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Ortsverwaltung . 2. Bericht deS KaisicrerS und der

Revisoren . 3. Statutenänderung . 4. Die Streiks und Aussperrungen in
der Metallindustrie in der letzten Zeit . 5. Verschiedenes .

Im Interesse der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht eines
jeden Kollegen , pünktlich in der Versammlung zu erscheinen .

Ohne Miigliedsbuch kein Eintritt . Tie Ortsverwaltung .
Im weiteren ersuchen wir die Mitglieder , sür regen Vertrieb der Urania -

Billets zu der Vorstellung am Sonntag , den 11. September , Sorge zu
tragen . 280/14 0. 9.

mm
Mitglied des Arb . - Radsahrer - Bundes „ Solidarität * .

Mittwoch , den 37 . Juli , abends 9 Uhr , im groften Saale der
Arminhalle » . Kommandanteustr . 39 :

Ordtlillilhe Ktnnnl- Nnsllinnllmlg .
Tages - Ordnung : 1. GcschästlicheS . 2. Wahl des GauvorstmideS .
3. Vereinsangelcgenbeiten : a) Bericht des Vorstandes , d) Bericht der

AbteilungSführcr . 4. Verschiedenes .
Bundesabzeichen oder Anfnahmeschein legitimiert .

In Anbetracht , daß diele General - Versammlung die maßgebendste zur
Entloicklung unsres Vereins ist, erwartet das Erscheinen sämtlicher Mitglieder

Der Vorstand .
Sonntag , den 34 . Jnli :

Gemein * ' ftreinstour n. d. Ärlieiter-Sportiest bei Friedrielishagen.
Start : früh ' Iß Uhr und mittags 12 Uhr in Treptow , Neue Krug -

Allee 59, Restaurant Preuß . ( Restaurant Preuß �Neu- Tivoli ) befindet sich
an der Chaussee zwischen Treptow und Nieder - Ichöneweide . ) Gäste find
willkommen . Auskunft über obigen Verein erteilt bereitwilligst sowie Aus -
nahmen nimmt entgegen 13/3

A. O. Ritter , Chriftinenstraße 33 I.

Achtung ! Achtung !

Gesang - Verein « Unverzagt -
Soiuiabenb , den 23 . Juli 1904 ,

im Lokal „ Artushof " , Pcrlebcrgerstr . 29 n. Stendalerstr . 18 :

Kommer - Best
verbunden mit

Gesapninp b. w.
fmibft ' fadldstig . Stocklatcmen gratis .

Die Kaffccküchc steht den geehrten Damen von 3 Uhr an zur Verfügung .
tfCST Entree 35 Pf . - WS 68268

Es ladet freundlichst ein Pas Komitee .

Steppdecken .
Parpar , echt rot , A 50

k 5 , 3,35 u. � Mk.
Wollatlas , J ! . . .

k 10 , 8 . 6 , 5 u. �
Seidenart . Easting 7 » O

k 14 , zweig . 13 , 9 u. ■ Mk.
Paunen - Pecken flO

k 39 , 36 u. " O ( Mk.

Türkisch - Cretonne , A
k 4,59 , 8 u. "

35
Mk.

Satin , gemustert , A 59
k 7,59 , 6 u. Mk.

Excelslor Cloth , A 75- - - * 9 Mk.k 9 , doppeis . S, 6,50 u.
Seiden - Atlas , 1
alle Färb . , 30 , 15 , 13 u.

Vorjährige Muster fast für die Hälfte des Preises .

Steppdeckenfabrik
Bo Hurwitz , Rotes Sehloss ,

vis - a - vis dem Mational - Penkmal .
- - - Telephon I, 8311 . - 68172 *

Jedes

Wort :
Pfennig .
Das erste

lettgedruckter Wort 10 Pfg . Worte mit mehr
als 15 Buchstabea zählen doppelt .

ßf leine Anzeigen ,
Anrfivcn für die nächste
/Anzeigen Numa,er «erdei

Verkäufe .

Gardinenftaus Große Franksurter -
straße 9, parterre . _ +37 *

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
Paietots , Beinkleider , vorjährig , aus
feinsten Maßstosien , spottbillig . Deut -
schcs Versandhaus , Jägerstraße 63,
eine Treppe . 2355K *

Teppiche ! ( sehlerbaste ) in allen
Größen sür die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4, Bahnhos Börse . 142/12 *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35 h. 2361K *

Fahrräder . Teilzahlungen , huudert -
sünszehn Mark , Jnvalidenstraße 148
( Eingang Bergstraße ) , Skaiitzer -
straße 40, Große Franksurterstraße 56.

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . _ _ t37 »

Pfandleihhaus Weidenweg 19
verkaust spottbillig verfallene Pfänder .
Ferner : Betten , Bettwäsche , Bett -
inletle , Herrenuhren , Damenuhren ,
Herrenletien , Damenkettcn , Schmuck -
fachen , Trauringe , Jackettanzüge ,
Damcnsttesel , Steppdecken , Gardinen ,
Teppiche , Regulateure , Freischwwger ,
Spiegel . _ _

*

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00 . Ge -
brauchte 10,00 . Postkarte genügt .
Franksurter Allee 10 , am Ring -
bahnhos . _ tl41 *

Kohlengeschöft krankheitshalber
sofort zu verlausen . Stallschreiber -
straße 7, vorn Keller . 2797b *

Eckrestanration mit kleinem Saal
und Garten ist krankheitshalber mit
oder ohne Grundstück sosort zu ver -
lausen Köpenick , Grünaucrstraße 7. *

Tambourier - Maschinen »Hocke-
meyer " , alleiniger Fabrikant E. Bell -
mann , Gollnoivsttaße 26, nahe der
Landsbergcrstraße . _ _ 2373K *

Töpfersteine . Rutscher ,
Sasse , Licsenstraße 12.

1 Mark .
2761b

Vorjährige hochvornehme Herren -
hojen aus jcinsten Maßstosien , 9 —12
Mark . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. 2325K *

Möbel . Ganze Wohnungs - Ein -
Achtungen auf Teilzahlung sickeren
Leuten bei ganz geringer Anzahlung
zu billigen Preisen , liefert die Möbel -
sabril August Krause , Schützenstr . 72,
kein Laden , B erkauf vorn I und im
Fabrikgebäude . _ 232lK *

Nähmaschinen . gebrauchte ,
Wheeler - Wilson von 8 Mark und
Langschiff von 10 Mark an. Bell -
mann , Gollnowstraße 26. 2369K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . t37 *

Wirtschaft , neun Musterzimmcr
Nußbaummöbel sollen zu staunen -
erregend billigen Preisen , auch
einzeln , verkaust werden . Braut -
leuten passend , komplette Muschelbett -
stellen 30,00 , geschliffener Trumeau
33,00 , Rohrstühle 1,50 , echt sour -
nicrtcn Muschcischrank , Muschelverttko
38,00 , elegantes Taschensofa 45,00 ,
Salongarnitur 95,00 , Büffelt 100,00 ,
Bilder 2,00 , Küchenmöbel , Schreib -
tisch, Polsterftühle 3,50 , Schlassosa
25,00 . Gekauftes kann bis Oktober
stehen ! Köpnickerstr . 126s . I. 2835b

Vorgarten ,
wegen Uebcr

Restauration mit
passend sür Anfänger ,
nähme einer Werkstatt sosort zu ver -
kaufen . Zu erfragen bei Stoltzenburg ,
Wiescnstraße 41/4T _ fOO*

Tnchsto sse sür Herrenanzüge spott -
billig . Engel , Prenzlauerstraße 23, II ,
Aleyanderplatz . 116/16

Säulentrumcan . geschliffen , 37
Mark , elegantes Paneelbrett , ' sechs
Mark , Büffctt , modern , 149 Mark .
Straußbergerstraße 6a. 16/17

Nähmaschinen aller Systeme
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 . Fünf
Jahre Garantie . Unterricht im
Sticken , Stopfen gratis . Postkarte
genügt . Wienerstraße 6, Acker -
sttaße 113, Bellealliancestraße 78.

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzablung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstvaße 60/61 ,
Prenzlauer sttaße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. - f96 *

Ueberzieher , Herrenanzüge , wenig
getragene Monatsgardcrobe von
6 Mark an , große Auswahl , sür jede
Figur , auch zurückgesetzte neue
kaust man am billigsten direkt nur
beim Schneidermeister Fürstenzclt ,
Rosenthalerstraße 15, III . 143/4 *

Mehlwürmer , Schock 10 Pfennige .
Richard Berlin , Göriitzerstraße 58 III .

Vertiko , Nußbaum , neu , Bettstelle
mit Matratze Reichcnbergerstraße 37,
Hos Keller links . _ 28596

Restanration billig zu verkaufen .
Zahlstelle , auch Bau vorhanden .
Samariterstraße 34. _ f 141

Restauration
Skalitzerstraßc 69.

zu verkaufen
*10t

Petrolenm - Motore , verschiedene
Größen , zum Wasserpumpen -c. ,
Transmissionen , Riemenscheiben billigst
Gollong , Grüner Weg 3. 2858b *

Landhaus , fünf Stuben , Küche ,
Balkon , Veranda , große Kellereien in
Hessenwinkel am Dämeritzsee ( vor
Erkner ) sür 15 000 Mark oerlaust
Kindermann , Hessenwinkel . 2863b *

Versdiiectenes .

ZlufpolsterungkSosa 5,00 , Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Blumenstraße 35 h. 2358K *

Fahrräderankauf . Möbel . Pianwo -
Beleihung . Ratzlasf , Schönhauser
Allee 163a . 2395K *

Rechtsbureau
Strafsachen ,
crteilungcn .

Gerichts klagen ,
Eingabengesuche , Rat -

_ letsch , Brunnenslraße 97.

ReihtSbnrea » ! ( AndreaSplatz ) ,
Grünerioeg vierundneunzig . Lang .
jähriges ! Erfolgreichstes ! 2786b *

Brunnenstraße 40.

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienftratze 57, Moritzplatz . Rat in
Patentsachen . 2779b *

in den Annahmestellen für Berlin
bist Uhr , für die Vororte bisilUhr ,

in der Hauptexpedition Linden -
Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

iebste
werden jga
' ■erlin
hr ' jdM
jSB

Vereinszimmer . renoviert , vierzig
Personen , Pianino Kommandanten -
sttaße 65. 2366Ä *

Rechtsbnrea » ( Alcpander - Platz ) ,
Kurzefttaße achtzehn I Gerichtssachen ,
Interventionen , Strafsachen , Ein -
gabengcsuche . Ziatcrteilung . 116/9 *

Unfallsachen . RechtsbureauPutzger ,
Steglitzerstraße sünsundsechzig . s2375K *

Platina , alte Goldsachcn , Bruch¬
gold , Silber , Gebisse , alte Uhren , Blatt -
gold . Kchrgold , alte Tressen kaust Gold -
schmelze Broh,Wrangclsttaße4 . 2404K *

Vücherrevisor Schaub , Lychener -
sttaße 113 , Büchereinrichtung , Fori -
sührung , Bilanzen , Raterteilung , j - 73*

Jünger Parteigenosse wünscht
Unterricht in Stenographie . Offerten
Spedition Rügenersttatzc 24. - jl02

Fahrräder - Reparaturen sehr billig .
Große Frankfurtersttatze 14. f42 *

Fahrräder - Verleihung Große
Franksurterstraße 14.

_ +42
Vandwürmer mit Kops , frisch in

Spiritus eventuell Wasser , kaufen a
2 Mark Linnaea , Jnvalidensttaße 105.

Suche Restauration . Micts - und
Kauspreis , sowie Umsatz anzugeben .
Offerten unter G. 8 an die Expedition
dieses Blattes . 2847b

Vermietungen .

Maxftrafte 17, Weddtng . Räume
Käse en gros . Bierverlag . Seiler -
wasser - Kellerei , heizbar . Stalluna
mit Wohnung vermietbar . 2861b

�ohntmxea .
Mühlcuftrafte 8, nahe Station

Warschaucrstraße und Sttalauer Thor ,
sind vom 1. Oktober billige Woh -
nungen von 2 und 1 Stube mit Zu -
behör zu vermieten . Näheres da -
selbst beim Verwalter . 8 —10 , 2 —8 .

Berantw . Redakteur : Paul Büttner , Berlin .

Rechtsbureau
Langjähriger , erfolgreicher (aller
billigst ) . _

2749b * - - -

- - - - - - - - - - - - -

- - - - -- - - - - -»

- - - - - - -

- - .
Für den Inseratenteil veranttv . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlan ' Vorwärts Buchdrücke . ei u. BerlajZsaiistalt Paul Eiliger & Co. , Berlin SW .

8 Stuben , Küche , alleiniger Kor -
ridor , 1 Stube . Küche , alleiniger
Korridor billig Exerziersttaße 3. _

•

Zimmer .
Kleine leere Stube vermietet

Grüner Weg 105, Ouergebäude m .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Humorist MaxSchmeltzer . Rügener -

fttaße 10. +102 *
Bauwächter sucht Beschäftigung ,

gute Zeugnisse . Schmohl , Lange -
sttaße 105 bei Psördtner . 2848b

Stellenangebote .
Tüchtiger Gesanglehrer ( Geige )

wird zu Montag gesucht . Adressen
erbeten Lange , Berlin O. , Gürtcl -
sttaßc 40. +141

Arbeiter zum Anstreichen sucht
0. Stakst , Reinickendorf , Stegeweg .
zcin , Lehmann u. Comp . +90

Galvaniseur , welcher selbständig
arbeiten kann , mit Zusammensetzen
der Bäder und Färbungen vollständig
vcrttaut ist , findet dauernde Bc-
schästtgung . Offerten mit Gehalts -
ansprächen sind zu richten an Metall -
warensabrik und Galvanische Anstalt ,
Breslau . Minoritenhof 4 , Georg
Frey . 19/16

Schlossergejellcn auf Schloß¬
einpassen verlangt Schlosserei R.
Blume , Charlotlenburg , Schiller -
sttaße 97. 2851b

Maurer aus Jsolierarbcit , der

auch Cemenwerputz machen kann ,
verlangt sür dauernd Carl Kisch,
Fabrik für Kühlanlagen , Linden -
straße 99. Meldung Prinzciisttaße 19.
Hos parterre , 7 — 8 Uhr früh . 2849b

Technisches Lükmenpersonal , nur
geschulte Kräfte , gesucht . Meldungen
täglich 10 —2 Uhr . Bureau sür
Buhnenangelegenheiten , Dorotheen -
sttaße 24, parterre . 2856b

Tüchtige Farbiginacher verlangt
Albert Zander , Schönebergerfttatzc 27,

Bieger , Polierer verlangt Kamm -
sabrik , Chausseeftratze 82. 2818b

Laufburschen , 14 —16 Jahre , so.
fort verlangt Ladengeschäft , Kant -
sttaße 159. 2852b

Klavier - und Violinspieler . oder
- Spielerin , als Nebenbeschäftigung ,
verlangt Hochstädterstraße 9, Restau¬
rant . _ +90 *

Flotte Stepperin , Handnähcrin ,
verlangt Wendel , Gubenersttaßc 24.

Erfahreue Frau
Wöchnerin sosort g(
Rixdors , Kaiser Fricdrichsttaße 244, I.

zur Pflege
gesucht . R. Kohl .

Strauftfeder - Näherinne » und
Kräuslerinnen , 24 Mark Wochen -
verdjenst bei 7 Stunden Arbeitszeit ,
auch außer dem Hause verlangen so-
fort Prössek u. Sauden , Strauß -
jeder - Fabrik , Rixdors , Pannicr -
sttaße 17. 2823b *

Kartou - Arbeiterinnen , geüble , ver -
langt Neumann , Stallschreibcr -
sttatze 23a . 16/14 *

Im Arbeitsmarkt vurch
besondere » Druck hervorgehobene
Nnzeigeu kosten 40 Pf . pro Zeile .

Tüchtige 5816L *

Bolzen - und Mntternpresser
werden sofort gesucht . Reise wird ver -
gütet . Offert , erbeten an Lckrauden - ,
Muttern - und Mietenfabr , Akt! enges .

Schcllmtihl/Panzig .

Musikinstrumenten - Arbeitar !
Die Pianino - Fabrik von

A , Gast & Co .
Frankfurter Allee 117a

ist wegen Lohndifferenzen fiir alle
Branchen gesperrt . 144/17 *

Zuzug streng feruzuhalte « !
Fachverein der Musikinstrumenten -

Arbeiter .
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